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Miltimetarzeile im polnischen Industrie- 
„ Amtliche und Heilm een un sowie 

altene Millimeterzeile im 
Ra kommt bei ti r 


Hallfolili, Dle, Cen Pipl! 


Von einem katholischen oberschlesischen Geistlichen 


Wir bringen die folgenden. Ausführungen aus 
der Feder eines älteren katholiſchen 
Geiſtlichen, der ſich in allen Kreiſen der 
oberſchleſiſchen Bevölkerung großer Beliebt ⸗ 
heit erfreut und deſſen Wirken niemals zur 
geringſten Beanſtandung kirchlicherſeits Anlaß ge⸗ 
geben hat. Die Ausführungen erſcheinen uns 
umſo wertvoller, als der Verfaſſer, langjähriger 
Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, früher 
ſelbſt im Zentrumslager ſtand und ſich 
erſt ſeit der Koalition des Zentrums mit der 
Sozialdemokratie in Preußen von der Partei 


diſtanziert hat. t y 
Die Redaktion. 


Viele katholiſche Wähler haben ſich gerade in 
dieſen Wochen immer wieder die Frage vorge⸗ 
legt, ob denn alle katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen ſtillſchweigend das Zentrumsbündnis 
mit der religionsfeindlichen SPD. mitgemacht 
haben. Darauf iſt mit einem glatten Nein zu 
antworten. Wenn viele Geiſtliche auch der Ver⸗ 
ſicherung von Zentrumsführern glaubten, daß die 
Koalition mit der Sozialdemokratie eine „unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit“ ſei, ſo haben ſie doch immer 
gehofft, daß dieſes unnatürliche Bündnis nur 
vorübergehend ſein werde; je länger es aber 
dauerte, um ſo ernſter haben ſich warnende 
Stimmen aus dem Klerus erhoben, und auf man⸗ 
cher Konferenz erſcholl der Ruf: Nun aber 
Schluß mit der Linksrichtung! Das Links⸗ 
zentrum blieb aber unter Heß' marxiſtenfreund⸗ 
licher Führung ausſchlaggebend und führte in 
Preußen das Wort. Die rechts eingeſtellten Ver⸗ 
treter des Zentrums wurden mehr und mehr aus⸗ 
geſchaltet und als unbequem empfunden. Je 
länger die Preußen⸗Koalition dauerte. je mehr 
Poſten und Pöſtchen im Laufe der Zeit unter 
den Koalitionsparteien verteilt wurden, um ſo 
unzerreißbarer wurden die Heß⸗Heilmann⸗Feſſeln. 
Um ſo größer wurden aber auch die Bedenken, 
als die Hoffnung unerfüllt blieb. daß die 
chriſtliche Kulturpolitik von der Koa⸗ 
lition Vorteile haben werde. Es kam auf den 
Konferenzen zu ſtürmiſchen Ausſprachen wegen 
der ſozialiſtiſchen Schulpolitik. und vereinzelt 
wurden ſelbſt in der Zentrumspreſſe ernſte War⸗ 
nungen, ja Drohungen mit der Kündigung der 


Koalition laut. Die „Kölniſche Volkszeitung“ z. B. 


machte die Sozialdemokratie verantwortlich für 
die gefährliche und zerſetzende Durchſeuchung des 
deutſchen Volkes mit bolſchewiſtiſchem Denken. 
Die Warnungen blieben vergebens: Die Sozial. 


demokratie kann gar nicht das Steuer ihrer |; 


Kulturpolitik umlegen, denn ſie iſt von der 
Wurzel ber unchriſtlich, und das Wort Bebels 
folte gerade in katholiſchen Kreiſen nie vergeſſen 
ſein: „Sozialdemokratie und Chriſtentum ſtehen 
ſich einander gegenüber wie Feuer und Waſſer.“ 
Es gab immer genug Geiſtliche unter uns, die die 
Gefahren dieſer Koalition mit der 
roten SPD. erkannt und bekämpft haben, und 
es werden ihrer nicht viele ſein, die dieſen Zu⸗ 
ſtand als „Notgemeinſchaft“ anerkannten und ſich 
damit abfanden — man fügte ſich mit ſtillem 
Vorbehalt der ſogenannten politiſchen Notwendig- 
keit, wie fie von der preußiſchen Zentrumspartei⸗ 
führung geſchäftig verkündet wurde. 


Man wirft nun uns Geiſtlichen vor, die 
Parteipolitik in die Kirche getragen zu 
haben. Leider iſt das in Oberſchleſien 
verſchiedentlich geſchehen, aber wo immer das 
der Fall war, geſchab es gegen die Weiſungen der 
Oberhirten. Klar und bündig lautet die Weiſung: 
„Die eigentliche Politik. namentlich die Fragen 
parteipolitiſcher Natur, gehören nicht auf die 
Kanzel. Auch nicht unter deutſchen Verhält⸗ 
niſſen.“ 


ſchule als Regel feſt. 


Es ijt bezeichnend, daß der letzte Satz 


notwendig war. Hörte man doch öfters 
ſagen, daß in Deutſchland die Dinge anders lägen 
als wo anders und daß das Volk auch politiſch 
belehrt werden müſſe. Das wäre ein Armuts- 
zeugnis für uns — es trägt auch nicht zur 
Stärkung der Autorität bei. 

Jeder Geiſtliche wird vor allem beklagen, daß 
die Koalition mit der Sozialdemokratie in dem 
wichtigſten Punkte völlig verſagt hat: Unter dem 
„evangeliſchen“ Kaiſertum war die konfeſſio⸗ 
nelle Schule geſichert. Die Reichsverfaſſung 
ſetzte mit Zentrumshilfe die Simultan ⸗ 
Damit überhaupt die 
Konfeſſionsſchule möglich wurde, bewilligte dann 
das Zentrum den Sozialdemokraten die gott⸗ 
loſe Schule! Im Konkordat wird die chriſt⸗ 
liche Schulfrage auch nicht mit einem Worte 
erwähnt. Dieſes „Konkordat“ wird immer als 
großer Erfolg der Koalitionspolitik hingeſtellt. 
Wer aber nachlieſt, was der damalige Nunzius 
Pacelli darüber ſchreibt, der findet das tiefe 
Bedauern des Papſtes, daß ſeine Erwartungen 
ſchwer getäuſcht wurden. Es ſei das „für den 
Heiligen Stuhl um ſo ſchmerzlicher, als alle Par⸗ 
teien, die das Koalitionsminiſterium im Jahre 
1929 bildeten, auch im Jahre 1922 im preußiſchen 
Kabinett vertreten waren.“ Alſo das Zentrum 
von 1922 hatte feine Verſprechungen und „ver- 
bindlichen Erklärungen“ auch nicht in der beſchei⸗ 
denſten Form erfüllt, weil der Sozialdemokrat 
Braun zu ſeinem Grundſatz ſtand: „Die Schule 
iſt eine Angelegenheit der Staatshoheit und hat 
mit der Kirche nichts zu tun.“ 

Von Zentrumsſeite lenkt man die Aufmerk- 
ſamkeit immer ab auf die deutſchnationalen 
Evangeliſchen, die gegen das „Konkordat“ geweſen 
ſeien. Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit gebieten 
aber zu ſagen, daß die Evangeliſchen nicht grund— 
ſätzlich dagegen waren, ſondern nur verlangten, 
daß gleichzeitig der Vertrag des Freiſtaates 
Preußen mit der Evangeliſchen Kirche erfolge. 


Katholikenhaß daraus zu folgern, wie es ſeitens! 


der Zentrumspreſſe geſchieht, geht nicht an: Beim 
Schutz chriſtlicher Kulturgüter find wir Ratho- 
ken auf die Mithilfe der Evangeliſchen an⸗ 
gewieſen! An ihre Seite zwingt uns Gewiſſen 
und Vernunft und nicht an die Seite der Chri— 
ſtushaſſer! 

Es gibt nichts Törichteres, Liebloſeres und 
Ungerechteres als diejenigen, die dem Zentrum 
aus Gewiſſensgründen die Gefolaichait : veriveis 
gern, weil ſie nicht Bundesbrüder der Soziak— 
demokraten werden wollen, als minderwertig an= 
zuprangern. Das macht bei ernſten Katholiken 


leinen Eindruck, vor allem nicht bei allen denen, d 


die in ſchwerer Sorge ſich tagtäglich ſagen: 
„Was das Zentrum an der Seite der „Sozialiſten 
in Preußen geſündigt hat, wird die Kirche einmal 
zu büßen haben.“ 

Als die. Revolution den Frauen das 
Frauenſtimmrecht in den Schoß warf, hat die 
SPD. nicht damit gerechnet, daß das Frauen- 
ſtimmrecht dem Geiſte des Chriſtentums zugute 
kommen wird. Im Lande Baden. wo 1929 
nach Geſchlechtern getrennt gewählt wurde, wur⸗ 
den abgegeben für 
Frauenſtimmen, für den Chriſtlich⸗Soz. Volks- 
dienſt (Evangel. Zentrum) 68 Proozent; dagegen 
wählten die Frauen für die Sozialdemokratie 
nur mit 42 Prozent, für die Kommuniſtiſche 
Partei mit 41 Prozent. Es iſt bekannt, daß in 
Ratibor bei der letzten Parlamentswahl, als 
nach Geſchlechtern getrennt gewäblt wurde, von 


den Zentrumsſtimmen 71 Prozent Frauenſtim⸗ 


das Zentrum 67 Prozent 


Wall⸗Schatzungen 


Die Aussichten sind gut — Ernstes Unbehagen bei 
den Regierungsparteien — 214 von 425 Stimmen 
für die Rechtsopposition ? 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. April. In gut unterrichteten 
Kreiſen rechnet man für die Wahlen, die in 
Preußen, Bayern, Württemberg, 
Hamburg und Anhalt 35 Millionen ſtimm⸗ 
berechtigter Deutſcher an die Wahlurne rufen, 
mit einer Beteiligung von etwa 80 Prozent, Da 
in Preußen der Wahlquotient von 40 000 


auf 50 000 erhöht worden iſt, glaubt man unter 


Berückſichtigung der inzwiſchen auf etwa 100 000 
zu veranſchlagenden ſtimmberechtigt gewordenen 
Jungwähler eine Mandatszahl von etwa 425, 
alſo 25 weniger als jetzt, errechnen zu können. 
Das Ergebnis iſt diesmal noch ſchwerer zu pro⸗ 
phezeien als vor jeder bisherigen Wahl. 

In der Nähe der Preußiſchen Re⸗ 
gierung ſoll man dem Ausfall aber mit 
großem Unbehagen entgegenſehen, denn 
man erwartet dort, daß die Oppoſition der 
Rechten, d. h. die Nationalſozialiſten, die 
Deutſchnationalen und die kleineren Par⸗ 
teien der rechten Mitte es auf 212 bis 214 
Mandate bringen werden, denen im gün⸗ 
ſtigſten Falle 168 der Weimarer Koali⸗ 
tion gegenüberſtehen würden, ſo daß ſie auf 


die Unterſtützung von mindeſtens 45 Ko m⸗ 


muniſten angewieſen wäre. 


Dieſe Schätzung kann zwar auch keine hundert⸗ 


prozentige, nicht einmal eine fünfzigpro⸗ 
zentige Richtigkeit in Anſpruch nehmen. Sie 
begegnet ſich aber mit Annahmen, die man au 


in anderen politiſchen Kreiſen hört. ` 

Die Geduld der Staatsbürger, die auf das 
Wahlergebnis geſpannt ſind, wird Sonntag abend 
auf eine viel härtere Probe geſtellt werden als 
bei den Reichspräſidenten wahlen, 
vollends bei der letzten. Damals mußten nur 3 
Stimmengruppen gezählt werden. Jetzt ſind es 
21. Der Landeswahlleiter rechnet infolgedeſſen 
darauf, daß die erſten Ergebniſſe ganzer Wahl⸗ 
kreiſe nicht vor Mitternacht eintreffen und daß 
das vorläufige Endergebnis erſt zwiſchen 4 und 
5 Uhr bekannt gegeben werden wird. Dieſes Er⸗ 
gebnis wird fih auch nur auf eine Stimmen- 
zah! beſchränken; die Errechnung der Mandate 
nach der Proportionalformel, die durch die not- 
wendige Verrechnung der Reſtſtimmen und 
die Berückſichtigung der Liſtenverbindun⸗ 
gen der Parteien und der Zuſammenſchlüſſe von 
Wahlkreiſen noch erſchwert wird, wird vor⸗ 
ausſichtlich noch lange Stunden in Anſpruch 
nehmen. 


175 Wahlverſammlungen täglich 


in Berlin 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. April. In der Zeit vom 11. bis 
22. April find in Berlin 1225 öffentliche Wahl. 
verſammlungen in Sälen abgehalten worden. In 
den letzten fünf Tagen allein 871, d. h. täglich 
rund 175. Hinzu kommen fait ebenſo viel nicht⸗ 
öffentliche Parteiveranſtaltungen und zahlreiche 
Parteipropaganda⸗ Filmvorführungen in Kinos. 
Am regſten waren in den 12 Tagen die Kommuni⸗ 
ſten mit 331 Verſammlungen, die Nationaljoziali- 
ſten folgten mit 238, die Sozialdemokraten mit 231, 
ann in weitem Abſtand 
mit 79 bis hinab zum 
aufgetreten iſt. Nicht mitgerechnet ſind die drei 
großen Kundgebungen im Luſtgarten, die 
bon den Kommuniſten, Nationalſozialiſten und 
Sozialdemokraten veranſtaltet wurden. Alle 
Verſammlungen waren durchweg gut beſucht. Der 


men waren. Wenn einmal die Koalition zwiſchen 
Zentrum und Sozialdemokratie aufgehört halben 
wird, werden die Sozialdemokraten das Frauen- 
ſtimmrecht zu Teufel wünſchen. Heute hört man 
allenthalben, daß die katholiſchen Frauen 
die Zentrumspolitik nicht mehr mitmachen wol- 
len. Wenn das Feingefühl der Frau das Bünd⸗ 
nis mit dem Antichriſtentum erſt unerträglich 
finden wird, dann möge ſich das Zentrum ſagen, 
daß es nun ſeine Früchte erntet. 

Wir verſtehen es längſt nicht, wie das Ben: 


d. die Deutſchnationalen] worden find. 
Polenbund, der viermal ſonſtigem Unfug wie Herabreißen 


Sportpala ſt, der jaft jeden Abend belegt 
war, war faſt immer überfüllt, d. h. von mehr 
als 10 000 Menſchen beſucht. 


Die Temperatur des Wahlfiebers kann 

man daran erkennen, daß 21 Litfaß⸗ 

ſäulen in Brand geſteckt und 783 
Perſonen zwangsgeſtellt 


Sie waren an Schlägereien und 
ti Unfı von Fahnen 
beteiligt, die die Straßen überall belebten fe 
die Flut von Papier, die fih in dieſen zwölf 
Tagen in Berlin ergoſſen hat, Berechnungen an- 
zuſtellen, dürfte ein Verſuch fein, vor dem ſelbſt 
geübte Statiſtiker zurüchſchrecken würden. 


trum ſo lange dem Sozialismus die Steigbügel 
halten konnte. Wir ſtehen noch heute zu dem 
Worte des Zentrumsführers Porſch: „Mit den 
Konſervativen verbindet uns die gemeinſame 
Weltanſchauung. von den Sozialdemokraten 
trennt uns ein Abgrund.“ Demnach möge heute 
jeder ſeine Entſcheidung treffen — Parole: 


Für die christlichen Rechtsparteien! 


Nächste Ausgabe Montag früh. 


h 
8 
f 


A Ä 
ee Fi 


rat 
* 


En 


Volke darſtelle und um das vom alten Landtag 


H fagen, es war der Stadtrat Ehrlich aus Köpe⸗ 
nick“. 


Jede Stimme den nationalen Parteien! 


Bis zum letzten Tage! 


Zuſammentritt des neuen Landtages 
erſt Ende Juni 


Bis dahin bleiben voraussichtlich die alten Kräfte am Werk 


[Drabhtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 28. April. Schon vor einiger Zeit 
batte man es als nicht unwahrſcheinlich bezeichnet, 
daß der am 24. April gewählte Preußiſche Land⸗ 
tag erſt Ende Juli zuſammentreten werde. Tat- 
ſächlich ſcheint es jetzt jo kommen zu ſollen. Nach 
der Verfaſſung muß der Preußiſche Landtag ſpä⸗ 
teſtens dreißig Tage nach Ablauf der Landtags- 
wahl einberufen werden. Dieſe Beſtimmung wird 
allgemein ſo ausgelegt, daß ein früherer als 
der letzte Termin innerhalb dieſer Friſt nur dann 
in Frage kommt, wenn ganz beſonders dringende 
Angelegenheiten zur Entſcheidung ſtehen. Man 
könnte zwar annehmen, daß die ganze innerpoli- 
tiſche Lage an ſich ſchon dringend erfordere, daß 
das neue Parlament ſich ſo bald als möglich dem 


Ausſchuß des alten Landtages in Funktion 
bleibt, bis das neue Parlament zuſammentritt. 
Es wirkt geradezu wie eine Karikatur des par⸗ 
lamentariſchen Syſtems, daß Leute, die gar nicht 
wiedergewählt find, in dieſem Ausſchuß noch acht 
Wochen mitwirken können. 

Es iſt natürlich mit Sicherheit zu erwarten, 
daß die Oppoſitionsparteien jetzt die 


Regierung auffordern, ſofort nach den 
Wahlen zurückzutreten 


Erhöhte Alarmbereitſchaft 
der Polizei 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 23. April. 
des Innern hat durch Polizeifunkſpruch 


den Polizeipräſidenten in Berlin für die Wahlen 
verſcherzte Vertrauen wirbt. 


nicht die Meinung der jetzt 
Weimarer Koalition zu ſein. 


Aber das ſcheint 
noch regierenden 
Sie wird 


den alten Landtag noch bis zum end⸗ 
gültig letzten Tag ſeines Daſeins „in 
Kraft“ laſſen, d. h. bis zum 20. Mai. 


Dann erft beginnt die oben erwähnte Vorberei- 
tungsfriſt für den neuen, ſodaß dieſer erſt am 
19., oder, da dieſer Tag ein Sonntag ift, am 
20. Juni ſich konſtituieren kann. 


Zu verhindern wäre dieje Verſchleppung durch 
die Auflöſung des alten Landtages gleich nach 
der Neuwahl. Es hat vielfach Befremden erregt, 
daß nicht einmal der Verſuch dazu gemacht wor- 
den iſt, daß keine Partei einen ſolchen Antrag 
geſtellt hat. In den Parteien der Rechtsoppoſi⸗ 
tion iſt ein ſolcher Schritt ernſtlich erwogen wor- 
den. Man hat aber davon abgeſehen, weil er 
völlig ausſichtslos geweſen wäre, da die 
Weimarer Koalition, die ja auch die anrüchige 
Schiebung mit der Geſchäftsordnung glücklich 
zuſtandegebracht hat, in der Lage war, ihn zu per- 
eiteln und ihn ſicher auch vereitelt hätte, um nicht 
eine Minute früher als unbedingt nötig, 
die Staatsmacht niederzulegen und um nicht 
den jetzigen Abgeordneten, namentlich den nicht 
wiederkehrenden, die ta 


Wohltat der Diäten 


bis zum letzten Augenblick zu erhalten. 


Immerhin fragt es ſich, ob der Verſuch 
nicht hätte trotzdem gemacht werden müſſen, ſchon 
um dem Lande zu zeigen, daß nichts unver- 
ſucht geblieben ift, um den vom Volke ſehnſüch⸗ 
tig erwarteten Umſchwung ſobald wie möglich her- 
beizuführen. 


Theoretiſch beſteht auch jetzt noch die Möglich- 
keit, den alten Landtag plötzlich von der Pild- 
fläche verſchwinden zu laſſen, nämlich durch einen 
Beſchluß des ſogenannten Dreierausſchuſ⸗ 
ſes, der aus dem Miniſterpräſidenten, dem 
Staatsratspräſidenten und dem Landtagspräſi⸗ 
denten beſteht. Aber da zwei davon Sozialdemo⸗ 
kraten und der dritte ein Zentrumsmann ſind, iſt 
auf eine ſolche Entſcheidung der Kommiſſion nich 
zu rechnen. ' 

Theoretiſch beſteht fogar die Möglichkeit, daß 
der alte Landtag nach der Wahl des neuen zuſam⸗ 
mentritt. Aber obgleich der letzte Beſchluß über 
die Geſchäftsordnungsänderung mans 
ches als denk bar erſcheinen läßt, was früher als 
ausſichtslos gegolten hätte, iſt doch wohl kaum zu 
erwarten, daß die Weimarer Koalition den Un- 


Die Gklareks 


aljo jhon Ende Mai einzuberufen. 
werden fie damit aber nicht haben, denn die Regie- lizei 
rung kann fih formal auf die Ver faſſung 24. April, 
ſtützen. Je größer aber die Zahl der oppoſitionel⸗ halten. 


Zwei MIN., ein Polizeipräſident 
im Fauſtkampf 


Nächtliche Schlägerei in einem Kölner Lokal 


[(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


ab 12 Uhr mittags, abrufbereit zu 


Köln, 23. April. Zwiſchen dem ſozialdemo⸗[zeiſtunde aufmerkſam gemacht. Einer der Na- 
kratiſchen . Wels und 
ſeinem Parteigenoſſen Bauknecht einerſeits, 
dem nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeord· 
neten Ley und einer Anzahl Nationalſozialiſten 
andererſeits entſtand in der Nacht in einem 
Lokal eine Schlägerei, von der der Polizei- 
bericht folgende Darſtellung gibt: i 
„In der vergangenen Nacht wurde der Mb- 
geordnete Wels in Begleitung des Polizeiprä⸗ 
ſidenten Bauknecht in dem Reſtaurant, in 
dem er ſeit Jahren zu wohnen pflegt, durch etwa 
zehn ebenfalls im Lokal anweſende . National- 
ſozialiſten unter Führung des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Ley tätlich angegriffen. Durch un⸗ 
beteiligte Zeugen ift feſtgeſtellt. daß Dr. Ley 
einige Zeit vor dem Vorfall telephonierte 
und daß kurz darnach eine größere Anzahl Na- 
tionalſozigliſten ins Lokal kamen und am Tiſch 
des Dr. Ley Platz nahmen. Eine Anzahl Na⸗ 
tionalſozialiſten verſuchten nach der Tat Flucht» 
artig das Lokal zu verlaſſen, wurden aber durch 
„ TE die ſchon vorher durch den 
Wirt des Lokals auf das Treiben der National- 
ſozialiſten aufmerkſam gemacht waren, ge⸗ 
ſte llt.“ Ka A ; 
u den Vorgängen in Köln wird von natio- 
A e n Seite eine Darſtellung gegeben, 
die von der der Linkspreſſe er heblich abweicht. 


Es wird beſtritten, daß es ſich um 
einen vorbereiteten Ueberfall handelte. 


Dr. Dey verkehre ſeit Jahren ebenfalls in dem 
Reſtaurant und habe erſt, nachdem er, längere 
Zeit dort weilte, geſehen, daß Polizeipräſident 
Bauknecht und der Abgeordnete Wels eben⸗ 
falls in dem Lokal waren. Gegen 2 Uhr nachts 
ſei der Kellner des Lokals an den Tiſch der Nativ- 
nalſozialiſten gekommen und habe auf die Poli 
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Polizeipräſidenten Zeit jei, zu gehen. Beide Par- 
hätten ſich gegenſeitig verabſchiedet. Als det 
are EAn Fe Rare 
war und der Polizeipräſident Bau t noch in 
der Tür ſtand, babe Bauknecht den Ruf 


„Heil Hitler!“ 


gehört und ſei durch das Lokal zurückgekommen 
bis zu dem Tiſch der Nationalſozialiſten und habe 
einen von ihnen gefragt: ; 

„Meinen Sie damit mich?“ 

Um Weiterungen zu vermeiden, ſei ein 
zweiter Nationalſozialiſt dazwiſchengeſprungen, 
der aber vom Polizeipräſidenten einen Fauſtſchlag 
erhalten habe, da anscheinend ſeine Bewegung miß⸗ 
verſtanden worden jei. Darauf fei eine allge⸗ 
meine Schlägerei entſtanden, gegen deren 
Ende das Ueberfallabwehrtommando 
eingetroffen ſei und ſämtliche Nationalſozialiſten 
verhaftet habe. 


Das Befinden 


des verletzten Polizeipräſidenten Bauknecht, 
der ſchwere Schnittverletzungen am Kopf davonge⸗ 
tragen hat und ſich in ärztlicher Behandlung be⸗ 
findet, ift den Umſtänden nach aut, ebenſo auch das 
Befinden des Abgeordneten Weis, bei dem der 


Genf, 23. April. Die Internationale Ver⸗ 
einigung der beim Völkerbund akkredidierten 
Journaliſten hatte die Delegierten zur Ab- 
rüſtungskonferenz zu einem Frühſtück geladen. 


und die Magiſtratsbeamten 


So sieht es aus, wWo die Linke herrscht 
Nachruf und unterſtrich, daß es die Aufgabe der 


Berlin. Im Sklarek-⸗Prozeß über die Ver- Leo Sklarek: „Der hätte mir ebenso viel nützen] Abrüſtungskonferen ei, einer tatſächlichen 
hältniſſe in $i Jagdvilla rief Willy Sklarekſ können wie die anderen auch. Im Rathaus geht 5 apea 5 e a 0 e, ger 
aus: „Die Leute haben Reden auf uns gehalten, doch alles parteipolitiſch zu. Wer nicht iu aj y i igen, 5 
haben Gedichte auf uns gemacht und Loblie⸗ die Mehrheit hat, wird eben nichts und wenn] nur durch Abrüſtung Sicherheit geſchaffen werde. 
der auf unſere Gaſtfreunbſchaft geſungen. Jetzt fer weiſer iſt als Salomon“. Großer Aufmerkſamkeit begegnete die Ankündi⸗ 
will aber keiner etwas von uns willen. Umgefaßt] Willy Sklarek: „Der ganze Magiſtrat beſteht! gung Mac Donalds, er gehe zur Lauſanner Konje- 
haben fie uns alle, und unſere Dutzfreundſchaft doch nur aus Proteition⸗. renz in der jeften Erwartung, daß dort reiner 
Saa Ae ee eee Leo Sklarek, „Wer nicht in den Mehrheits⸗[Tiſch mit den Nachkriegsproblemen 

Leo Sklarek: „Ja, Herr Vorſitzender, die Leute parteien organiſiert iſt, der wird eben nichts. die noch nicht gelöſt werden konnten t 
haben fih uns aufgedrängt. Ich will nur ein Man nimmt lieber ein Parteimitalied, auch Puye RE „ gemach 
Beiſpiel erzählen. In dem Reſtaurant Bartz wenn es nicht fo viel verſteht, als einen Außen⸗ und daß insbeſondere die unerfreu⸗ 
kam ein Tiſchlermeiſten Neumann zu mir und ſeiter. Was die Sklarels gemacht haben, wird liche finanzielle Erbſchaft des Krieges 

te: „Da iſt ein Stadtrat, der möchte gern mit vielleicht zur gleichen Stunde auch gemacht. An- endgültig Tiquibiert werde. Der Erfolg hänge 
5 sasi bekannt werden“. Dieſer Stadtrat ift jetzt] ders geht es nicht, ſolange die Welt beſteht. nicht Bon inzeſnen Nation ab b 
noch in Amt und Würden. Ich habe aber gejagt: Willy Sharel: „Im Magiſtrat wird doch nicht] on einer einzelnen Nation b, ſondern von 
„Ich habe genug von Stadträten und will gar fei- E Föbiareien f chen“ der Zuſammenarbeit aller Staaten. 
nen mehr kennen lernen. Ich kann es ja auch ai Sir 8 de E ſes Thema fal-, Grandi bob bervor, daß die Abrüſtungs⸗ 

125 lati 1 1 konferenz jetzt auf dem Marſch fei. 
o Sklaret: „Sitzen müßten andere, aber] Botſchafter Nabolny ſchloß fi den Mug- 
icht wir“, führungen Mac Donalds und Grandis an. 


Bel: „Was hätte der Ihnen denn nützen 
F nicht wir 


fönnen? 


willen der Bevölkerung derart berauszufordern len Stimmen morgen wird, deſty deutlicher wird 
wagt. Es ift ſchon peinlich genug, daß nach bewieſen, daß dieſes formale Recht mit dem Wil. 
den geſetzlichen Beſtimmungen der Ständigeſſen des Volkes in ſchreiendem Widerſpruch ſteht. 


Der Preußiſche Miniſter 
an alle Ober- und Regierungspräſidenten und 


; zum Preußiſchen Landtag bis um 18 Uhr des 
und wenigſtens den neuen Landtag nicht erft zu 24. April Bereitſchaft der Polizei und Land. 
Ende, ſondern zu Anfang der geſetzlichen Friſt, jägerei angeordnt. Ab 18 Uhr gilt am 24. April 
Erfolgſerhöhte Alarmbereitſchaft. Die Po- 
und Landjägerei⸗Schulen haben ſich am 


tionalſozialiſten habe entgegnet, daß auch für den 
teien hätten bezahlt, und die cher p . 

Abh. 
els bereits durch die Tür gegangen ji 


Preisrückgang 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. April. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 20. April berechnete Groß⸗ 
handelsmeßziffer ijt mit 98,3 gegenüber der Bor- 
woche um 0,2 Prozent geſunken. Die Ziffern 
der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 94, 
(minus 0,3 Prozent), Kolonialwaren 87,6 
(minus 0,8 Prozent), induſtrielle Rohſtoffe 
und Halbwaren 89, (minus 0,2 Prozent) 
und induſtrielle Fertigwaren 119,6 (minus 0,1 
Prozent). 


Vorſchlag der JHN. über 
Zahlungsplan⸗Verſfändigung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 23. April. Der Präſident der Inter 
nationalen Handelskammer, Abraham Fro ⸗ 
wein, hat den Völkerbund darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die immer weiter um ſich greifende 
Kontrolle einerſeits und die Sperre, die gewiſſe 
Regierungen auf auswärtige Zahlungen legen, 
andererſeits den internationalen Harn- 
del tödlich gefährden. Die Internationale 
Handelskammer ſchlägt daher vor, daß die in 
Frage kommenden Gläubiger eines jeden Landes 
ſich zuſammenſchließen und ſich mit dem Tb- 
nerſtaat über einen Zahlungsplan verſtän · 
digen. Es fei um jeden Preis nötig, den inter- 
nationalen Wirtſchaftsverkehr wiederherzuſtellen. 
Wenn man wieder Vertrauen ſchaffen wolle, 
müßten die kommerziellen Gläubigeranſprüche des 
Auslandes eine Vorzugs behandlung ges 
nießen und die bei Einfuhrwaren fällige Summe 
als ſofort fällig angeſehen werden. 


dr. Brüning ſpricht Kommerzienrat 


Vogel ſeinen Dank aus 
(Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 23. April. Bei dem von der Deutſchen 
Kolonie dem Reichskanzler gegebenen Empfange 
ibrah Dr. Brüning dem deutſchen Arbeitgeber. 
vertreter bei der Internationalen Arbeiterorga⸗ 
niſation, Kommerzienrat Vogel, Chemnitz, ſei⸗ 
nen Dank für die feit zehn Jahren geleiſtete Ar- 
beit aus Vogel habe in jeltener Hingabe und 
Selbſtloſigkeit auf ſchwierigem Poſten Deutſchland 
und die deutſche Wirtſchaft vertreten. Er habe es 
hierbei verſtanden, ſich perſönlich, aber auch dem 
von ihm vertretenen Land Achtung und Aner⸗ 
kennung zu verſchaffen. . 


Ay jedoch eine S km band Tate Fette 
a TOEP EMES EPU YOE 70 


Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Pare 
tei und die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
fraktion haben an den Reichspräſidenten, den 
Reichskanzler, den Reichsinnenminiſter und den 
Preußiſchen Innenminiſter ein Telegramm ges 
richtet, in dem unter. Bezugnahme auf den 
Ueberfall auf Abgeordneten Wels und Polizei- 
präſidenten Bauknecht in einem Kölner Hoter 
dringend um energiſches Einſchreiten gegen die 
Täter und um rückſichtsloſes Vorgehen gegen 
nationalſozialiſtiſchen Terror erſucht wird. 


Der jährige ruſſiſche R 
Prokofi Sgurkow hatte fih vor dem Schnells 
chöffengericht zu verantworten. Er batte eine 
enſterſcheibe eingeworfen, weil aus ihr eine 
. raushing. Das Urteil lautete 


auf einen Monat Gefängnis. 


Der Verlag Scher! hat wegen der Auflage⸗ 
nachricht zu der Rede Kleppers gegen Minis 
ſterpräſident Braun wegen rege iher Ane 
wendung der Notverordnung Klage erhoben. 


Frühstück bei den Völkerbunds- Journalisten 


Macdonald erhofft von Lauſanne 
„reinen Tiſch“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


deutſchland | 
braucht Nohſtoffe und Arbeit 


(Telegraphiſche Meld un g) 


Genf, 23. April. In der Sitzung der Jnter- 
nationalen Arbeitskonferenz, die der Fortſetzung 
der Ausſprache über den Bericht des Direktors 
des Internationalen Arbeitsamts gewidmet war, 


äußerten ſämtliche Redner den Wunſch auf eine 
ſchleunige und wirkſame Aktion des Internatio- 
nalen Arbeitsamts zur Behebung der Weltkriſe. 


Der deutſche Regierungsvertreter, Minifterial- 
direktor Dr Grieſer, erwähnte in ſeiner Rede, 
daß die iwere wirtſchaftliche Not auch das Ges 
bäude der Sozialpolitik erſchüttert habe, jedoch 
jeien die Sozialverſicherungen nicht an dem Elend 
in Deutſchland, das im Ausland vielfach zu gering 
eingeihäßt werde, ſchulb. Für Deutſchland fei die 
Einfuhr und Verarbeitung don Mae eine 
Lebens notwendigkeit. Es ſei auf Ausfuhr ange⸗ 
wieſen, um feinen internationalen Verpflichtun⸗ 
gen nachkommen zu können. Die Welt dürfe nicht 
vorausſetzen, daß ſie ſich an einem einzigen Volk, 


an Deutſchland, wirtſchaftlich erholen lönne. 


* 


* 


| 


HAftdeutiche Morgenroft Nr. 113 


Auf einem Nachtflug nach England iſt das 
Luftſchiff L 31 in ein fürchterliches Gewitter 
geraten, die Motoren beginnen zu ſtreiken 
und das Luftſchiff fällt auf einen Schlag 
800 Meter durch. 

Wir arbeiten fieberhaft, mit letzter An- 
ſtrengung aller Energien. 

In geſpannter, aber überlegener Ruhe 
ſchaut der Kommandant zu. Für alle Fälle läßt 
er SOS L 9!“ mit Standortangabe funken. O ft- 
ende fängt auf und funkt zurück, daß ein Tor⸗ 
pedoboot zur Hilfeleiſtung in See geht. 

Kaum haben wir Kenntnis von der Ant- 
wort erhalten, da geht auch der vordere Motor 
von 1500 auf 800 Umdrehungen zurück. Wieder 
ſacken wir durch. 

Was iſt denn nur los heute? Treibt der 
Satan fein Spiel mit uns?! — Die Erregung 
reißt an unſeren Nerven, der Zorn über das 

brennt in unſeren Augen und hämmert in 
unſeren Schläfen. Wir triefen von Benzin. Oel, 
Schweiß und Blut, denn jeder hat ſich die Haut 
der Hände ſchon aufgeriſſen. 

„Ruhe! Nur Ruhe!“ begütigt der 
mandant; feine Worte beruhigen uns. 

Hurra! Die beiden Maſchinen rühren ſich 

ieder! ; 

Die Gemiſchpumpen treten in Tätigkeit, das 
Benzingemiſch zerſtäubt ſich durch die Vergaſer 
in die Motorenzylinder, die Zündung wird an- 
gekurbelt und 


die Motoren donnern los 


Wortlos drückt der Kommandant uns die 
ſchmutzigen Hände. 

Wie aus einem Munde brüllt die ganze Be⸗ 
ſatzung los: „Hurra! Hurra! Hurra!“ 

Wir ſteigen. Oſtende wird benachrichtigt, 
daß wir die Schäden aus eigener Kraft behoben 
haben. Bewegungen des Feindes waren nicht 
feſtzuſtellen. Nach nahezu zwanzigſtündiger Fahrt 
treffen wir im Heimathafen ein. 

Ohne jede Ruhepauſe geht es ſofort an die 
gründliche Ueberholung des ganzen Luftſchiffes. 
Gas, Benzin, Oel und Waſſerballaſt werden nach⸗ 
gefüllt; das Ruderwerk und die Zellen wer⸗ 
den nachgeſehen und die Motoren und Propeller⸗ 
getriebe werden aufs ſchärfſte überprüft. 

L. 9, Führer und Beſatzung gelten als eine 
der erfahrenſten und ſchneidigſten Einheiten: wir 
dürfen des öfteren Belobigungen durch den 
Führer der Luftſchiffe, 


Fregattenkapitän Straſſer, 


entgegennehmen. 

Wohl alle Zeppelinluftſchiffer werden fid des 
Fregattenkapitäns Pieter Straſſer, Ritters 
des Ordens pour le mérite, mit größter Ver- 
ehrung und tiefſter Trauer erinnern. Unet- 
müdlich iſt er um den Ausbau einer Waffe und 
das Wohl ſeiner Kommandanten und Beſatzungen 
beſorgt geweſen, als ein Vorbild in Gered- 
tigkeit, Tapferkeit und edlen Menſchentum. Er 
hat es ſich nicht nehmen laſſen, neben ſeiner 
arbeitsreichen und verantwortungsvollen Tätig ⸗ 
feit als Führer der Luftſchiffe ſelbſt Angriffe 
auf England und insbeſondere London zu leiten. 
Bei dem letzten Angriff des Krieges auf London 
— im Auguſt 1918 — iſt er im brennend ab⸗ 
ſtürzenden Führerluftſchaf mit der Beſatzung den 
Heldentod geſtorben. 

Ein neuer Sonderbefehl führt L 9 aus der 
Halle: Bomben und Proviant werden gemannt. 

Ueber der See ſteigen wir ſofort auf 2500 
Meter Höhe, um Gas abzublaſen. In flotter 
Fahrt fliegen wir in etwas niedrigerer Höhe 
zunächſt nördlich. 

Plötzlich wenden wir auf ſüdweſtlichen 
bi urs. Noch wiſſen wir nicht, wohin es geht. 
Wir ſchreien wie aus einem Munde unſer 
„Hurra!“, als der Kommandant uns mitteilt. daß 
er beabſichtigt, 


London⸗Docks anzugreifen 


Es geht nach der Hauptſtadt Englands! Unſer 
ſehnlichſter Wunſch ſcheint ſich erfüllen zu wollen. 

Wir beabſichtigen, die Küſte bei Kings 
Lynn zu überfliegen. Die Witterung ift zu 
warm; wir können nicht hoch genug gehen. Wir 


*) Vergleiche Nr. 99 und 106 der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt.“ ` 


Qom- 


Kauft Heilmittel nur 


Bomben auf London 


Im Kriegs⸗Luftſchiff über England ~ Dem Andenken der gefallenen FJeppelin⸗Beſatzungen 
3) von Pitt Klein, Obermaſchiniſtenmaat auf „L. 31“̃ dne kern von 


müßten eine größere Prallhöhe aufiuchen, wür⸗ 
den dadurch aber zuviel Gas verlieren. 

Eine Zeitlang kreuzen wir noch. Wir möch⸗ 
ten doch gar zu gern nach der Hauptſtadt. Es 
ijt nichts zu machen: es ijt zu warm. Der Kom- 
mandant entſchließt ſich zum Angriff auf Kingſton 
upon Hull und Grimsby. 

Gegen 21 Uhr überfliegen wir die engliſche 
Küſte bei Cromer. Eine Weile fliegen wir 
über dem Feſtland, ſpäterhin der Küſte entlang 
bis Flamborouge Head und nehmen dann 
Kurs auf das Ziel. 

Zeitweiſe nehmen uns die Scheinwerfer 
engliſcher Vorpoſtenboote und Panzerkreuzer in 
die Lichtbündel. Es gelingt uns aber, den ſofort 
einſetzenden Beſchießungen auszuweichen. Wir 
wollen unſere Bomben beſſer anbringen: wir 
haben es auf die Werften und Lagerhäuser von 
Grimsby und die Hochöfen und rieſigen Induſtrie⸗ 
anlagen von Hull abgeſehen. 

Nachts einhalb ein Uhr ſtehen wir über Hull. 

Die erſten Bomben ſchmettern hinab, explo- 
dieren mit ſchauerlicher Heftigkeit und laſſen 
Brände aufzucken. Weitere Bomben folgen. 
Zwiſchenhinein laſſen wir Brandbomben 
fallen. Serienweiſe vermehren ſich die Brand⸗ 
herde. Qualm und blutrote Schleier ſteigen auf. 

Die Gewalt der Lufterſchütterungen ſpottet 
jeder Beſchreibung. Dutzende von Gewittern 
ſcheinen die Luft zu durchbrauſen und zahlloſe 
Blitze durch das Himmelsgewölbe zu jagen. 


Die Scheinwerfer der Abwehr 


haſſen uns. Das Artilleriefeuer raſt; wohin wir 
auch blicken, überall berſten Schrapnelle mit röt- 
lich zuckenden Blitzen. 

Ein Geſchütz, das mit einem mächtig leuch⸗ 
tenden Scheinwerfer zuſammengekuppelt iſt, be⸗ 
ſchießt uns mit beſonderer Heftigkeit. Die Rano- 
niere dort unten ſehen uns, das Rohr mit dem 
Scheinwerfer genau auf uns gerichtet: wenn ſie 
zufällig die richtige Entfernung herausbe⸗ 
kommen, können ſie uns mit Leichtigkeit herunter⸗ 
knallen. 5 

Wir raſen im Zickzack über die Stadt hin, 
gehen ſenkrecht über das gefährliche Geſchütz und 
jagen ihm eine Sprengbombe und mehrere Brand⸗ 
bomben hinab. Sofort verſtummt das Geſchütz 
und erliſcht der Scheinwerfer. Das waren Voll- 
treffer, wie man ſie mit Geſchützen nicht beſſer 
erzielen kann. Unſer „Kanonier“, der Wach⸗ 
offizier Oberleutnant zur See Friemel, iſt ein 


Meiſter im Bombenwerfen: 


er trifft ſeine Ziele bei Würfen aus mehreren 
tauſend Meter Höhe, aus dem mit äußerſter 
Kraft voraus im Zickzack jagenden Luftſchiff. 

Hull leuchtet wie eine ungeheuer große 
Brandfackel in rotem Feuer. 

Wir ſteigen, wenden uns nach Süden und er⸗ 
reichen ohne Zwiſchenfall Grimsby. Das ſchau⸗ 
rige und überwältigende Schauſpiel des Explo⸗ 
dierens der Sprengbomben, des Wütens der 
Brandbomben, der von zahlreichen Scheinwerfer 
bündeln taghell erleuchteten Nacht, des verzwei⸗ 
felten Tobens der Abwehr und des Zuſammen⸗ 
brechens und Brennens von Kaſernen, Werften 
und Lagerhäuſern wiederholt ſich. 

Zwanzig Sprengbomben zu je 50 Kilogramm 
und 60 der furchtbaren Brandbomben haben Eng⸗ 
land die Schrecken des Krieges gelehrt. 

Die Inſtandſetzung des Schiffes nimmt ge⸗ 
raume Zeit in Anſpruch. Nach der Probefahrt 
und glatten Landung kann der Kommandant L 13 
dem Führer der Luftſchiffe wieder „klar“ melden. 

Es geht los. 

Der Kommandant iſt ſehr zufrieden. Wir 
raten, erreichen damit jedoch nichts. Auch auf 
unſere Anſpielungen gegenüber dem Wachoffizier, 
Oberleutnant zur See Friemel, erhalten wir 
als Antwort nur ein bverheißungsvolles 
Lächeln. 

Als wir zwei „Dreihunderter“ ins Schiff 
mannen, ahnen wir, wohin es geht, und als uns 
über der See der Angriffsbefehl bekanntgegeben 
wird, brüllen wir wie aus einem Munde unſer 
„Hurra!“ los. 

Wir werden 


Condon⸗City 


dem Herzen Großbritanniens, unſeren Beſuch 
abſtatten. Es wird einen heißen Tanz geben. Die 


8 


in der Apothefe — ~ 


Engländer haben in den letzten Monaten mit 
größter Energie am Ausbau ihrer Abwehr ge⸗ 
arbeitet. Auch wir ſind vorbereitet! Vor allen 
Dingen haben wir einen Kahn unter den Füßen, 
mit dem wir ſchon allerhand erlebt haben und der 
uns bewieſen hat, daß wir uns auf ihn verlaſſen 
können. 

Mit uns jollen L 11 und LI4 nach London⸗ 
City fliegen; L 9 ift zum Angriff auf Midh- 
lesbrought eingeſetzt. 

L 11 muß wegen ſchweren Maſchinenſchadens 
über der See umkehren; L 14 erreicht ebenfalls 
wegen Maſchinenſchadens nur Norwich, das 
er ausgiebig bombardiert. Unſer alter tapferer 
L 9 führt feinen Angriff auf Middlesbrough 
befehlsgemäß durch. 

In 3500 Meter Höhe blafen wir über der 
Nordſee Gas ab. Bis kurz vor der engliſchen 
Küſte halten wir weſtlichen Kurs und kreuzen 
eine Zeitlang über der Bucht von Kings 
Lynn, bis die für uns günſtige Zeit da iſt. 

Wir nehmen 


Kurs auf die Themſe. 


Als breiter, heller Streifen durch die Nacht leuch⸗ 
tend, zieht ſie ſich unter uns hin. Mögen die 
Londoner die Docks und die City noch ſo gut ab⸗ 
blenden, die Themfe, unſeren Richtungsanzeiger 
und Führer, können ſie nicht zudecken. Das 
wiſſen die Engländer ſelbſt; ſie verſuchen, uns 
durch ausgedehnte und hellerleuchtete Bretter. 
ſtadtpiertel von der bewohnten Gegend abzulenken 
und uns dazu zu verlocken, unſere Bomben in dieſe 
Scheinbauten hineinzuwerfen. Doch ſowohl der 
Kommandant als auch die Mehrzahl der Be⸗ 
ſatzungsmitglieder kennen London von der 
Friedenszeit her von „unten“. Wir fallen auf 
den Schwindel nicht hinein. 

Wir gedenken uns ſo eindrucksvoll wie mög⸗ 
lich einzuführen. Unſere 2 Bomben zu je 300 
Kilogramm, die 15 Bomben zu je 50 Kilogramm 
und die 60 Brandbomben ſind über dem Meere 
ſchon entſichert worden. 

Alarmſcheinwerfer machen uns aus; 
die Abwehrgeſchütze werden gleich lostoben: noch 
berechnet man in fieberhaftem Tempo die Höhe, 
in der wir fliegen. London ift abgeblendet, jedoch 
nicht jo, daß man nicht erkennen könnte, daß 
man eine rieſiggroße Stadt unter ſich hat. 

Wiederholt machen wir den Kommandanten 
auf lohnende Ziele aufmerkſam: er ſchüt⸗ 
telt nur den Kopf und lächelt. 

„Es gibt noch beſſere Ziele! 
antwortet er ſchließlich. 

Die Scheinwerfer bleiben uns gierig auf 
den Ferſen, doch es gelingt ihnen nur für kurze 
Zeit, uns feſtzuhalten; wir entkommen immer 
wieder. In den Augenblicken, in denen ſie uns 
faſſen, ift das Schiff taghell erleuchtet; 
wir brauchen kein Licht einzuſchalten, wenn wir 
uns über irgend etwas im Schiff unterrichten 
wollen. Wenn uns die Scheinwerfer der auf der 
Themſe liegenden Kriegsſchiffe erreichen, dann 
bricht ſofort ein Hagel von Granaten und Schrap⸗ 
nellen los. 

Aus neutralen Zeitungen haben wir entnom⸗ 
men, daß ; 


London ſtark befeſtigt iſt und unſeren 
Luftangriffen mit Ruhe entgegenſieht“. 


Insbeſondere tun die Engländer ſich viel auf die 
eigens für uns erfundenen Brandgranaten zugute. 
Die Abbildungen der Hölleneier im Längs- und 
Querſchnitt ſind ebenfalls veröffentlicht worden: 
ſie haben uns wohl von weiteren Beſuchen ab⸗ 
ſchrecken ſollen. Wir können uns die Bösartigkeit 
der neuen Geſchoſſe lebhaft vorſtellen und bleiben 
vorſorglich in einer Höhe von 3000 Meter. 

Natürlich ſind wir längſt gemeldet; auch ver⸗ 
rät uns ja das Propellergeräuſch. Die 
Zahl der Scheinwerfer vergrößert ſich; auch die 
De chießung mit Schrapnellen wird ener- 
giſcher. 


Nur Geduld!“ 


Wir ſtehen über der City: 


es iſt 23,35 Uhr. 

Unſere Bomben ſauſen hinab; im Zick⸗ 
zackkurs raſen wir über die Stadt hin. 

Ungeheure Exploſionen dröhnen herauf. Ge- 
waltige Stichflammen ſchießen in die Nacht. 
Trümmer fliegen, Feuersbrünſte lodern. 

Als ſchreie die getroffene Stadt auf, ſo 
zuckt Scheinwerfer auf Scheinwerfer auf. In 
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Sekunden zähle ich in raſender Haft zwiſchen der 
Ausführung von Kommandos zweiundzwanzig der 
gewaltigen geſpenſtigen Lichtbündel. Manchmal 
blendet uns der helle Lichtſchein. 


Die Brandgranaten jteigen aus den Geſchütz⸗ 
läufen auf: ſie glühen dunkelrot, erhitzen ſich im 
Fluge zu weißziſchender Glut, verdunkeln wieder 
und ſauſen hinab auf die Stadt. Sie helfen uns 
bei unſerem Vernichtungswerk. Zahlloſe Brände 
find nicht von uns, ſondern von den Phosphor⸗ 
brandgranaten der Engländer verurſacht. 


Bombe auf Bombe 


ſauſt hinab; Brandbomben verſtärken die 
Wirkung der Sprengmunition; bisweilen folgen 
Fäſſer mit je 200 Liter Benzin Inhalt. 

Die beiden 300⸗Kilogramm⸗Bomben fallen. 
Wir beugen uns aus der Gondel, um die Wir- 
kung zu beobachten. Geradezu furchtbar ſind 
die Exploſionen. In über 3000 Meter Höhe 
werden wir noch durch den ungeheuren Luftdruck 
Hunderte von Metern hochgeſchleudert, daß uns 
Hören und Sehen vergehen. 


Die Abwehr tobt in Raſerei. Schrapnelle und 
Granaten umheulen und umziſchen uns und explo⸗ 
dieren Schlaa auf Schlag; die hundertmal ver- 
fluchten Scheinwerferlichtbündel laſſen uns 
nicht aus den Klauen. Stände man nicht bis an 
den Hals im Grabe, dann müßte man überwäl⸗ 
tigt ſein von der ſchauerlichen Größe des 
Feuerwerks. 


Der Kommandant ſcheint überhaupt keine Ner- 
ven zu haben: klar und kaltblütig gibt er ſeine 
Befehle. 

23,50 Uhr beendigen wir den Angriff. Zahl⸗ 
reiche Feuersbrünſte erhellen den Himmel blutrot. 
Die Viertel der City ſind taghell erleuchtet. 

In 3500 Meter Höhe treten wir den 


Kückmarſch 


an; oberhalb Harwichs verlaſſen wir die Oſt⸗ 

küſte. Nach neuzehnſtündiger Geſamtfahrt tref- 

fen wir wohlbehalten auf dem Flugplatz in der 

Heimat ein. 5 it 
* 


u 


In Zeitungen, die wir aus Waſhington 
erhalten, können wir über unſeren Angriff den 
nachſtehend wiedergegebenen Bericht leſen: 


„Der Beſuch der Zeppeline über London iſt 
erwartet worden, da ſie Stunden vorher ge⸗ 
meldet worden waren. Der Himmel war ſternen⸗ 
hell. Die Straßen waren in Erwartung des 
Ueberfalles mit Menſchen angefüllt. Es war 
gegen 12 Uhr, als die er ſten Bomben fielen, 
und mittelbar darauf brachen zwei oder drei 
Brände aus, einer davon in der Nähe der 
Paulskirche; in Woodſtreet brannte ein ganzes 
Warenhausviertel bis zum Grunde nieder. In 
der Nähe von Ruſſel⸗Square wurde ein 
ganzer Häuſerblock durch Feuer zerſtört. 
Die Hoſpitäler in der Nachbarſchaft von Cha⸗ 
ring⸗Croß litten unter dem Luftdruck der⸗ 
artig, daß die Fenſter zerſplitterten, und die 
Wände und Decken wurden ſo riſſig, daß die Sol- 
daten weggeſchaft werden mußten. Eine ſechs⸗ 
ſtöckige Mietskaſerne wurde vom Dach bis zum 
Keller von einer Bombe durchgeſchlagen. In 
Margareteſtreet brannten mehrere Häuſer 
nieder, ebenſo in anderen Vierteln des Klein- 
handelsverkehrs. Am ſchlimmſten wurde den 
großen Gebäuden der National Penny- 
Bank, Ecke Red Lion Street und Theobalds⸗ 
Road, mitaeſpielt. Das Innere des Gebäudes 
ſah aus, als ob ein Zyklon durchgefegt wäre. 
Auch der Bahnhof an der Liverpoolſtraße 
wurde ziemlich hart getroffen; drei Bahnſteige 
und zwei Signalbuden wurden zerſtört. 


Man ſchätzte den Verluſt auf 50 bis 300 
Menſchenleben und den Eigentumsſchaden auf 
40 bis 100 Millionen Mark.“ 

Die Angriffe richteten immer mehr Schaden 
an und verbreiteten Furcht, Entſetzen und Grauen 
in der Bevölkerung. Leidenſchaftliche Vorwürfe 
wurden gegen die für die Abwehr Verantwort- 
lichen erhoben. England iſt kein unangreifbares 
Land mehr; es ſpürt den Krieg am eigenen Leibe. 


FFortſetzung folgt!) 


Ihr ſeid es Kurer 
k Geſunoheit fchuldig! 
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Wer gratullert 


Fri Schu 


am Montag zum Geburtstag? 


($amilien-flachrichten der Woche ) 


Geboren: 
Regierungsbaumeiſter Herbert Sonſalla, Oppeln: Sohn; Dr. 
Locke Becker, Breslau: Sohn; Dr. Wilhelm Riemann, Breslau: 
ochter. 


Verlobt: 


Käthe Nager mit Hermann Reiſch, Kattowitz; Pfarrgehilfin 


i i v rter Weise weiterführe. 
Angela Buchholz mit Paftor Joachim Steinbrück, Heidau, Kreis nach dem Tode meines Gatten in unveränderter We 


Ohlau. Die fachmännische Leitung liegt in den Händen, des langjährigen Mit- 
Vermählt: arbeiters und Bruders des Verstorbenen, Herrn Alfred Pickart, sodaß eine fach- 

Dipl.-Ing. Karl Gruß mit Charlotte Schütze, Oppeln. männische Bedienung und Beratung auch weiterhin gewährleistet wird. 
Geftorben: Das meinem Gatten in so reichem Maße erwiesene Vertrauen bitte ich 


gütigst auch auf mich übertragen zu wollen. re 
Armband-Uhren, Taschen- 
Uhren, Medaillen in Silber 
und Gold, Kolliers in mo- 
derner Ausführung, Ohr- 
ringe, Ringe, Manschetten- 
knöpfe usw. 


in reichster Auswahl und 


niedrigsten Preisen. 


: Uhrmacher und 
Nach 8i/jähriger fachärztlicher Tätigkeit, in den letzten Oberschlesisches Josef PlusezyK, Juwelier 
Jahren als Oberarzt der Inneren Abteilung des städt. Kranken- Landestheater Beusnen O3, ‚Biekarer Straße 38, 


Hausbeſitzer Paul Orlowſki, Beuthen, 74 J.; Erna Gawenda, 
Miechowitz, 9 J.; Produktenverwalter i. R. Joſef Rode, Beu- 
then, 32 J.; Bergſchüler Kurt Senftleben, Beuthen, 24 J.; 
Lokomotivführer i. R. Johann Smolka, Beuthen, 74 J.; Valeska 
Kempinski, Gleiwitz, 65 J.; Bankprokuriſt Leo Wieczorek, Gleis 
cel 54 F.; Wiegemeiſter i. R. Joſef Fröhlich, Gleiwitz, 67 J.; 
Cafetier Richard Pürſchel, Hindenburg, 54 J.; Georg Jordan, 
Gleiwitz; Guſtav Kühnel, Hindenburg, 80 J.; Eiſendreher Auguſt 
Binus, Gleiwitz, 69 J.; Oberverwaltungsinſpektor i, R. Ernſt 
Schneider, Gleiwitz! Sanitätsrat Dr. Ludwig Stein, Nikolai; 
3 n Walrus, Königshütte, 63 J.; Joſef Cwiklinſti, Königs ⸗ 
hütte, 54 J.; Baumeiſter Kurt Forchmann, Gleiwitz; Muffel ⸗ 
meiſter a. D. Konrad Schittko, Beuthen, 73 J.; Syrmia 
Grötſchel, Kattowitz; Penfionär Johann Goldmann, Kattowitz, 
82 J.; Bandbevollmächtigter Paul Hiller, Ratibor, 42 J.; Ra- 
taſteramtsgehilfe Alfred Peſchel, Ratibor, 25 J.] Provinz⸗ 
Schulinſpektor i. R. Georg Bunk, Breslau, 61 J.; Schuldirektor 
Butter, Breslau; Jenny Gräfin v. Francken⸗Sierſtorpff, 
Puſchine⸗Lamsdorf OS.; Oberingenieur Carl Severin, Breslau, 
67 J.; Direktor Kirchhoff, Breslau, 49 J.; Apothekenbeſitzer 


Arztwitwe 


ſucht gereiften, älte- 
ren Wanderkameraden, 
naturliebend, mit höh. 
geiſtigen Intereſſen. 
Zuſchr. unt. N. o. 380 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Rosa Pickart 
Inhaberin der Firma 
Brillen-Pickart 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 
Tel. 4118. 


Meinen werten Kunden, Freunden und Bekannten zur gefl. Kenntnis, daß 
ich die Firma 
Ga w 
rillen-PieKkar 


u Il 
hauses Allerheiligen in Breslau (Prof. Dr. Ercklentz), habe ich Sonntag, den 24. April Reparatur. Werkatatt @ „ tec eln le 
mich als Facharzt für innere Krankheiten und Röntgenologie Die letzten Sonntage: es Fachgeschäft. 
niedergelassen, die Praxis des verstorbenen Herrn Dr. Patrzek vorstellungen! 
übernommen und halte Sprechstunden werktags von 1 5＋—12½ Beuthen 


Nee 
und 4—5 Uhr nachm., außer Sonnabend nachm. 16 (4) Uhr AAA 


klein Preisen UNTEN) Sonntag, d. 24. April, vorm. 11! Uhr 


Die Geisha 


Operette 
von Sidney Jones 


20 (8) Uhr 


Der Zigeunerprimas 


Operette von 
Emmerich Kalman 


reel 


Statt Karten 


2 
N 
Die Geburt elner gesunden Tochter 
geben bekannt 


Dr.-Ing. Ernst Pohl und Frau 


Hildegard, geb. Gorschlüter 


Borsigwerk OS, den 22. April 1932 
2. Zt. Krankenhaus Annasegen 


Extra-Vorstellung im DELI-Thealer 
Zur Vorführung gelangt „Herzog Hansel“ 


(Enthöllungen aus Geheimnissen der Fürstenhöfe) 


Preise: Kinder 20, Erwachsene 80 Pfg. 
auf allen Plätzen. 


Dr. med. OLES 


Facharzt für innere Krankheiten und Röntgenologie 
Leitender Arzt der Inneren Abteilung des Städt. Krankenhauses 


GLEIWITZ OS., Reichspräsidentenplatz 6 Fernruf 3010 


{m Rahmen der Volkshochschulveranstaltung 
n 
onzerthuus-Dlele 2 
Heute Sonntag 


Die elegante 
Tanz-Bar 


TanzspörtkapeleH erthus 


Eintänzerinnen! @ Schneeball-Schlacht! 
Geöftnet.bis 4 Uhr früh / Eintritt frei 
FRANZ OPPAWSKY 

== Die Wahlresultate werden heute In 


== den Restaurations-Räumen undWeinzimmer 
== durch Radio bekannt gegeben. 


Stadtwald Dombrowa 
Sonntag, den 24. April 1982: 


Erstes großes Waldkonzert 


Statt besonderer Anzeige 


In den ersten Morgenstunden rief Gott, der Allmächtige, 
unseren inniggeliebten Vater, Großvater. und. Schwieger- 
vater, den 


Fürstl. von Donnersmarckschen Haushofmeister a. D. 


Valentin Foik 


Drogerie Dombrowski 


Jetzt nur i É: z 2 (früher 
Im Namen aller trauernden Angehörigen Beuthen OS. Kaiser Franz Joseph Platz 8 Tarnowitzer Str.13) 


Emmy Foik eee eee 
Beuthen OS., Miechowitz, Groß Wartenberg, 
mee enn Des großen Erfolges wegen wiederholen wir unsere 
hochinteressanten 


Kattowitz, den 23. April 1932, 
Lichtbildervorträge 


Beerdigung: Dienstag, den 26. April, vom Trauerhaus 
inBeuthen, am Montag, dem 25. April 1932, N 


Gustav-Freytag- Straße 10, vormittags 8”, Uhr. 
abends 8¼ Uhr, im Schützenhaus; am Dienstag, 
dem 26. April, abends 8¼ Uhr, im Konzerthaus. vom Beuthener Siongert⸗Orcheſter. 
Thema: mer Mengel Zee 2 ei A Leitung: Kapellmeiſter Peter Cyganek. 
er E en mpf un: e Gesundhe { 2 k Eintritt 15 Pfg. 
Gesundheit schützt vor Not u a en u us eee cz. ee eee eee A PA un — . 

Während des Vortrages zeigen wir die aktive Strahlung des Radiums Ein Wundertrank 
Es spricht der bekannte Redner Herr G. Siegert, 

Wissenschaftl. Abt. des Erko-Instituts: der neuen Welt 


Für die uns anläßlich unserer Silberhochzeit 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sprechen wir hiers 
mit unseren herzlichsten Dank aus. 


Ingenieur Fekete 


Franz Lehärs ` 
erste Tonfilm-Operett: 


Es war einmal 


und Frau. Oberstabsarzt Dr. Feld, Radiologe Dr. Klinghoffer. ein Walzer ist der wohlschmeckende, gegen Rheuma- 
Beuthen OS., den 23. April 1932. Eintritt frei! Jugendliche keinen Zutritt! Bühnenschau_f|jtismus, Gicht und a eraki so 


Das reizende Ton-Lustspiel — n 
une | Skandal in der | Bp „so acer ae. 
Ve 2 D z d k 4 . Kabarett Koch Thealer Parkstraße X treuer Freund Ihrer Gesund- 
r og en r. y e ee Vegan nel I en Per NA. heit wird e sie dren 
GLEIWITZ Künstl Zähne 3 00 Mk. Plomben 9 00 Wk ‚Dan ea ran uam. pi Originalpackung (niemals lose!) 
prakt. Arzt und Geburtshelfer Sol i BONK Tahnaiehen ON Bde ander da g von 70 Pfg. an. Ueberall erhältlich. 
nach 7 3 Sa ik Buchführung, Revision, Bilanzen, 


Goldersatzkr. 8.00 Mk. | Zahnzieh,schmerzl. 2.50 Mk. 


Spezialität: Unzerbrechliche Gebißplatten 
LA“ — Für erstkl. Arbeit und gutes 
Material wird volle Garantie geleistet, 


Stübing, Dentist, Gleiwitz 


Wilhelmstraße 38 Wilhelmstraße 38 |} Sensationsertolg | Gr. 


Frühlingsball 


mit dem beliebten Stimmungsorchester 
The white Boys, 18 


C. Weigt, Garten und Restaurant 
Heute 5-Uhr-Tee 


Abends: Frühlingsball 


Vortrag 


Bearbeitung von 
Steuerangelegenheiten, 
Haus- u. Vermögensverwaltungen 
Hugo Blana, Alfred Winkler, 
Beuthen OS., Kaiſ.⸗Franz⸗Joſ.⸗Platz 8. 
Telephon 4114. 


Wilhelmstraße 5" 


Tanzabend 


der Gleiwitzer Gymnastikschule 


Schützenhaus 


Heute 
Sonn 
ab8 Uhr 


smy 


schöne Frauen 
in Uniform 


Stadttheater Beuthen 


Mittwoch, d. 
4. Mai 1932 


Als langjähriger Kaufmann empfiehlt sich für 


Rechts-, Wirtschafts- und Steuer- 

beratung, Ubernahme von Buch- 

führungsarbeiten und Revisionen, 
Hausverwaltungen 


Dr.iur. Hubert Otto, Beuthen OS 
Gymnasialstraße 14! — Telefon 3831. 
en . —— 


50 


Mitwirkende 
in Gruppen- 
und Solotänzen 


En gel ha rdt-Bie rstu ben ee 


Beuthen, Hohenzollernstrase — Telephon 5085 
empfiehlt seine Lokalitäten 


Anstich von Gottesberger Pilsner und Engelhardt 
in Krügen und Siphons frei Haus. 


Sandler-Bräu 


Spezlalausschank 
Zeuthen OS., Inh. Josef Koller, Tel. 2585 


Bahnhofstraße 5 


Am Flügel: WILLI VOLKEL — Karten von 0.50 bis 2.- Mk, in d. Musikh, Th, Cieplik 
Billige Sonderfahrt 


Breslau-HoheTabıa 


Neu aufgenommen! 


| Menü 1,25 Mk. mit Lichtbildern über: 1 r 
k vom 5. bis 8. Mai . Spargel-S ala l 9 ons- 
V süberfäche mit Ravigots. Verhütung vonFußbeschwer- 
oder Zander aux four denundihrewirksameAbhilfe ung 


Reichsbahndirektionen Oppeln und Breslau 


Jg. Hammelrücken jardinier 


oder . Rinde NN Gehalten von einer staatl. geprüft. 


Schwester. 

Montag, 25. April, nachm. 4 u, 
abends 8 Uhr im Saal bel Max 
Stadler, Hindenburg, Kron- 


installations- 
material 


A. Lomnitz Wwe. 


eee eee eee eee TESE 
Eisengroßhandlung 
Beuthen OS., Lange Str. 11/13 


Tel.-Sammelnummer 4551 


Das beliebte und bekömmliche Sandler» Export 


Stadtgarten Gleiwitz, Blüthnersaal 


hell nach Plisnerart 4/10 Schoppen 40 Pf rinzenstraße 325. 
> Sonntag, den 24. April cr., von 20 bis 22 Uhr der K i das gule Bier vom Sandlerh M error 26. April, nachm. 4 


u. abds. 8 Uhr im Ev. Vereins- 
haus, Gleiwitz, Lohmeyerstr.13 


Donnerstag, 28. April, nachm. 
4 und abds. 8 Uhr im Saal des 
Hotels Kaiserhof, Beuthen OS, 
Bahnhofstraße 34. 
Eintritt frei! 
Alle Fußleidenden sind freundlichst 
eingeladen! 


Die Schwester ist zur kostenlosen Beratung 
in nachstehenden Thalysia-Reformhäusern 
anwesend: Gleiwitz: Mittwoch, den 27. — 
Wilhelmstraße 49b, Beuthen OS.: Freitag, 
29, u. Sonnabend, 30. April, Gleiwitzer Str. 23 


Großes 


Vaterländisches Konzert 


ausgeführt von der Musikschule Weidl, 
ehem, Stahlhelm - Kapelle Strehlen. 


— —— —ä 
Eintritt 30 Pfg. Eintritt 30 Pig. 


In den Konzertpausen werden die Wahlergebnisse 
durch Lautsprecher bekanntgegeben. 


Tennisschläger, 


-Bälle, -Schuhe 
und anderes Zubehör 


Muuui - Zuulu lu mende 
Frankenstein 


Beuthen OS., Lange Straße 24/25 


.. ͤ——.. sauer ne 
Erfinder — Vorwärtsstrebende 


10000 Mark Belohnung 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 


ns 


en 


— — * — 
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in Preußen zerbrümmernn! 


Wie wird gew ählt? Oberschlesier, so sieht Dein Wahlzettel aus! 


dem in Bayern, Württemberg. Anhalt und Ham⸗ 
burg — von 8 bis 17 (5) Uhr zum Landtag 
gewählt. Wahlberechtigt iſt nur, wer in 
der Wählerliſte ſeines Wohnbezirks verzeichnet ift 


Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands 


Heute wird in ganz Preußen — außer- 
1 Braun — Severing — Franz — Nowak 


oder ſich rechtzeitig mit einem Wahlſchein 

verſehen hat. Vorausſetzung für die Wahlberech⸗ deutſchnationale volkspartei 
tigung ijt die deutſche Reichsangehörig⸗ Schwobe — Straube — Lowack — Knaak 
keit, das Alter von 20 Jahren und die Tat- 

ache, daß der Wähler feinen ſtändigen Wohn- 

ſitz in Preuß 5 n en e der 5 ia: 3 dentrumspartei 

nur jeit einem Tag in Preußen anſäſſig ift, ift — du a 

er wahlberechtigt, ſofern er die ordnungsmäßige r 


polizeiliche Anmeldung vorgenommen hat. 

In 23 Wahlkreiſen — Oberſchleſien ift 
Wahlkreis IX.— ſind 450 Abgeordnete zu wählen. 
Auf 50 000 gültige Stimmen entfällt ein Man- 
dat. Ein Wahlkreis entſpricht etwa einem Re- 
gierungsbezirk, z. B. Wahlkreis 7 (Liegnitz) oder 
Wahlkreis 8 (Breslau) oder deckt ſich mit dem 
Gebiet einer Provinz (z. B. bei uns in OS.. 
Mehrere Wahlkreiſe find zu einem Wahlkreis 
verband zuſammengefaßt, z. B. umfaßt der 
Wahlkreisverband Schleſien die Wahl- 
kreiſe Liegnitz, Breslau und Oppeln. Manche 
Parteien haben in Wahlkreiſen, mit denen ſie 
einen Wahlkreisverband bilden, eine Liſtenver⸗ 
bindung abgeſchloſſen. Die Stimmen der betref- 
enden Partei werden dann gemeinſam gezählt, 
und das Mandat fällt demjenigen Wahlkreiſe zu, 
der in dem betreffenden Verband die höchſte Stim⸗ 
menzahl der jeweiligen Liſte erreicht hat. Die 
23 preußiſchen Wahlkreiſe find in 9 Wahlkreis⸗ 
verbände gegliedert, innerhalb deren die Li ften- 
verbindungen vor ſich gehen. Die Parteien 
haben das Recht, noch andere Gruppen in ſolchen 
Liſtenverbindungen innerhalb der Wahlkreisver 
bände heranzuziehen; dies hat u. a. die Natin- 


8 (Bitler-Bewegung) 
nale Gemäßigte Rechte im Wahlkreisver 
band Schleſien getan. 


Brückner — Aöamezyk — Slawik — preiß 
Der Unfug der Splitter parteien 


Chriſtlich⸗Sozialer volksdienſt 
zeigt Ni am der Tatſache, daß die auf eine 18 Scszialiſtiſche Arbeiterpartei deutschlands 


Woſtkowſki — Liegendza — Wira — Brix 


Å Kommuniftifche Partei Deutſchlands 


Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes 


(Wirtſchaftspartei) e. v. 
Grof — haaſe — Schmidt — Hurchardt 


nationale gemäßigte Rechte 


von hauenſchild — metzenthin — Arps — Suchan 


Deutſche Staatspartei 
deitlin — Mrugalla — Brauer — Schmidt 


(Evangelifhe Bewegung) 

Rlofe — Ambrofius — Hurtig — Kaater 
Splitterpartei egebenen Stimmen völlig auge X 
fallen, “wenn enden nicht wenigstens eee +- Sendet == Ball Rane 
in einem einzigen Wahlkreis die für ein Mandat - 
notwendige Stimmenzahl von 50000 auf ſich ver- 
einigt; denn dann fallen alle ihre Stim- 
men reſtlos aus, weil ſie auch auf der 
Landesliſte kein Mandat erhält! 


polniſch⸗Katholiſche Volkspartei 
(Polsko-Katolicka Partja Ludowa) 
Roziolet — Bozel — witezak — Rwoezek 


Vergleichstabelle für die Wahl zum Preußiſchen Landtag 


\ Stimmenzahl und Mandate nach der Wahl vom 20. Mai 1928 
6 s Bon den gültigen Stimmen entfielen auf die einzelnen Parteien 
í *. Name Zahl der] Wahi- - 
a PAR Wahl- | beteili- 1 2 3 4 5 6 9 10 22 
heise Wahltreites J den . emo. | ont lakil DER. ad. | Dem. knarıap. MSDUR| Sanbosit 
v. H. 
1 Ostpreußen 1339 1200 75,3 2866 388 311209 | 74021] 97375] 94 236 38 149 20509] 3023 2 
2 [ Berlin 1519 6180 788 | 401997 | 185256 | 39638 | 50227 | 350335 | 79549 | 238 801 15974 387 
3 | Potöbom I ....,‚[1271805| -77,9 | 299573 | 210647 | 20975 | 89 154171 201 | 96 189 31587 | 17084 359 
£ Votsdam . 1270 304] 78,7 | 340550 | 224195 | 21109 | 64207 | 168234 | 53858 | 49 884 16 036 1906 
5 [Frankfurt a. O. 1058 6100 78,7 | 269235 | 239901 | 49289 | 6 089 49 032 35441 | 3187 | 8048| 18 490 
Pommern 1172 622 77,3 | 269864 | 370952 | 9155| 49041 | 54594] 35356 44472] 13280 2542 
Breslau . 1237 010% 79,3 | 364556 | 220542 | 152306 | 57 779] 43 650] 28 687] 38 463] 9074] 3734 
8 RLieg niz 789635] 7% | 227412 | 147040] 47789 30 331] 25 444] 38 674] 42524] 7266 863 
9 Topen ..2....]| s2ısosl 701 70338 | 94851 | 223651 | 15107 | 71113] 9173| 7363] 5492| 638% 
10 Magdeburg.. 854 900 83,8 | 301999 | 118 00] 12592 | 89 518 50 357 37046 36 016 10976] 2273 
11 Merſeb urg 78.2 | 170085 152 657 9942] 72 988] 175 255 33174 | 42608 | 19 026] 2121 
„„ eia 72,6 83505 | 45778 | 37355 | 32571 | 32410 | 11747] 22208 | 100901 2230 
13 Schleswig -Holſtein 77,1 J 267298 | 172850 8189 | 105457 | 60723 | 42850 | 41376 | 30046 | 2508 
14 Weſer⸗ Emme 74,1 70 684 29420 | 25815 | 32 209 10 894 13849] 83 701 [ 15 658 27 396 
15 Oſt⸗ Hannover 76,3 | 166 883 33 303] 6442| 48 710] 29671 | 18 404] 20264 | 13182 128 059 
16 Süd- Hannover 809 | 333407 | 68 078 41978 89 800] 23 620 31105 27278] 23 798 94 283 
17 Weſtſalen Nord 786 | 248610 | 91313 375 994] 82395 | 102516 24224 65 778 10229] 37273 
18 | Weſtſalen · Sud 78,2 | 361558 | 104666 | 285609 | 130069 | 145189 | 51 262 57574] 19329 15349 
19 | Heſſen⸗Naſſan 72,3 | 369695 | 114615 | 172012 | 113 30 | 92446 | 65564 | 47404 | 40556 | 818976 
20 | KölnMahen..... 66,5 | 171641 | 67547 | 389250 | 77 438] 96744 | 20 638 42227] 10559 | 1980 
21 | Robleng Trier 4.. 72,9 65681 | 37122 | 290932 | 32606 | 26176 | 10667 | 31842 | 11354 | 32278 
2 | Düſſeldorf⸗Oſtt 745° | 201726 | 126192 | 222864 | 95 161 238 691 34051 65079] 19616 — 
23 Düſſeldorf· Weſt 76,1 | 142127 | 88 754 | 294376 69 534 121679 20873 49 471] 10076] 1688 


76,4 
Geſamtzahl der Abgeordneten 


6. (Deutfyes Eandvolk, deutſche Volkspartei und verwandte Gruppen) 


Nationalſozialiſtiſche Deutfche Arbeiter-Partei 


Außer den in der Tabelle enthaltenen Man- hin waren an der Wahl noch beteiligt eine große vertreten waren, z. B. die Polen. 


daten haben die beiden 


zwei Mandate erhalten i 
verbindung mit anderen Parteien. Weiter- daher überhaupt nicht im PVarlamertltreifen gewählt wurden. 


3 274 897 |2 870 283 |1 602 070 2 237 160 | 839530 | 850391 | 346 771 | 463 929 
82 71 40 56 21 21 6 12 


d 
; b In der Zahl 
Parteien Völkiſch⸗ Anzahl von Parteien, die in keinem Wahlkreis der 71 Zentrumsabgeordneten find drei Abgeord⸗ 
Nationaler Block und Volksrechtspartei noch je [die damals erforderliche Stimmenzahl von 40000 nete vertreten, die von der „Zentrumspartei 


durch Liſten ⸗ſcheute 50 000) für ein Mandat aufbrachten und Niederſachſen“ in den niederſächſiſchen. Wahl- 


parteien 


Bedeutung 
der Preußenwahl 


Heute ſoll das Syſtem in Preußen 
geſtürzt werden. Dazu müſſen die Rechts ⸗ 
ſo ſtark werden, daß eine neue 
Weimarer Koalition unmöglich und 
die jahrelange enge Zuſammenarbeit zwiſchen 
Zentrum und Sozialdemokratie ein⸗ 
fürallemal vorbei ift. Erreicht die geſamte Rechte 
10 viel Stimmen, daß das Zentrum zur Koali⸗ 
tion mit rechts ge wungen wird, ſo wird auch 
im Reiche der Beg für die längſt nötige und 
allgemein erſehnte Rechtsregierung frei 
werden; denn „wer Preußen hat, hat auch das 
Reich!“ Warum? 

Die Länder regierungen ernennen und in⸗ 
ſtruieren die Bevollmächtigten zum Reichs ⸗ 
rat. Preußens Stimmen im Reichsrat können 
die Reichspolitik weſentlich beeinfluffen, ſo 
ſtark beeinfluſſen, daß Herr Severing bereits 
angekündigt — daß die Reichsregierung notfalls 
gegen die „ abotage des Reichsrates“ 1 
und ihn, wie den Reichstag, ausſchalten (I) könne. 
Sen hat 26, Bayern 11, ürttemberg 4, 

amburg 2, Anhalt 1 von den 66 Stimmen des 
Reichsrats. Wenn nun berückſichtigt wird, daß 
bisher ſchon einige Länder gegen die Reichs regie · 
rung im Reichsrat geſtimmt haben, u. a. Braun⸗ 
ſchweig, Mecklenburg ⸗Strelitz, zeitweiſe auch Ol⸗ 
denburg, Thüringen und Sachſen, jo iſt nicht von 
der Hand zu weiſen, daß ſich im Reichsrat eine 
Zweidrittel⸗Mehrheit gegen das „Syſtem“ er- 
eben könnte. Der 8 wäre nur in der 
age, über eine ſolche Haltung des Reichsrats 
zur Tagesordnung überzugehen, wenn er eine 
Zweidrittelmehrheit er — das iſt 
zur Zeit nicht möglich! Der Reichskurs würde 
alfo einen ſtarken Druck nach rechts von Preußen 
erhalten, wenn alle Rechtswähler heute ihre 
Pflicht tun und die parlamentariſche Preußen⸗ 
Mehrheit zuſtandebringen. Nur bei Zuſammen⸗ 
arbeit der Rechtsparteien iſt die Möglichleit 
einer Kursänderung in Preußen ge⸗ 
eben: Je ſtärker die geſamte Rechte, umſo grö⸗ 
Ber der Druck auf das Zentrum, ſich von der 
Linkskoalition freizumachen und eine feſte 
Mehrheitsbildung nach rechts zu er- 
möglichen! Der Führer der Zentrumspartei, 
Prälat Kaas, hat jveben in Trier erklärt, das 
Zentrum habe ſich weder nach links verkauft, 
noch habe es nach rechts endgültig den Scheide⸗ 
brief ausgeſtellt — dieſe Aeußerung läßt er- 
hoffen, daß das Zentrum im neuen Preußiſchen 
Landtag unter Umſtänden auch bereit iſt, mit 
der Nationalen Oppoſition eine Regierung zu 
bilden. Möge deshalb jeder ſeine Pflicht tun, 
und durch ſeine Stimme die nationalen Parteien 
ſo ſtärken, daß das Zentrum zur Option für 
rechts gezwungen wird. 


wie find die Ausfichten? 


„Vier Fünftel aller wahlberechtigten Deutſchen 
wählen heute ihre Länderparlamente; davon find 
allein in Preußen 26,6 Millionen wahlberechtigt. 
Daß es gelingen wird, die bisherige Mehrheis 
der Regierung Braun⸗Severing in eine Minder- 
heit zu verwandeln, iſt nicht zweifelhaft. Die 
Frage ift nur die, wie weit die Verlagerung der 
Kräfte nach rechts gehen wird bezw. wie ſtark 
die Gruppen der mittleren Rechten ins 
Parlament N werden, da man für die 
Nationalſozialiſten von vornherein mit 


über 150 Mandaten rechnet. Die Weimarer 


Koalition verfügte bisher über folgend⸗ 
Fraktionsſtärken: 
Sozialdemokraten 137 Mandate 
Zentrum 71 BR 
Staatspartei 22 ja 


— — — 
230 Mandate 
Die Parteien der Oppoſition haben zur ⸗ 
zeit (abweichend von den Zahlen bei Beginn 
der Wahlperiode, am 28. Mai 1928): i 
Dentſchnationale 71 
Kommuniſten 
mir olkspartei 39 
Deutſche Fraktion (Landvolk) 20 
Wirtſchaftspartei 6 
Nationalſozialiſten 
Chriſtlich-Soziale 3 
Kommuniſtiſche Oppoſition 
Komm. Linke Oppoſition 
Radikaler Mittelſtand 
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 
Bei keiner Fraktion 


2 
09 jet jmi du in as 


| 
219 Mandate 
Da Hitler bei einer Umrechn der 

Reichspräſidentenwahlziffern auf Preußen 8, Mil⸗ 
lionen Stimmen, d. h. 164 Mandate erreichen 
könnte, jo würden zu einer Mehrheits⸗ 
bildung der Rechten — ohne Een — 
(Nationalſozialiſten, Deutſchnationale, Deutſ 

olkspartei, Nationale Front deutſcher Stän 
vid Chriſtlich⸗Sozialer Volksdienſt) ca. 65 Man- 
date fehlen die von den Rechtsparteien außerhalb 
— BRAD: durchaus ſollten aufgebracht wer⸗ 
en können. 


Helft alle, eineklare Entſcheidung 
und eine aktionsfähige Mehrheit 
für rechts ſchaffen. 


Montag 
Dienstag 


Deer 


. Oſthilfe. Landwirte, leſt als Ergänzung zu 
Eurer bewährten Lokalzeitung die 
ld 
este-Verkawf | finden; otii, 
die über alle Oſthilfemaßnahmen und oſt⸗] aus Umschaltung einwandfrei abzugeben. 
es m'al n e 


F $ ruck mtt. Walle) pigie 980 Moltkeplatz, gegen Barzahlung folgende ge⸗ 
Chinadruck reine Seide. s. ſ́ Eu Wr, 


, f 3 3 
Mantelstofje reine Wolle, 150 cm breit ein Poſten Porzellan, ein Poſten Cin- verkaufen. Wohnung kann über 


Kragen aus Crêpe 
Gürtel geflochten, 


S DFN Sie df e Feinkostgeschäft 


Te e und Vorleger, Sofas, Chaiſe⸗ 
1 i illige Miete, preis» 
2 G. eg mit. Banilkpeiser und wert a er Anzahlung, evtl. mehr. 


Das größte Spezialhaus Oberschlesiens 


ſofortigen Antritt geſucht 
vom Minifter Händler - Großabnehmer . dn. De 
und m Miniſte vom Präſidenten der Technische Assistentin 

Landwi aftsbamme 


~ rtſchaftskammer, wie überhaupt den für kliniſches Laboratorium mit voller 

führenden Perſönlichteiten der oſtdeutſchen Ausbildung in Serologie und Bakterio⸗ 

Landwirtſchaft bis logie. 1 1 1. 

mäſchine und Stenographie perfekt. Ause 

zum Siedler He Kenntnifie in Nöntgendiagnofti 

find die beiten Köpfe des nationalen deut- und Röntgenphotographie. Bewerbungen 
ſchen Oſtens Mitarbeiter der Korreſpondenz 


1 Posten 
120/125 Volt 


art o Be 
mit Zeugnisabſchriften an das 

Hüttenlazarett Julienhütte, Bobrek OS. 

— — —V— 


Nur flotte 


Aushilfskräfte, 


bei Tüchtigkeit für Herbſt feſte Anſtel · 
lung, aus der Strumpf u. Wollwaren⸗ 
Branche von flottgeh. Spez.⸗Geſchäft 
geſucht. Zuſchr. mit Zeugnisabſchr. und 
Bild unter B. 927 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


B.M.. 


Musterkarton 
à 50 Stück 


in Beuthen e Gripen der zee g a Auskunft erteilt: 
ee, in 8. 3 Bahnipedition Schenker & Co, Beuthen 0S, Bahnhaflr. 24 


x * 
Verſteigerung! G d 
3 u Dienstag, 8 26. u. 1932, von ol Isichere 
I r vorm. an, veritei ich in mei 
Aultionshalle, Große Blolknigaſtraße 37, am F amilienexistenz! 
brauchte Gegenſtände: Kaufmänniſche freie Selbſtändigkeit, han- 


Kleidungsſtücke, Wäſche, ein Poſten delsgerichtlich eingetragene Firma, über 
Damenhüte, Haus: und Küchengeräte, 20 Jahre beſtehend, ift altershalber z u 


—— 


kochgläſer, Seife. Ferner an Möbeln: nommen werden. Anfr. unter B. 939 an 
Georgette 2 bechlerrſegafli. Speiſezimmer (Renaiſ⸗ die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen OS. nach Probenelt hib- Motorrad 
alle Farben 90, ſance⸗Stil in Eiche), 1 Zimmerſtehlampe, tet fuhrendes Werk 7 


A Sichere Exiſtenz! ii 
Asche. a nagie Simmersufent nit aber. nd Grundſtüdsvertehr MARS Ma 500 com. Sport, mis 
Kredenz (Eiche), Küchenbüfetts, Küchen ⸗ un Landrundschaft be. M Suftante „ 
i . 


suchen od. Neigung 
&ä us dazu haben. ik 9 — eriad . 


unter N. W. = an 
ALA,HAMBURG 36 
Zündapp, 
250 cem, elektr. Licht, 


Boſchhorn, Tacho, kom. 
plett ausgerüſtet, nur 


im Zentr. der Stadt, 
— rank, 1 Nußbaumſpiegelſchrank, langi. in einer Hand.] zu kaufen geſucht. 


Angebote unt. B. 935] Angebote unt. B. 932 EIE GAI 


a. d. G. d. Ztg. Bth. Ia. d. G. d. Ztg. Bth. 


Beſichtigung vor der Verſteigerung. 


Fernruf 4376. 70 A 190, — Mark. 
j Inh. Paul Jakisch : 
BEUTHEN / GLEIWITZ J OPPELN |jßeuthener Auktionshaus "tees jaise U 72 Fraulein, Cate L 
Auktionsgut aller Art wird täglich wäh- y G 25 J., Vollwaiſe, ver:| Königshütter Str. 4 
rend der Geſchäftszeit angenommen. Ueber⸗ traut mit allen Arb., Pogoda. 


Gelenk-, 
Nerven: Frauen- 
krankheiten, Alters- 

erscheinungen 
heilt 


in Schlesien 


Radium-u.Moorbäder pp. an Cr varie, 


Preise ermäßigt 


Pauschalkuren 
Auskunft u.Prospekte: 
Städt. Bodeverwaltung 
und Reisebüros. 


Patentbüro 


ing. Karl Grocholi 


Erwirkung von Patenten, Gebrauchs- 
mustern,Warenzeichen im in- u. Ausland 
18 Jahr. Erfahrungen. Beste Referenzen. 


Techn. u, patentrechtl. Beratung u. 
Ausarbeitung von Gutachten. 


Belm Amtsgericht Breslau als Gut- 
achter tätig gewesen. 


'GLEIWITZ, Ebertstraße 28 
(gagenüb.der Maschinenbausehule) 


* rd 
2 
Der Verkauf findet ſtatt: vorm. 
von 6—8 Uhr, nachm. von 6—7 


Uhr, Sonn- und feiertags nur 
vorm. von 6—8 Uhr. 


J. Hakuba, u e age 


Beuthen OS., Telefon 2154, 
Grüupnerſtraße 3. 


ANAMINKEERRALNIIIIEILINABRIEUUTURARNULANRRARLDUDKLTDSARN GB DONOHUE RAN 
Was ist besser: 


50 Rasierklingen 
für 5 Mk. oder eine 
Tückmar-Dauer- 
Klinge für 1 Mk. 


as ift Ihnen nicht gedient, wenn Gie Rafler- 


aus echtem, 
Rafermefterhapt raſieren 
Sie ſich hundertmal - 
fani Zu 2 = 
anft. „ 
geſchaͤften. Jagzwels Bach 


Tückmantel 
& Martin 


3 Solingen Ohligs 


NENNT 


In Deutben zu haben 


Solinger Stahlwaren-Haus Sr frre sr, 


Ver and nach auswärts. 


4 
Bad Landeck mamm 
2000 


nehme Berfteigerungen außer dem Hauſeſ n; . per 
ganzer Nachläſſe und Warenlager. mit Garten, in ſchönſter Lage von Beuthen, 


nn it allem Komfort preiswert zu vermieten 
ahle auf Wunſch hohe Vorſchüſſe! Se 3l 
6 — genau auf meine Firma Beuthener oder zu verkaufen. Zuſchr. erbeten unter 


Auktionshaus zu achten, da dieſe mit der B. 930 an die Heſchlt. d. Beita. Beuthen. 


B 
as Firma Beuthener Auktionshalle (Wanda a: 
hor * One |Narecen nict iventiic it. eschäftshaus 
* 
i Lehrling- 
zu kaufen geſucht. Angebote unter 


fow. etw. Kochkenntn., 
ſucht Stellg. im Haus⸗ 
halt für ſof. od. 1. 5. 
Gute Zeugniſſe vorhd. 
Angebote unt. B. 947 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Eine 3 Kellner: Kaffe 
(Krupp), eine kleine 
National ⸗VBarkaſſe u. 
ein faſt neugs 


Zimmermann-Klavier 


zu verkaufen. Angeb. 
unter B. 954 an die 
Gſchſt. diei. Ztg. Bth. 


Laden- 


Dod Burg uckerkranke 


w 
cdi Sa Kein Hungern nötig. Größte Erfolge. Koſten!. $ s Fi x 
jayane Gee 5 — und Taffacbenbericte: Ch. Meyer, Gl. 6748 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
oo Straßbourg, Postfach 243, Kehl 157a(Baden Zeitung Gleiwitz. 


G 


Sofort zu verkaufen 


ie einrichtung 


1 gutgehend. gegen 3. 3. 2625 an die He- ſteht billig z. Verkauf. 


Wo bietet ſich 30jähr 
Junggeſ. bath 


Einheirat? 


Vertr. Zuſchr. unter 
B. 939 an d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Einheirat 


in gutgehend. Geſchäft 
(Kleinſtadt) bietet ger 
ſunde, vollſchl. Witwe, 
hübſche Erſcheinung, 
nur ſolidem, tüchtigem 
Herrn. Zuſchr. unter 
E. f. 376 an die G. 
dieſer Aeitg. Beuthen. 


Für meinen Bruder, 
Apothekeraſſiſt., 32 3., 
kath., Waiſe, ſolide, 


Elektriſche Gebrauchter 


Preis 35000 N M., ſchäftsſtelle dief. Ztg.] Beuthen, Poſtſtraße M 
ð ô 1 Waldarbeiterhaus m. Beuthen OS. Glashaus. 
3 Kleinwohnungen, s 1 1 
0 7 Preis 6 00,— RM, / 
1 Förſterhaus, Si 
Preis 6 000, RM., 7 
9 e Pp 
verdirbt die Geschäfte... | EET SEa Wim Serena 
Sy Baer we ea ahii K F 2 
Preis 15 RM., 
50 @.Kristall-Spiegel 
auch für Dekovationszwede in verſchiedenen 
Größen, wenig gebraucht, billig abzugeben. 
Pan Patſchkau: 
á a um if 
Es mag etwas Wahres daran sein. Freuen wir von 18000 
uns also, daß die Epoche der aufgeregten poli- Herrſchaft Weißwaſſer, — 
tischen Kämpfe durch eine hoffentlich langandau- Poit Reichenſtein / Schl. ist 10 r Kinder- 
tigen Wettbewerbs auf allen Gebieten gesunden In Miehowig (Grytz⸗iſt zu verkaufen. Teil: gut erhalten, zu verk. 
kaufmännischen Schaffens abgelöst wird. BERN | zahlung geſtattet. An 
gebote unter B. 919 Gr. Blottnitzaſtraße 8, 
alp d l a. d. G. d. Ztg. Bth. von 12—3 Wht. 
zu verkaufen. 


1 Sägewerk mit tän: Lupusausführ., neuwertig, fof. zu verkaufen. 
so und ähnlich sagt der Volksmund  |%itentauptäpe, 
„für qm. 
ernde Zeitspanne friedlichen und zukunftsträch- ie wagen 
D. Kandzia, Miechow., 


Statt der zersetzenden Parteiparolen —: freund- 


willige und ermutigende Kaufeinladungen. Statt 
des unruhigen und politischen Lärms —: strebsame 


erſtkl. Charakter, ſuche 

allend Parti und wertfördernde Kundenwerbung. n Knoblauchsaft 

parende Farti. i TAIA; | .orzügt.Biutreinigungemittel,appetitanregena, 
P * “ Vvorz Blu 1 

Bevora. Einhelrat in best eee = en. 


Drogerie od. anderes In diesem Zeichen gewinnen wir den ersehnten 
Geſchäft. Vermittler Fortschritt und Aufstieg — — 

verbeten. Bildzuſchr. 
v. Verwandt. an feine 


Herr gef. z. Verkauf Gicht, Asthma, chronisch. Bronchialkatarrh, 
unſer. Zi Lungenleiden, Magenstö en. Aerztl. em 
an Wirte und Private, f Einzelflasche M. 2.75, ½ Fl. (Kassenpack.) M. 1, 45 


H. Jürgenſen & Co., = 
u en und der OM-Inseratendienst hilft, ie Bräutigam’s 
na eine einprägsame und gefällige Suche zum I. Juni ein Kastanien - Sixup 


Kaufmänn. Angeſtellt., 
e 


Buch. u. Papi ſauberes, ehrliches 


22 J. alt, fudt mit Erfolgs-Reklame zu entfalten! St b Aerztlich empfohlen bei Husten, Keuchhusten 

0 1 a — en: u. Katarrhen. en 8 Privat- 
ank. Da s , Kassenpack. ca. 150 

in Brie el zu tres Ruf 2851/3 mädchen alo Zu N A] 


ten zwecks ſpäterer 


Heirat. 


Bildzuſchr. u. S. t. 382 
a. d. G. d. 31g. Bth. 


s 


Junge, feſche Witwe, Mitte 30, ver- 
mögend, ſucht 


Herrenhekanntschaft 


Höherer Beamter, Arzt od. Rechtsanwalt 
u. u. 40 Jahren) zwecks gemeinſamer 
Ausflüge. Bei Zuneigung Heirat nicht 
ausgeſchloſſen. Angebote möglichſt mit 
Bild unter Gl. 6750 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Zwecks gemeinſamer 


.. 
Ausflüge 
werden z wei natur Fh A 
liebende, geb. Damen, egefährte 


bis 25 Jahre alt, von 


nicht unter 20 Jahr., 
das nur in beſſ. Haus⸗ 
halt tätig war. Be: 


rr 
zba, mit Bengnise | 
EcSeldmarbt 


Tüchtiger zuverl. 2 K re d ite 


& 
vertreter gesucht von ` a 
te, vbetreibende 
Ei bed. Fabrik für Verkauf von % für Beamte, Gewerbetreit 


und Landwirte Iongfeiftig zu 
4 Schokoladen-Figuren-Automat . 5 Prazent Zinſen durch: 
%, Einw. 10 Pig. Gr.Zahlungserleich- % || Sirettor Mag G laß, Gleiwitz. 
2 te 1. Käufer. Hohe Prov. & Neudorfer Straße Nr. 2. 


%, Ausl. Bew.u. D.R.9207 an „$ 
%, Ala-Haasonstoink „8 Darlehen, Hypotheken 
jowie Kredite aller Art, Finanzie⸗ 


Vogler, Magdeburg. 
rung von Reiſen und Anſchaffungen gu 
günſtigen Bedingungen durch 


Kriebel, Beuthen OS., Breite Str. 5. 
Auskunft koſtenlos.— Rückporto erbeten! 


Hypothek, 


16 000 Mk., mur an 1. Stelle von Privat zu 
vergeben. Angebote mit genauer Angabe 
der Miete, Belaſtung u. des Bauzuſtand. des 


Ostdeutsche Morgenposte 


n erreicht man 
Entfettung cc if 


Gekalysin-Tabletten 
Glas 2.70 Mk. 
erhältlich in allen Apotheken. 

Depot und Versand i 8 
Central-Apotheke, Gleiwitz 


Wilhelmstraße 34. 
Spezial-Laboratorium für Harn-Analysen 


Wir vergrößern 
Zuckerkranke |ynsere Organisation 


2 endeng, Tal nr er eni 5 Ai und ſtellen redege wandte 
lieben, ſoliden, gebitb,| uns ſchreibt: Durch Ihren Tee von d. Zucker 
trantheit geheilt, habe fold. Herrn Franz $. Damen und Herren 

Kr $. EN welcher Sie d. mich bitten ein, wenn ſie fleißig ſind und Ausdauer 
läßt, ihm ein Paket Tee zu fenden. (Glyeo⸗ haben. Wir bilben fie zu erfolgreichen 

: A À Tee). Hochachtend: Bru B. in N. Werbern aus. Wenn fie in der erforder-] Grundſtückes find zu richten unter B. 952 an 
zwei Herren in ge- Beamter in 50er Jahr. 2 : liche robezeit, in der wir Provifions-|die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitı Beuthen. 
ſicherter Lebensftellung|Reine Interefl..Che, daj Berzaget nicht! Hungert nicht! Werdet wieder orſchuſſe zahlen, ihre 5 5 er re 
geſucht. (Evtl. ſpätereſſelbſt nicht undermögd.] froh, kräftig u. arbeitsfähig durch d. vielfach j 


} ‚let t erhalten fie feſtes Einkommen. Bewerber F; 
1 3 D Beben jr Zuſchrift. bewährten Glycomors- Tee. (innen) wollen ſich perfönlich vorſtellen 12000 bis 15000 RM. 
N a IRE Aet AUT Verkauf und Proſpekte durch alle Apotheken. gef. zur 1. Stelle nur 


Montag von 10 bis 12 Uhr und 3 bis 
a. d. G. d. Big. Bth. a. d. G. d. Ztg. Bth. i k s von Privat auf unbe 
Privatnelder =. =: 
ca. 60 000 AM, Ange: 


SL 


6 Uhr im Hotel Schleſiſcher Hof, Beuthen, 
Heirat! bei dem Organiſationsleiter der Victoria: 

Suche f. meine Schwe Oh Di — <. .. 

fter, 25 3., dunfelbld. ne Diät Geſchäfts-Derbäufe 

lieb. Mädel, mit Woh. bin ich in kurzer geit V t \ t 2 we 1 bie ei 

e 20Pfd.leichter |Gylgehendes Lehensmittelgeschäft| V ET treter t, ms an Sr e 

kann Geſchäft (Textil. geword. durch ein eint. a. d. Kräuterbranche (Privatk.) geſucht. Gleiwitz, 1., 2. Hyp., Betr.-Geld 
à zu verkaufen, evtl. mit Nebenräumen. (Bil: 

2. 140 A ve Sisi gern kostenlos mitteile. lige Miete.) Angebote unter B. 950 an die ie: Gräfin v. Fe 

„ Wiesbaden, . 


Verſicherung. 
nungseinrichtg., einen 
9 mit Drehrolle, für Obſtgroßhändler geeignet, A 2 
branche) einger. werd.| Mittel, das ich jedem Höchſte Prov. Ausf. Angebote erbeten: Neudorfer Straße 2. uſw.? Koſtenl. Aust. 
dieſer Zeitg. Beuthen. Ian Karla Mast, Bremen BIU! Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Fa. D. Glaß, Glaſermſtr., Beuth., Küperſtr. 4. 
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N 
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Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 113 


100 000 Mark 
auf Losnummer 333 050 


50 000 Mark auf Nr. 135 220 

In der Nachmittagsziehung ijt der Haupt. 
gewinn der erſten Klaſſe der Preußiſch⸗ 
Süddeutſchen Klaſſenlotterie gezogen 
Das Glückslos trägt die Nummer 338 050. Das 
Los iſt zum Teil nach Berlin gefallen und J. 8. Beuthen, 23. April. 
wurde hier in Achtelteilung geſpielt, wäh⸗ Die Hanſabankgläubiger haben ſchon 
rend die zweite Abteilung im Beſitz von Spielern lange nichts mehr gehört über den Stand der 
einer Kollekte Niederſchleſiens ift, wo es] Bankgeſchäfte, da ſich die Bankleitung in ein nicht 
ebenfalls in Achteln geſpielt wurde. Niederſchle⸗gerechtfertigtes Schweigen hüllte. Das Ge- 
fien ift überhaupt vom Glück begünſtigt worden. fühl der Sicherheit unter den Bankaläubigern, 
Auch der zweithöchſte Gewinn der erſten Klaſſe] hervorgerufen durch den günſtigen Verlauf der 
von 5 i sef | Verhandlungen über eine Reichsgarantie für die 

50 000 Mark, der vormittags herauskam, fiel N Bude w ter verständlichen Un⸗ 
in der zweiten Abteilung, und zwar in Vierteln 50. Prozent Quote, war ei 


; * ; 0 ruhe und Beſorgnis um die letzten Sparpfennige 
an ee Miederſchleſten, während] gewichen. Wie wir aus recht zuverläfſiger Quelle 
e e 


in Braunſchweig geſpielt erfahren, hat der Treuhänderausſchuß der Hanja: 
wurde. bank Oberſchleſien A.⸗G. in einer Sitzung am 


w 
anizeit 8— r 
12. April nun beſchloſſen, in einem Zuge von zwei 


121 096 Arbeitsloſe in 98. Raten von je 5 Prozent unverzüglich an alle 


Ru i EU R Großgläubiger auszuſchütten. Die \ 
Wee in etre . aber weitere a ner ind ta bereit nbaejinbens, Die 
Zunahme im Induſtriegebiet techniſchen Vorbereitungen für die Auszahlung 
Gleiwitz, 23. April. ſind bereits in vollem Gange. e ee 
ihg 11 bi, war bisher, wie uns verſichert wurde. nicht mög- 
In Der ee Ba BET, lich, weil verschiedene Transaktionen im Jnter- 
Arbeitſuchenden von 129 201 auf 121 096, ejje der Erhaltung bezw. Verbeſſerung des Ver- 
aljo um 8105 zurückgegangen. Der Rück- mögensbeſtandes der Bank erforderlich waren, die 
gang beträgt demnach 6,3 Prozent. Am 15. April] vorübergehend größere Kapitalbeträge gebunden 
1931 bezifferte fih die Zahl der Arbeitſuchenden] hielten. 
auf 106 272. An dem Rückgang waren beteiligt Bald nach den Vergleichsverhandlungen war 


i ; 34 gry durch das ſtete Abwärtsgleiten der Preiſe 
y ar z dash ſchaft mit pues G aa; as eine nicht unerhebliche Verſchlechterung der Bilanz 
duſtrie der Steine und Erden mit 700, das Bau zu befürchten. Die Bankleitung ſah ſich deshalb 
gewerbe mit etwa 1000, Lohnarbeit wechſeln⸗ gezwungen, alle n zu 3 ve 

it 17 i ieri ie mit] Status zu halten und ſo die 50 Prozent in der 
der Art mit 1700 und die Papierinduſtrie mit a ae w — ee mia e 
über 200 Perſonen. Dieſer Rückgang ift aller. garantie des Reichs gerechnet werden konnte. Es 
dings zum Teil durch weitere Entlaſſungen am vor allen Dingen darauf an zu beweiſen, daß 
im Bergbau und in den Hüttenbetrie durch den 13. Juli 1931 Gelder nicht verloren 


ben wieder ausgeglichen worden; auch in gegangen waren und trotz dieſer Bankenkriſe der 


5 „Status gehalten werden konnte. In verſchiedenen 
der Metallinduſtrie und in den Angeſtelltenberu⸗ Fällen, benen mit größen Berluten gerechnel 
jen find noch Zugänge zu verzeichnen. werden mußte, konnte das Riſiko durch die 
í ii- „Transaktion der Bank beſeitigt werden. Für 
Die: Zahl ver Laren k den dieſe Zwecke mußten naturgemäß erhebliche flüſſige 
empfänger in der Arbeits loſenverſicherung Mittel bereitgehalten werden. um der Banklei⸗ 
ſank von 46 804 auf 35031, aljo um 11773. In tung die notwendige Bewegungsfreiheit zu ſichern. 
der Kriſenfürſorge ift ein Zugang von Es ift wiederholt die Frage aufgeworfen wor⸗ 
515 Perſonen zu verzeichnen. Die Zahl der! den, warum die Bankleitung nicht ſofort nach Ab⸗ 
Kriſenunterſtützten betrug am 15. d. M. 30 286 wicklung des Vergleichs ihre Verſprechungen ein 
Perſonen löſte und eine Teilausſchüttung vornahm. 
x Die Erwartungen, bald 4 55 zu bekommen 5 

P 7 begründet, da der frühere Rechtsberater der Bank, 

Wetterausſichten tür Sonntag: Im Oſten W Fränkel, in der Oeffentlichkeit mehr als 
noch keine weſentliche Aenderung. Im Weſten einmal verſichert hatte, daß die Bank über minde- 
und Süden leicht veränderlich und etwas] ſtens 700 000 Mark flüſſige Mittel verfüge und in 
kühler einigen Kommiſſionsſitzungen jogar von Millio- 
8 nenbeträgen die Rede geweſen iſt. Die Ent⸗ 


Paul $ i ne 1 7 de 8 Er bekommt 
. nicht nur Geld, ſondern gi 

s rant: A Grand-Hotel und Pfennig wieder aus, er een ſich an 

Schauſpielende im Oberſchleſiſchen Landestheater. | feiner Soc [om pa oerein 3 a en 

er Frank⸗Rei ; ; a raumwandler. Der Wunſchtraumfabrikant Pau 

iſt nern Eee ehe sun e Frank hat hier eine Spitzenleſſtung in der Ge⸗ 


* b 4 2 Li D 
zwiſchen Hans (mit ck — Godiva), Brun o ae 3 itar jugendlichen iebhahers i ge 


mit k — Sturm im 3), Leo d 3 e e E a 
ARA mit k — Karl — 8 „ Man hatte zum Ende der Schauſpielſaiſon die 
noch der Wiener Feuilletoniſt Paul Frank da“] Regie noch einmal in die Hände des ruhig und 
zu, der mit feinem Luſtſpiel Grand- Hotel“ ſicher führenden Hanns Kurt gelegt, deffen 
2 i ae liebenswürdige Leichtigkeit wir vom erſten Tage 
eine der reizendſten Komödien der neueren Unter- b 5 ; 
haltungsliteratur geſchrieb t an geſchäzt haben. Kurth enttäuſchte nicht; er 
; ; en hat. ibt der uffübrung beſchwingtes Tempo, läßt den 
Er ſtellt junge, unbekümmerte Jugend auf die] Dialog flott abrollen, fo flott, daß man baber 
Bühne, die bei jedem anderen als Hochſtapler an-| die Heinen, die durch Beſetzung gegebenen Schwä- 
geſehen werden müßte, läßt fie unbekümmert, inſchen im Dialekt gern überhört und auch fonſt 
herrlichem Optimismus und ſtrahlender Lebens⸗ nicht lange nachdenkt, ſondern fih von der frohen 
bejahung handeln und gibt ihnen ſopiel echtes] Stimmung auf der Bühne mitreißen läßt, bon 
Leben mit in ihre Rollen, daß dieſeg Leben, geaen lacht über die ſich jagenden, reizvollen 
dieſer Optimismus, dieſe ſprühende Daſeins⸗ onmots und tollen Einfälle, mit denen der Autor 
freude über die Rampe hinweg in den Zuſchauer⸗ die Zuhörex ſtändig überraſcht. K tad hat auch 
raum ſpringt und ihn in wenigen Minuten ent- für ein gefälliges Neuere, ein unaufdringlich⸗ 
zündet. Und dieſe frohe Wort aaf hält an, jo» elegantes Bühnenbild geſorgt, und er ſelbſt ift als 
lange auf der Bühne ein Wort geſprochen wird, das eine der ſicherſten und wirkungsvollſten Fi⸗ 
ſogar darüber hinaus, bis auf die Straße, bis guren der Szene. Herbert Spalke ſpielte die 
auf den Heimweg... auptrolle mit allen ihm gu Gebote ſtehenden 
Was geſchieht? Nichts Weltbewegendes, dafür] Mitteln an Friſche und Uebermut und übertraf 
aber Herzbewegen des: das kleine alltäg⸗ jedenfalls damit Herbert Albes (Max] der aus 
liche Wu nſchtraumerlebnis, kein Geld zu dem Komödienſtil zu ſtark ins Schwankhafte hin- 
haben und doch glücklich zu ſein, mit zehn Schil-| überſpielte. Ganz prachtvoll gelöſt, wie noch felten 
ling in der Taſche mit den beiden reichſten Män- in dieſem Winter, gab ſich Hede Lar fen als 
nern von Wien nicht nur zu Abend zu effen, fon- Herrmann zeichnete mit beſchei⸗ 


; Say. Alois 
dern fie obendrein noch einzuladen, [was iveber | denen Mitteln ſehr überzeugend den Wucherer Lor- 
dem Gaſtgeber je geträumt hat noch den beiden beer, über den berlinernden Frankfurter Fritz 
Finanzmagnaten je paſſiert iſt) und das alles, um] 9 art wig [Laubenheimer wurde viel gelacht. — 
eine ſchöne unbekannte ders fl. erobern, die der) Im Stil von Grand-Hotel bewegte ſich und ſprach 
1 des tollen Abenteuers ift. Der Held dieſes Guſtav Schott als Oberkellner; eine Figur, 
Einfalls, Fritz Ebner, gewinnt auf der ganzen! der man glaubte. 


Klein“ 


Aus Oberſehleſten und Schiefien. 


Hansabanık OS. 
schüttet 10% Quote aus 


Die 50%-Reichsgarantie endgültig gesichert 
worden. Reichsfinanzminister sagt Unterschrift unter Garantieentwurf zu 


täuſchung der Großgläubiger war deshalb groß, 
als ſie nichts erhielten. Obwohl man ſich bewußt 
war, daß die Bankleitung Mittel zur Abwicklung 
der Bankgeſchäfte bereit haben mußte, war man 
ſich doch darüber einig, daß bei einem wirklichen 
Vorhandenſein von über 700 000 Mark flüſſigen 
Geldern eine Ausſchüttung unbedingt möglich ne- 
weſen wäre und nach dem Vergleich ſogar hätte 
erfolgen müſſen. Nach unſeren Feſtſtellungen 
war die Bank aber nie im Beſitz ſolch! er jlüffi- 
ger Mittel, da ihr Beſtand ſich zum zen Teil 
aus Effekten zuſammenſetzte, die als flüſſige 
Mittel nicht bezeichnet werden können, ſondern 
höchſtens zu den greifbaren Mitteln gezählt wer⸗ 
den dürfen und im übrigen nicht einmal der Bank 
zur freien Verfügung ſtanden. Der Verkauf der 
Effekten in der letzten Zeit wären nur mit erheb- 
lichen Verluſten möglich geweſen, was ſicherlich 
nicht im Intereſſe der Gläubiger lag. Schon aus 
dieſem Grunde mußten Auszahlungen unterbleiben. 


Die Verhandlungen über die Reichsgaran⸗ 
tie ſind beendet. Der Garantieentwurf des 


Reichsfinanzminiſteriums liegt bei der Bank vor 
und wurde bereits vom Treuhänderausſchuß an⸗ 


genommen. Der Reichsfinanzminiſter hat 
feine Unterſchrift auch fejt zugeſagt, ſodaß den 
Gläubigern die Geſamtauote von mindeſtens 50 
Prozent ſicher iſt. Die Hanſabankgläubiger war⸗ 
ten nun ungeduldig darauf, daß die Zuſage einer 
baldigen Ausſchüttung auch in kürzeſter Zeit Wirk⸗ 
lichkeit wird. Nur ſo kann die Bankleitung das 
Vertrauen der Gläubiger wiedergewinnen 


Beuthen und Dirſchau 


Deutſche und polniſche Minderheits⸗ 
Schulpolitik 
Mit großer Genugtuung weiſen die polni- 
ſchen Blätter daraufhin, daß demnächſt in 


Beuthen das erſte polniſche Gymnaſium in 


Deutſchland eröffnet wird. Sie nennen die Ent- 


ſtehung dieſes Gymnaſiums einen Wendepunkt 


„Wie ungünſtig für die Befriedung deut⸗ 
iher Schulbelange in Polen muß hier ein 
Vergleich mit der Tatſache der Schaffung 
eines polniſchen Vollgymnaſiums in Beuthen 


24. April 1932 


Wähler, gib acht! 


Die Stimmabgabe erfolgt in dem 
für jeden Bezirk zuſtändigen Wahllokal ſo, 
daß ein Kreuz in den Kreis gemacht wird, 


Bei der Bedeutung der Preußenwahl 
und dem großen Interesse, das die Oeffent- 
lichkeit für sie bekundet, halten wir es für 
unsere Pflicht, unsere Leser von dem 
Wahlausgang so schnell wie möglich zu 
unterrichten. 


Die Ostdeutsche Morgenpost erscheint 
deshalb am Montag schon frühmorgens 


4 ne 5 


der hinter der Parteibezeichnung ſteht, die 
man wählen will. Weitere handſchriftliche 
Zuſätze oder mehrere Kreuze machen den 
Stimmzettel ungültig! PE RAON 


der Schulpolitik, an das Gymnaſium in Dir- 
ſchau, deſſen Angelegenheit ſich allmählich zu 
einer Tragödie entwickelt hat.“ (Das Dir- 
ſchauer Gymnaſium wurde, nachdem der alte 
Direktor geſtorben und ein neuer von der pol⸗ 
niſchen Aufſichtsbehörde nicht genehmigt wurde, 
jetzt geſchloſſen. Die Red.) 


Die „Oſtdeutſche Morgen- 


pojt” verbreitet die Wahlergebniſſe 
heute ab 18 Uhr in ihrer Beuthe⸗ 
ner Hauptgeſchäftsſtelle (Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Platz, Ecke Bahnhofſtr.) 
durch Aushang und Laut⸗ 
ſprecher, ebenſo in ihrer G Lei.: 
witzer Filiale (Wilhelmſtraße 61) 
durch Aushang und Lautſpre⸗ 
cher, in der Geſchäftsſtelle Hinden- 
burg (Dorotheenſtraße 5) durch 
Aushang. : 
Die geſamten Wahlergeb⸗ 
niſſe aus Oberſchleſien und aus 
Preußen bringt 


ausfallen. In Deutſchland ſchafft man Er⸗ 
ziehungsſtätten für die Polen in immer größe⸗ 
rem Umfang, während man in Polen ſich nicht 
einmal entſchließen kann, die bereits beſtehenden 
Schulen zu belaſſen. Wir denken hier nur an 
den neueſten Fall aus dem traurigen Kapitel 


FTrüh⸗Ausgabe der 20ſtdeut. 
ſchen Morgenpoſt“. 


die Montag⸗ 


Linie. d, Friſche, Ehrlichkeit und Drauf⸗ 
Kunſt und Difionjchaft ae y 1 alice Garne 
t es auch auf Heller] k 


Das Publikum, — einmal zahlreich ver⸗ 
ſammelt, tat vom erſten Augenblick an ſo kräfti 
lachend und beifallſpendend mit, daß am Schlu 
aum noch eine Steigerung möglich war. Es war 
einer der vergnügteſten Abende dieſer Spielzeit. 


„Freiſchütz“ in Gleiwitz 


Die ſorgfältig vorbereitete Aufführung des 
„Freiſchütz“ ſtand auf hoher künſtleriſcher 
Stufe, und war ein würdiger Abſchluß der an 
Gehalt und Güte ſich ſteigernden Opernaufführun⸗ 
gen der diesjährigen Spielzeit. Das beſte leiſtete 
das Orcheſter. Die Ouvertüre löſte begei⸗ 
ſterten Beifall aus: Eine Dankesbezeugung dem 
oftmals anerkannten einheitlichen Klangkörper 
und ſeinem Kapellmeiſter Erich Peter gegen; 
über, der fih mit dieſer Aufführung vom Gleis 
witzer Publikum verabſchiedete. 


Gern ſei auch der ſtillen oft wenig erkenn⸗ 
baren ſchwierigen Arbeit von Kurt Gaebel ge · 
dacht, der aus dem Chorperſonal ein Eniemble 
zuſammenſchweißte, das Großſtadtbühnen nicht 
beſſer beſitzen, das namentlich im „Freiſchütz“ 
und „Mignon“ in dynamiſcher eien ideale 
Klangwirkungen * en Im p chütz“ find 
die nur aus dem Naturgefühl raus zu per» 
ſtehenden ſchlichten Menſchen beinahe 
Staffage in die Landſchaft hinein» 
geſtellt. en Zuhörer nimmt gefangen der 
deutſche Wald im Sonnenglanz, belebt 
von Jägersluſt und Hörnerklang, umkoſt 
von nächtlichem Gewitter, mit finſterer, verrufe 
ner Schlucht, mit ſeiner Morgendämmerung und 
ſeinem traulichen Förſterhaus. Mit einfachen 
Mitteln hat es die Regie Paul Schlenkers 
verſtanden, den Zauber der Romantik zu ers 
ſchließen. ; - 


nur als 


Die ſoliſtiſchen Leiſtungen vervollſtändigten 
das künſtleriſche Geſamtbild. Im Laufe der dieg- 
jährigen Spielzeit hatten wir öfters Gelegenheit, 
anerkennend die ſoliſtiſchen und darſtelleriſchen 
Leiſtungen hervorzuheben. Abſchließend jei hier- 
mit nochmals bekundet, daß auch die heutige letzte 
Opernaufführung in jeder Beziehung eine bedent- 
jame Leiſtung war. Der ſtarke Beſuch auch der 
letzten Gleiwitzer Opernaufführung bewies erneut 
die Notwendigkeit der Erhaltung der Oper. 


Soliſten, Kapellmeiſter und Regie wurde von 


dem begeiſterten Publikum ein herzlicher Abſchied 


bereitet. or-. 


Intendanten⸗Kriſe in Bajel, Direktor Dr Os. 
far: Waelterlin, der ſeit ſieben Jahren mit‘ 
anerkanntem künſtleriſchen Erfolge das afler 
Stadttheater leitet und ihm durch perſönlich pro⸗ 
ilierte Muſteraufführungen in Oper und Schau⸗ 
piel die führende Stllung in der Schweiz geſchaf⸗ 
en hat, ift plötzlich aus perfönlſchen Gründen 
zurückgetreten. Der V 


orſtand der Theater ⸗ 


Kant e hat ſeine Demiſſion angenom⸗ 


men, ihn aber gleichzeitig für einige Regie 
gaſtſpiele in der Spielzeit 1932/38 verpflich⸗ 
tet. Dr Waelterlin war es, dex vor einigen Jah⸗ 
ren gegen den Widerſtand der Schweizer agner⸗ 
freunde die kühne a ERI enierung des 
Genfer Bühnenreformators Adolphe . bis 
ur „Walküre“ 1 n vermochte. Auch als 

ramatiker iſt Dr. ; 
getreten, 


Halbe⸗Uraufführung in München. Mitte Mai 
bringt das Staatstheater in München die Ur- 
aufführung von Max Halbes „Ginevra oder 
Der Ziegelſtein“. 


Waelterlin erfolgreich hervor⸗ 


Ein neues Schauſpiel von Georg Kaiſer. Das 


neue Schauspiel von Georg Kaiſer, das feiner. 


Vollendung entgegengeht, „trägt. den Titel 
„Sed fen trag en Titel 


2 
Br 


auf hin, daß die 


1 5 Kalmans 


Alte Leute ſizen im Park Die Bent 


Es gibt einen wundervoll Bu 
Schlager, der mit den Worten beginnt: 
Auf einer kleinen Bank im Park 
da ſaßen wir beim Mondenſchein 

Nun, wenn man heute verſuchen wollte, 
nach dieſem Rezept zu handeln, ſo würde man, 
trotz des Vollmondes, wohl noch erheblich 
frieren. Aber am Tage, wenn die Frühling 3 
ſonne mit ihren kräftigen Strahlen durch die 
noch kahlen Baumzweige des Parkes dringt, da 
gibt es kaum eine Bank, die nicht beſetzt wäre. 

Ich kenne bei meinen oftmaligen Spazier⸗ 
gängen ſchon beinahe alle Parlkbeſucher perſön⸗ 
lich, wenigſtens von Angeſicht zu Angeſicht. Sie 
halten ſich immer an derſelben Stelle auf. Sie 
haben ihren Stammſitz, bilden die Stamm- 
kundſchaft der Parkbank leine von denen, 
die nie zu ſubventioniert werden braucht und 
nie krachen geht) und ſind auch ſtets etwa um die 
gleiche Zeit dort zu treffen. Um das Rondell 
an der Leuchtfontäne ſitzen die alten Her- 
ren. Das ijt nicht jo weit von der Stadt weg 
und liegt doch ſchon entfernt genug von der 
Straße, um das Gefühl zu geben, hier in der 
Natur vor Lärm und Straßenſtaub geſchützt zu 
ſein. Manchmal ſteht die ganze Belegſchaft einer 
Bank auf und geht einmal im Kreiſe herum; die 
anderen achten dieſe Sitte und halten die Plätze 
frei. Und wenn man den Geſprächen der 


alten Herren lauſcht, jo hört man fie ſchimpfen 


und wettern auf alles, was diefe neue, böſe Zeit 
ihnen gebracht hat. Aber ſie ſchimpfen und wer⸗ 
tern nicht laut; es geſchieht auf eine gemächliche 
Weie, mit ihon etwas gebrochener Stimme, in 
der das Alter zittert, deſſen Atem ein wenig kurz 
und unſicher geht. Und man hört dieſes Schimpfen 
beinahe gern. Es ift fo, wie wenn der Groß ⸗ 
vater einen als Jungen beim Ohrläppchen 
nahm und prophezeite: 

Du Lauſejunge, aus Dir wird ganz gewiß 
einmal nichts Geſcheites werden! j E—s. 


Genthon und Krets 


2 70. Geburtstag. Frau Anna Ecke, geb. Go⸗ 
ralczy k, Kaminer Straße 15, begeht am 26. 
April ihren 70. Geburtstag. 

* Hauptverſammlung des Ski⸗Bundes. Aus 
den Berichten des Schriftführers, Rechtsanwalts 
Dr. Hahn⸗Seida, der Sportwarte, DSV. 


oſſek, und des Kaſſenwarts, Grubenbeamter 
Rzesnitzek, ging hervor, daß trotz der ſchwie 
rigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe die Skibewe⸗ 
gung einen Aufſchwung genommen hat. Der 

orſitzende, Markſcheider Schmidt, wies dar⸗ 
Reichsregierung Schritte 
unternehmen wird, alle Jugendlichen in Sport ⸗ 
j zuſammenzufaſſen. Für 


or ganiſationen 
Arbeits⸗ 


die Behandlung des freiwilligen i 
dienjte3, die nach den Abſichten der Reichs⸗ 
regier 
den ſoll, iſt DSV.⸗Skilehror, Polizei⸗Oberwacht⸗ 
meiſter Roſſe, beitim: worden. 
»Verſammlung des Chriſtlich⸗Sozialen Volks. 
dienſtes. Die Ortsgruppe des Chriſtlich⸗Sozialen 
Volksdienſtes (Evangeliſche Bewegung) veranſtal⸗ 
tete eine dad Verſammlung, in der 
Er andtagsabgenrdneter S h u r a d, Breg- 
laun, ſprach. Der Redner wies nach, daß die alte 
rn den Evangeliſchen nie 
8 gegeben hat, was fie von ihr beanſpruchen 


Die Firma Radio H. Mende & Co., GmbH., Dress 


den N. 15, der von der Direktion der 6. internationalen 


telung in Saloniki die Goldene Medaille für her» 
vorragende Leiſtungen verliehen worden ift, brachte vor 
kurzem zwei neue Empfänger, „Mende 198 — 280”, 
den Markt, die ſich durch ganz beſondere Eigenſchaften 
euszeichnen. Die Geräte beſitzen eine geeichte Wellens 
ſtala, die jedes Suchen überflüſſig macht, ſowie Fading: 
Ausgleichsrohr NE. 084. In Bezug auf Leiſtung, Trenn- 
ſchärfe und Qualität ſind dieſe Apparate nicht mehr 
zu übertreffen. Beſonders hervorzuheben ift die außer · 
ordentlich einfache Bedienung. 


„Der Zigeunerprimas“ in Hindenburg 


Die letzte Operette der Spielzeit: ein guter 
if — nach einigen Nieten eine glänzende Mnf- 
führung, ein großer Erfolg. Dieſer iſt nach Em⸗ 
leuchtender Muſik unſerem 
oßartigen Theo Knapp zu verdanken. Sein 
alter „Zigeunerprimas“ Raca Pali mit dem jun- 
gen Herzen, von außen und von innen urecht, war 
don überſtrömender Herzlichkeit, war durch und 
durch beſeelte Geſtaltung; jeder Zoll ein ſehn⸗ 
ſüchtiger, alter Zigeuner, urwüchſig und charmant 
m leich. ae entſprach in bezaubernder Natür⸗ 
ſchleit Maiſy Brauner, deren kleine, geſchmei⸗ 
dige Stimme Großes leiſtet. n Schön⸗ 
heit erblühte auch bei Emmy Neubauer, und 
vor allem bei Knut Marick, der leider in un- 
vorteilhafter Kleidung und Künſtlermähne anf- 
trat. Helmuth Staré verlor überraſchender⸗ 
weiſe durch eine kleine äußerliche Zutat, das Men- 
1 ſein ganzes, ſonſt ſo ſympathiſches 
eſen. Martin Ehrhard, der nie Verjagende 
und immer Beſtgelaunte, hatte mehrmals Sonder 
erfolg. Ebenſo Ludwig Dobelmann in herr⸗ 
lich blöder Maske. Zuletzt fei auch Hanfi Mah- 
ler⸗Runges ſympathiſcher Leiſtu gedacht 
und nicht nur aus Pietät. Das Ballett hat 
robe und erfolgreiche Arbeit geleiſtet, beſonders 
as Biedermeier⸗Ballett der Kinder wurde vom 
Publikum begeiſtert gefeiert. Der Beifall begann 
ſchon on der Ouvertüre und war während der 
ganzen Aufführung bis zum Schluß 
berzlic t. ; 


$ Das letzte Bollwerk gegen das 
Geſchäftstheater 


Mar Reinhardts Abſchiedsrede vor der Preſſe 


F Da über die Gründe feines Rücktritts die ver ⸗ T 
ee und falſchen Gerüchte verbreitet wor 


n waren, jo hat Max Reinhardt, na dem er 


ittwoch die Verträge mit den neuen 


klingenden 


ach den Abſi ; ihh- 
rung en Oparit aitzen übertragen wers 


Skilehrer Pinta und Dipl.-Ing. Stud.-Rat en A 5 
n des Rennwarts, DB. Stkilehrer[ Rechten nach links müſſe vermieden werden. 
auf] Unter Vorſitz von Obermeiſter 


laut und 
F. B. 


Beuthen, 23. April. 

Die Deutſchnationale Volkspar⸗ 
tei hatte am Vorabend der preußiſchen Qand- 
tagswahl zu einer Kundgebung im Zeichen Hu- 
% nbergs aufgerufen. Der außenpolitiſche 
Mitarbeiter Hugenbergs, Univerſitätspro⸗ 
feſſor Dr. Freiherr von Freytagh⸗Loring⸗ 
hopen, wurde von den im Promenadenreſtaurant 
zahlreich Verſammelten jubelnd begrüßt. Rektor 
Jockiſch, der Verſammlungsleiter, Segrüßte 
den in Beuthen nicht unbekannten Redner und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Rechte aus 
dem Wahlkampfe jiegreicdh hervorgehen werde. 


Freiherr von Freytagh⸗Loringhoven 


drückte ſeine Genugtuung darüber aus, daß der 
große Saal trotz der anderen gleichzeitigen Ver” 
anſtaltungen ſo gefüllt ſei. Dies ſei ein Zeichen 
dafür, daß die Hoffnung der Regierungsparteien, 
die Bürgerlichen durch die Aufeinanderfolge der 
Wahlen verſammlungs⸗ und wahlmüde zu machen, 
nicht erfolgreich geweſen ſei. Auch die 
weitere . Uneinigkeit im nationalen 
Lager werde zuſchanden werden. Die Angriffe 
von nationalſozialiſtiſcher Seite gegen die 
nationalen verdienen ſchärfſte Zurückwei ⸗ 
jung. Trotz aller Vorkommniſſe jei jedoch ein 
Zusammengehen der Deutſchnationalen mit den 
Nationalſozialiſten eine Notwendigkeit und Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Notwendig fei das Zuſammen⸗ 
ehen auch deshalb, weil ein Wiederaufbau 
Deutſchlands nur unter der Mitarbeit der 
Deutſchnationalen durchführbar ſei. Die geiſtige 
Mitarbeit der Deutſchnationalen foll die Grund- 
lage zu einem neuen Preußen werden, 
Sie wollen das Gute, Geſunde und Lebenswerte 
zum Wiederauferſteben erwecken. Die Deutſchnatio⸗ 
nalen betonen, daß ſie ſozial geſinnt ſind, Teh- 
nen aber alles ab, was ſozialiſtiſch iſt. Das 
Wirtſchaftsleben des deutſchen Volkes 
müſſe auf dem . beruhen. 
Die Außenpolitik ſoll auf der Arbeit Bis ⸗ 
marcks aufgebaut werden. Die Deutſchnationa⸗ 
len fordern, daß ihre ri tungen und 
Sachkenntniſſe 5 eltung gelangen. Deutſch⸗ 
nationale und ationalfogieliften haben die Trä- 
ger des Novemberſyſtems als gemeinſame Gegner. 


Aus der ſchwarz⸗roten Front müſſen die 
Volksgenoſſen herausgeholt werden, in 
denen der nationale Gedanke noch 
ſchlummert. 
ſollen für die nationale Front geſammelt 
Ein Abrücken der Gemäßigten 


Sie 


eee a ur > A a 


eutſch⸗ J 


hener Deutſchnationalen gegen das Syſtem 


[Eigener Bericht) 


Eine Partei ſei niemals Selbſtzweck, ſondern im⸗ 
mer nur für den Dienſt am Volke beſtimmt. 
Alle Parteien rechts vom Zentrum ſeien in gleicher 
Not und Gefahr. Der noch vorhandene alte 
Stamm der Beamten und die wertvollen 
Kräfte des Nachwuchſes ſeien überwuchert vom 
Parteibeamtentum. Verwaltung, Ju- 
ſtiz und Schule müſſen dem ſchwarz⸗roten Sy- 
ſtem entwunden werden. Die Außenpolitik Y r ü- 
nings ſtehe im Zeichen des ſchwarz⸗roten Sy- 
ſtems. er Redner kennzeichnete Brüning als 
einen echten Mann des Zentrums. Seine Bor- 
ſchläge fielen unbeachtet unter den Tiſch. Seine 
Verſprechungen habe er nicht erfüllt. Die Fi- 
nanzen ſeien bis heute nicht ſan iert. 5,1 
Milliarden wurden unter ſeiner Regierung an 
neuen Laſten dem deutſchen Volke auferlegt. 
Aus 3 Millionen Erwerbsloſen ſeien 6 Millionen 
geworden, darunter 1 Million Jugendlicher, 
von denen Hunderttauſende zugrunde gehen 
müſſen. Die Schuld müſſen die Deutſchnationalen 
Brüning und ſeinen Helfern zuſchreiben. 

Den wichtigſten Schritt der Zollunion 
mit Oeſterrei A unternahm jeine Regierung 
ohne diplomatiſche Vor bereitun g Als aber 

rankrei N auftrat, zog Brüning jo» 
fort zurück. nſchluß jei dadurch auf Jahre 
hinaus, auch bei einer nationalen Regierung, 
verſpielt. Der Sinn des franzöſiſchen 
Vorgehens war, durch die Fortdauer der 
Tributzahlungen feſtzuſtellen, daß der 
Moungplan weitergehe. Der Redner zeich⸗ 
nete die Ungeſchicklichkeiten Brünings in der 
Tributfrage und in der Abrüſtungs⸗ 
frage. Eine der größten Torheiten jei es gewe⸗ 
jen, daß der Internationaliſierung der Macht- 
mittel des Völkerbundes zugeſtimmt wurde. Durch 
das Verhalten in der Memelfrage wurde das 
deutſche Anſehen im Oſten zugrunde gerich⸗ 
tet. Der Kampf der Deutſchnationalen gehe 
darum, daß Deutſchland endlich die Führung er⸗ 
halte, deren es bedarf. Nur eine nationale Regie- 


rung könne Deutſchland zur Freiheit führen. Zur gi 


Freiheit führe noch ein ſehr ſteiler Weg. 
Opfer müſſen aber für Volk und Vater⸗ 
land, nicht für eine Schar von Schmarotzern, 
gebracht werden. Die Deutſchnationalen eritre- 
ben ein großes, freies Deutſchland. 

Die Rede wurde mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall aufgenommen, an den ſich ein Gelöbnis 
der Treue zu den deutſchnationalen Fahnen 
anſchloß. Der Abend endete mit dem gemein⸗ 
ſamen Geſang des Deutſchlandliedes. Auf Hu⸗ 
genberg wurde ein dreifaches Hoch aus⸗ 
gebracht. 
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durften. Die Rechte des evangeliſchen 
Volksteils wurden vor allem bei der Beſetzung 
höherer Beamtenſtellen in Mittel- und Nie- 
derſchleſien trotz des ſtarken Ueberwiegens der 
evangeliſchen Bevölkerung hintangeſetzt. Aus dies 
ſen und gleichartigen Gründen haben die Volks⸗ 
dienſt⸗Abgeordneten im Landtag die Preu Bene 
trauensankräge, ſoweit ſolche mit dem nöti⸗ 
* Ernſt geſtellt worden waren, unterſtützt. 

nter Politik verſtehe der Chriſtlich⸗Soziale 
Volksdienſt die Kunſt, dem ganzen Volke zu die- 
nen. Deshalb lehnt er 
ſchaft ab. 

„In den Ruheſtand verſetzt. Dolmetſcherober⸗ 
inſpektor Patriok vom Amtsgericht iſt in den 
Ruheſtand verſetzt. 

* Verein der Liebhaber⸗Photographen. Diens⸗ 
tag, 20,15 Uhr, Mitglieder⸗Verſamm ⸗ 
lung im Stadtkeller, Austrag des Pflichtbild⸗ 
Wettbewerbs „Unſer Heimatort“ und Vor⸗ 
trag. 

# Maler- 


eine Barteiherr- 


und Ladierer-Zwangs-nuung. 
Frankowitz 
fand die Verſammlung der ler- und Lackierer⸗ 
Zwangs⸗Innung ſtatt. Einen breiten Raum der 
Verhandlungen nahm die Schwarzarbeit ein. 
Der Obermeiſter berichtete über die Geſellen⸗ 
ig referierte über den er⸗ 


prüfung. 
rtag in Breslau. 


a elbi 
weiterten Ober me ih e 


unterſchrieben hatte, die Berliner Preſſe ein- 
eladen, um darzulegen, warum er das „Deut ⸗ 

e Theater aufgibt. Reinhardt legte Wert 
auf die Feſtſtellung, daß der Entſchluß nicht von 
heute und geſtern iſt, ſondern die Abſicht ſchon vor 
15 Jahren mit dem Bruder Edmund beſprochen 
und vor 12 Jahren in gewiſſem Sinne durch 
geführt ſei, als das Theater an Felix Hollän⸗ 
der gegeben wurde. Nicht äußere Gründe der 
Konjunktur ſind für Reinhardt maßgebend gewe⸗ 
jen, ſondern — das betonte er — die tiefe Ab- 
neigung gegen das Unternehmer- 
tum. Er habe feine Eignung für das Geſchäft⸗ 
liche, das ihm, bis er ſtarb, der Bruder Edmund 
in hervorragendem Maße abgenommen hat. 
Bliebe er weiter Theaterdirektor und müßte als 
ſolcher mit Gewerkſchafts⸗Verhandlungen und mit 
Film⸗Geſellſchaften wegen der Proben, mit Au- 
toren oder ſonſtwie feine fünftleriihe Arbeit 
beeinträchtigen, er würde ſich — ſagte Rein- 
arit — gejundheitlich, künſtleriſch, wirtſchaft⸗ 
ud ruinieren. Nach 36 Jahren intenſiper Arbeit 
habe er ein Recht auf Bilanz und müſſe wieder 
bon unten anfangen; er tue es aber gern, weil 
die Luſt, Theater zu ſpielen, in ihm ungebrochen 
fei, die Luſt, alle anderen: Schauspieler und Bu- 
ſchauer mitzureißen. „Das Theater bleibt meine 


8 “ 
. 


Heimat 


Reinhardt charakteriſiert dann feine Nad- 
folger, deren Wahl nicht zufällig ſei: denn 
Martin ſei früher ſchon bei ihm Regiſſeur 
geweſen, und Beer ſollte ſchon vor 10 Jahren zu 
ihm kommen; der eine habe eine „ſanfte Beſeſſen⸗ 
Pe der andere ſei energiſch, liebenswürdig, 
pm und mit Theaterwitterung begabt. Sie 
würden einen „namhaften Dramaturgen“ haben 
joe den noch e wird); aber der 

egen müſſe bon oben kommen, d. h. man 
müſſe auf „den Dichter warten, der im Innerſten 
Schauſpieler iſt“. Und weil dieſes „Deutſche 
eater” das einzige Privat-Theater fei, das 
ohne Subvention ſpiele (was ja nicht ganz 
timmt, da das Deutſche Theater von der Luſt⸗ 


achtern! barkeits⸗Steuer befreit ift), jo bat Reinhardt die 


regiexung ſtets ſcharf bekämpft und Miß⸗ 


„ Zollpflichtige Briefſendungen nach der Tihe- 
choſlowakei. Briefe und arenproben 
mit zollpflichtigen Inhalt jowie zollpflichtige 
Druckſachen und Päckchen nach der Tſchechoflowakei 
find ſtets mit einem grünen Zollzettelbe⸗ 
klebt, und auf dem grünen Klebezettel müſſen 
genaue Angaben über die Axt, das Gewicht und 

en Wert der in den Sendungen enthaltenen Wie 

ren vermerkt ſein. Sendungen, die dieſen Bedin⸗ 
gungen nicht entſprechen, werden an den Abſender 
zurückgegeben werden. 


* Tanzabend der Gymnaſtikſchule Ilſe Wolff. 
Am Mittwoch, dem 4. Mel. veranſtaltet Ilſe 
Wolff unter Mitwirkung von etwa 50 ihrer 
Schülerinnen im Stadttheater einen Tanz⸗ 
abend, bei dem rhythmiſch⸗gymnaſtiſche Grup ⸗ 
pen- und Solotänze modernen Stils gezeigt 
werden. Ilſe Wolff hat das Diplom bei der 
Jutta -Llam t- Schule, Berlin, erworben und 
gehörte 1% Jahre der Kammer ⸗Tanz⸗ 
G r gs dieſer Schule an. (Siehe Inſerat.] 

* hl⸗Umzug der Nationalſozialiſten. Die 
Beuthener re ten 
ſtalteten am Vorabend der Preußenwahl noch 
einen Wer bemarſch. In anſehnlicher Stärke, 
ohne Kopfbedeckung, marſchierten ſie unter den 
Klängen zweier Muſikkapellen zunächſt 
durch die Straßen des weſtlichen Stadtteils und 
hierauf DE das Stadtinnere. Das Kommando 
führte der 


Preſſe, mitzuhelfen an der Erhaltung 
dieſes „Bollwerks gegen das Ge- 


ſchäfts Theater“. 

So klärend dieſe Aeußerungen Reinhardts auch 
waren: man wollte doch noch einiges von ihm 
wiſſen. Und ſo teilte er, gefragt, mit: er habe 
ſeinen Pächtern vertraglich at A an feinem 
anderen Berliner Theater zu inſzenieren und das 
ſei ſelbſtverſtändlich, weil er ja mithelfen wolle, 
das Haus die Frucht ſeiner Lebens⸗Arbeit, zu er- 
halten. ieviel Stücke? Das iſt nicht 
jeft elegt, weil man ja hoffen müſſe, „daß. viel- 
Ach ein Stück genüge“, fügte er lächelnd hinzu. 
Damit war der Strich gezogen unter eine lange, 
lange Entwicklung im Berliner Theaterleben, und 
es 1 res indicata: Reinhardt ſcheidet von dem 
Hauſe, dem Berlin, dem wir die ſtärkſten Theater- 
Eindrücke ein Menſchenalter hindurch verdanken. 

Hans Knudsen. 


Ein neues Luſtſpiel von Kurt Goetz. Kurt 
Goetz hat ein neues Luſtſpiel vollendet, das den 
Titel „trägt „Doktor Ned Hiob Präto⸗ 
rius“. 


ochſchulnachrichten 


Der amerikaniſche Geologe Emerſon T. Im 
hohen Alter von 88 Jahren iſt Profeſſor 
B. Emerſon in Amherſt in Maſſachuſetts 
geftorben. Der auch in e bekannte 
amerikaniſche Geologe hat ſeine Studien an den 
Univerfitäten Göttingen und Berlin abiol- 
viert und war Mitglied der Deutſchen Geologi” 
ſchen Geſellſchaft. 

Von der Univerſität Breslau. Am Freitag 
gai ſich Dr. phil. Will⸗Erich Peuckert mit einer 

utrittsvorleſung über „Die Eschatologie des 
deutſchen Volkes“ in der Aula Leopolding als 
Privatdozent für deutſche Volkskunde habilitiert. 

Heidelberg als Rei e Im Badi- 
ſchen Landtag hat die Deutſche Volkspar⸗ 
tei beantragt, bei der Reichsregierung dafür ein⸗ 


veran⸗ 


rtsgruppenleiter Koch. In jeder 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Nach kurzer Aufheiterung neblig⸗trübes, 

naß⸗kühles Wetter — Seltene Entwick⸗ 

lung der Wetterlage — Leichte Beſſerung 
— Wieder Aprilwetter in Sicht. 


Das Wetter vom 24.—30. April. Das feit 
längerer Zeit über dem öſtlichen Nordatlantik 
ſtehende eee erhält durch die 
arktiſchen Kaltluftausbrüche zeitweilig Verbin⸗ 
dung mit dem Grönland hoch, ohne fih. des⸗ 
halb nach Europa auszudehnen. Immer wieder 
zerſtört ſubtropiſche Warmluft dieſe Verbin- 
dung und gelangt nördlich um das Hoch herum 
nach Nordweſteuropa, die an der amerikaniſchen 
Küſte entſtehenden Tiefdruckſtörungen mit 
ſich führend. Dieſe Entwicklung iſt auch jetzt 
wieder im Gang. Der gegenwärtige Polar-Kalt⸗ 
luftausbruch wird aljo wieder keine Beſſe 
rung von Dauer bringen. Der z. Z. bis Schott⸗ 
land vorgeſtoßenen Grooma folgt: aie amerikani- 
ſche Eyklone alsbald nach Der Witterungscharak ⸗ 
ter nächſter Woche wird vorerſt durch maritim- 
polare Kaltluft, dann durch maritime Warmluft 


und ſchließlich wieder durch Kaltluft beſtimmt. 
Mit kurzen Unterbrechungen dürfte es bewölkt 
bis bedeckt ſein, wobei zeitweilig Niederſchläge 
fallen. Dr. A. K. 
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der ſechs Abteilungen wurden 9 it ler⸗Pla - 
kate getragen. Die Schutzpolizei hielt 
einen muſter haften Ordnungsdienſt. 
Das Ziel des Werbeumzuges war das Schützen ⸗ 
haus, wo am Abend noch eine Verſammlung der 


Nationalſozialiſten ſtattfand. Auf dem Spielplatz 
des Schützenhauſes brachte Ortsgruppenführer 


Koch ein dreifaches „Sieg-Heil!“, auf Hitler 
aus, worauf gemeinſam das Deu tſchland⸗ 
lied geſungen wurde. 


8. Film der en, ule. Am Sonntag um 
11,15 Uhr zeigt die Volkshochſchule im Deli-Theater den 
ilm „Herzog Hanfi”. Der Film ift von der 
eichsprüfungsſtelle auch für Jugendliche zugelaſſen. 

* a der Hockeyſpieler. Heut um 10 Uhr 
beginnt die Frühjahrstagung der F 
Oberſchleſiens bei Palluſchinſki, Freiheitſtraße. 

* Jugendgruppe KOF. Montag um 8 Uhr Zur 
ſammenkunft auf der Virchowſtraße 13a. > 

Verein ehem. Fußartilleriſten. Sonntag um 16 Uhr 
im Vereinslokal Roeder Monatsappell. 

„Beuthener Tennisklub Blau-Weiß. Der Beuthener 
Tennisklub eröffnet am Sonntag, 9 Uhr, ſeinen 
Spielbetrieb vorläufig auf zwei Plätzen. 

* Jugendgruppe ehem. iger veranftaltet am Sonn» 
tag einen Bunten Abend. Die Veranſtaltung 
findet ſtatt im Vereinslokal der Altdeutſchen Bier- 
ſtuben am Ring abends um 6 Uhr. 

„Turnverein Vorwärts. Dienstag, 20 Uhr, 
Elternabend Schule 1, 


in der Turnhalle der 

Lange Straße. 

0 Sauen Kirchenchor. Dienstag, abends 
8 Uhr, Probe für den ganzen Chor. Trauung 
nicht Montag, den 25., ſondern Dienstag, den 26. 4., 
nachmittags 4 Uhr. 

Maxine ⸗Jugend⸗Abteilung. Montag um 20 Uhr 
Monatsverſammlung im Seemannsheim, Tar- 
nowitzer Straße 4. 


Kokittnit d bene er 


„ Zuſammenſtoß zwiſchen Kommu- 
niſten und Nationalſozialiſten. Am 
Sonnabendnachmittag fiel eine größere Anzahl 
Kommuniſten an einer Straßenkreuzung 
über Nationalſozialiſten her, die zu einer Ber- 
ſammlung gehen wollten. Zwei N ational- 


ſozialiſten wurden leicht verletzt. Die 
Täter konnten feſtgeſtellt werden. 


hrumpfhau å ô 
Lili Gleiwitz 


zutreten, daß das Reich Mittel für die über die 
jetzt geſicherten Neubauten hinaus dringend not= 
wendigen baulichen Verbeſſerungen und Bauten 
für die Inſtitute der Univerſität Heidelberg 
zur Verfügung ſtelle. Falls die Reichsregierung 
dazu nicht bereit il ollen Verhandlungen zur 
Umwandlung Heidelbergs in eine Reichs uni⸗ 
verſität eingeleitet werden. 

Der Nachfolger Zangemeiſters an der Königs ⸗ 
berger Univerſität. Der Profeſſor für Frauen⸗ 
heilkunde an der Univerfität Berlin, Felix 
von Mikulicz⸗Radecki, hat den an ihn 
ergangenen Ruf als Nachfolger des verſtorbenen 
Profeſſors Zangemeiſter auf den Königs⸗ 
berger frauenheilkundlichen Lehrſtuhl ange» 
nommen und iſt bereits zum Ordinarius der 
Univerſität Königsberg ernannt worden. Der 
neue Königsberger Ordinarius ift ein Sohn des 
berühmten Breslauer Chirurgen und ſtammt 
aus Breslau, wo er im Juli 1892 geboren iſt. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute iſt der letzte 
Sonntag der Spielzeit 1931/32. Es werden zwei Oper: 
etten gegeben, und zwar um 16 Uhr als Volksvorſtel⸗ 
lung zu ganz kleinen Preiſen „Die Geiſha“, um 
20 Uhr „Der Zigeunerprimas“. In Königs» 
pitte ift am gleichen Tage um 20 Uhr „Fauſt“ 1. Teil. 

ontag in Hindenburg um 20 Uhr „Der Frei⸗ 
ſchü tz“, in Kattowitz um 20 Uhr „O ran d- Hotell. 
Die erſte Wiederholung des Luſtſpiels „Grand⸗ 
Hotel“ in Beuthen iſt am Dienstag um 20,15 Uhr. 
Am Freitag iſt in Beuthen eine einmalige Aufführung 
der Operette „Der Vogelhändler“. 

Bühnenvolksbund Beuthen. Zu der Abſchiedsvor⸗ 
ſtellung des Opernenſembles am 30. April ſind noch 
Karten für Mitglieder aller Gruppen zu haben. Ab 
Montag werden die Pflicht⸗ und Sonderkarten für die 
Tegernſeer im Mai ausgegeben. 


Freie Volksbühne Beuthen. Am Dienstag, 
26. April, verabſchiedet ſich das Schauſpiel und am 
Freitag, dem 29. April, das Operetten⸗Enſemble. Zur 
Aufführung gelangt das Luſtſpiel „Hrand⸗ Hotel“ 
für die Gruppe © und die Operette „Der Vogel- 
händler“ für die Gruppe E 

Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Montag, 20 Uhr, 
„Grand⸗ Hotel“. Donnerstag, it 19,30 uhr, ik 
Aufführung „Der Freiſchütz“, 


dem 


mil 


— 
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Die Verlobung und ihre rechtlichen Wirlungen 


Ein Doppelmörder geſteht feine Verbrechen 


Den Tippelbruder ermordet — Hauswirt gemeinsam mit dessen 
Frau erschlagen und in den Fluß geworfen 


Kattowitz, 23. April. 

Der wegen Ermordung des Arbeitsloſen 
Choloſt verhaftete Deſerteur Johann Ko- 
ſiorek hat geſtern endlich eingeſtanden, auch 
den Bierhändler Wrobel in Myslowitz 
ermordet zu haben, deſſen Witwe dann eben⸗ 
falls ihre Mittäterſchaft zugab. Koſiorek hatte, 
wie Wir bereits berichteten, vor etwa einem 
halben Jahr ſeinen Landſtreichergenoſ⸗ 
fen Choloſt in Kongreßpolen bei einer Schwarz⸗ 
fahrt in einem Laſtzuge ermordet und be⸗ 
raubt und wohnte dann bei dem Amtsdiener 
und Bierhändler Wrobel in Myslowitz, mit deſſen 
Frau er in Beziehungen kam. Im Januar ver- 
ſchwanden Wrobel und Koſiorek. Letzteren ver; 
haftete man nun als Landſtreicher und Deſerteur, 
und bei den Ermittlungen ſtellte ſich heraus, daß 
man in ihm den Mörder des Cholaſt gefaßt hatte. 
Bald kam er auch in den Verdacht, ſeinen Myslo⸗ 
witzer Wirt ermordet zu haben, deſſen Leiche 
man inzwiſchen aus der Przemſza ge- 
zogen hatte. Koſiorek wurde nach Krakau und 
von dort nach Kattowitz gebracht, wo er geſtern 
im Gerichtsgefängnis angab, er habe auf Veran⸗ 
laſſung der Frau Wrobel deren Mann mit 
einem Steine niedergeſchlagen und 
die Leiche mit Hilfe der Frau in die Przemſza 


Gleiwitz beginnt 


geworfen. Die Frau hatte bis zuletzt geleugnet, 
mußte aber nun ihre Mittäterſchaft eingeſtehen. 


Raubüberfall auf das Birkenhainer 
Pfarrhaus aufgeklärt 

f Kattowitz, 23. April. 

Einer der Räuber, die kürzlich in das Pfarr- 
haus des Pfarrers Brandys in Birkenhain 
einzubrechen verſucht und dabei den Wächter 
in ein Gartenhäuschen gefeſſelt eingeſchloſſen 
hatten, iſt geſtern verhaftet worden. Es iſt 
der 27 Jahre alte Arbeitsloſe Stanislaus Breg⸗ 
ner. Er wird ſich vor dem Standgericht zu 
verantworten haben. * 


Autounglück in Leſchnitz 
Leſchnitz. 23. April. 
Ein ſchweres Autounglück ereignete fidh in 
der Kurve am Gefallenendenkmal in Leſchnitz. 
Der Werkmeiſter E. aus Oppeln fuhr mit ſeinem 
Auto auf das Fuhrwerk des Bierverlegers S. auf. 
Durch den Zuſammenprall wurde der 
Kutſcher vom Wagen geſchleudert, und die 
Pferde wurden aus dem Geſchirr geriſſen. Der 
Kutſcher trug ſchwere Verletzungen davon, 
während das Auto ſtark beſchädigt abge⸗ 
ſchleppt werden mußte. 


zu „randſiedeln“ 


30 Wohnhäuſer mit 60 Wohnungen werden gebaut 
(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 23. April. 

In mehreren Sitzungen des Auſſichtsrats 
der Gemeinnützigen Wohnungsbau- 
geſellſchaft Gleiwitz unter Vorſitz von 
Stadtbaurat Schabik ſind mit allen beteilig⸗ 
ten Stellen die für eine Randſiedlung erforder⸗ 
lichen Planunterlagen feſtgelegt und die Aus⸗ 
wahl der Siedler und ihrer Mithelfer ge” 
troffen worden. Unmittelbar neben den Schieß⸗ 
ſtänden zwiſchen Petersdorf und Zernik am 
Rande des Labander Waldes in etwa zwei Kilo⸗ 
meter Entfernung vom Bahnhof Gleiwitz. ent- 
ſtehen zunächſt 30 Doppelhäuſer mit 60 Woh⸗ 
nungen als erſter Bauabſchnitt. 

Jeder Siedlerſtelle iſt ein Garten von durch⸗ 
ſchnittlich 1000 Quadratmeter zugeteilt. Das 
halbe Haus enthält im Erdgeſchoß eine Wohn⸗ 
küche und zwei Schlafräume. In dem nach dem 
Hofe zu gelegenen Anbau befindet ſich ein Wohn⸗ 
raum, von dem aus der Abort zugängig iſt und 
die Treppe zum Dachgeſchoß. Dieſes bleibt vor⸗ 
läufig unausgebaut und gibt dem Siedler die 
Möglichkeit, ſeine Räume noch um zwei Kam⸗ 
mern zu erweitern. Es würden ihm dann ins⸗ 
geſamt 80 Quadratmeter ohnfläche 
zuſtehen. Im Anbau befindet ſich ein Stallraum, 
der zur Unterbringung von einem bis zwei 
Schweinen Platz bietet, einer Ziege ſowie Ka⸗ 
ninchen und Hühnern. Für kinderreiche Familien 
ſoll durch ein Zuſatzdarlehen der Stadt bereits 
der endgültige Wohnraum ausgebaut werden. 
Die Häuſer werden ſpäteſtens Ende Juli fertig⸗ 
— — G ͤꝙꝝ 
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geſtellt ſein. Das Haus erfordert neben der 
Fremd⸗ und Nachbarhilfe nur ein Fremd ⸗ 
kapital von 2500 Mark, wovon auch die 
Aufſchließung des Geländes durch Wege und 
durch die Zuführung von Waſſer und elektriſchem 
Strom beſtritten werden ſoll. Die jährliche Be⸗ 
laſtung des Siedlers für Haus und Garten wird 


nifak 180° bis 200 Mark iege n 
Gleiwitz R 


* Beitandenes Examen. Referendar Dr. Wal- 
ter Lange, Sohn des Kaufmanns Emil Lange, 
beſtand in Berlin das Afſeſſor⸗Examen. 

* Einführung neuer Rektoren. Im Auftrage 
der Regierung werden durch Schulrat Babioch 
am Montag Rektor Filor an der evangeliſchen 
Schule I, Zierz an der 


am Mittwoch Rektor $ 
Schule Vb und am Sonnabend Rektor Wem⸗ 
mer an der Schule XIVa eingeführt werden. 
Die beiden erſtgenannten Rektoren find vom M a- 


giſtrat gewählt, während Rektor Wem mer 


von der Regierung ernannt worden iſt. 

* Vogelſchutz iſt Schädlingsbekämpfung. Die 
Freie Vereinigung für Tier- und Vogelſchutz 
weiſt darauf hin, daß die Meiſen, deren Zahl 
leider überall ſehr abgenommen hat, den beſten 
Schutz gegen Oſtbaum⸗ und Waldſchädlinge dar- 
ſtellen. Sie ſind darum gerade für den Garten⸗ 
beſitzer, den Obſtbaumzüchter und Waldbeſitzer ſehr 
nützlich, denn ſie vertilgen täglich unglaublich 
große Mengen nicht nur von Obſtbaumſchädlin⸗ 
gen, ſondern auch von Eiern der Nonne, des Kie⸗ 
fernprozeſſionsſpinners und anderer Schädlinge. 
Die Tier- und Vogelſchutzvereinigung empfiehlt 
daher dringend die Anbringung von Höhlen 
und Niſtkäſten für Meiſen, die aber ſofort 
angebracht werden müſſen, da die Brutzeit 
beginnt. Das Flugloch an den Niſtkäſten ſoll für 
kleine Meiſen nicht weiter als 2,8 Zentimeter ſein, 
da ſich ſonſt die Sperlinge einlogieren. Für 
Kohlmeiſen ſoll das Flugloch 3,3 Zentimeter 


BAHNHOFSTRASSE 


Das bürgerliche Verlöbnis, von dem 
im folgenden gehandelt werden ſoll, iſt nach der 
heute ſowohl in Theorie als auch nach der Reichs- 
gerichtspraxis als Vertrag anzuſehen. Es 
entſteht durch gegenſeitiges Eheverſprechen der 
Liebenden; nur dadurch unterſcheidet ſich das 
Verlöbnis von der freien Liebſchaft. In 
bürgerlichen Geſellſchaftsſchichten wird der Ap- 
ſchluß der Verlobung regelmäßig durch gewiſſe 
Förmlichkeiten wie Ringwechſel oder öffent⸗ 
liche Anzeige in der Zeitung kundgetan. Jedoch 
ſind dieſe Symbole nicht weſentliche Merkmale 
des Verlöbnisvertrags, ſie erleichtern nur die 
Feſtſtellung eines beſtehenden Verlöbniſſes. Ge- 
rade im großſtädtiſchen Proletariat fehlt es viel— 
fach an jedem herkömmlichen Unterſcherdungs⸗ 
merkmal, dennoch wird man immer von einer gül⸗ 
tigen Verlobung ſprechen können, wenn ein ernſt⸗ 
gemeintes Eheverſprechen vorliegt. Minder- 
jährige können eine Verlobung nur mit Zu⸗ 
ſtimmung ihres geſetzlichen Vertreters abſchließen. 
Dagegen iſt Ehemündigkeitnicht Voraus⸗ 
ſetzung für eine Verlobung; auch eine ehe⸗ 


* Tunmindige Perſon (alfo ein minderjähriger Mann 


und ein Mädchen unter 16 Jahren kann mit der 
Genehmigung des geſetzlichen Vertreters ein gül- 
tiges Eheverſprechen abgeben. Ehehinder⸗ 
niſſe ſtehen nicht unbedingt dem Abſchluß eines 
Verlöbniſſes entgegen, wenn die Verlobten ver- 
nünftigerweiſe auf die Beſeitigung des Ginder- 
niſſes rechnen können, ohne gegen die Geſetze oder 
die guten Sitten zu verſtoßen. Daher iſt grund⸗ 
ſätzlich das Eheverſprechen einer verheirateten 
Perſon nichtig; nicht aber die Eheverabredung 
zwiſchen dem wegen Ehebruchs ſchon geſchiedenen 
Ehegatten mit demjenigen, mit dem er die Eh 
gebrochen hat, da die Verlobten mit einer Be- 
Bet des Eheverbots rechnen können. Auch eine 
Verabredung der Verlobten über die Einſchrän⸗ 
kung der Kinderzahl verſtößt gegen die guten Git- 
ten und macht das Verlöbnis nichtig, es ſei denn, 
daß wegen eines körperlichen Leidens begründete 
Gefahren für Leib und Leben beſtehen. 

Das Verlöbnis begründet zwar keine klag⸗ 
bare, wohl aber eine dringende ſittliche Ber- 
pflichtung zur Eingehung der Ehe, auch knüp⸗ 
fen ſich an den Bruch des Verlöbniſſes zahlreiche 
rechtliche Folgen. Tritt ein Verlobter vom Ver⸗ 
löbnis zurück, ſo hat er dem Verlobten, ſeinen 
Eltern oder jedem Dritten, der an Stelle der 
Eltern gehandelt hat, die Aufwendungen zu 
erſetzen, die dieſe in Erwartung der künftigen 


> 


Durchmeſſer haben, für Stare 4,5 pranimit. 


Die Käſten follen in etwa 5 Meter Höhe an Bäu⸗ 


men und Stangen angebracht werden, und zwar in 


möglichſt ruhiger Lage, mit dem Flugloch 
er Südoſten. Zu beachten ift, daß die Nägel 
nicht mit den Spitzen ins Innere der Niſtkäſten 
gehen. 

* Verlegter Wahlraum. Für den Bezirk 78, 
der die Straßen am Forſt, Bunſenſtraße, Gau⸗ 
ſtraße, Grünewaldſtraße 29 bis Ende, Helmholtz⸗ 
ſtraße, Hubertusweg, Kepplerſtraße, Liebigſtraße, 
Linnéſtraße, Tarnowitzer Landſtraße 119 bis 126 
und Willmgannſtraße umfaßt, ift eine Aende⸗ 
rung des Wahlraumes erforderlich. Das Wahl⸗ 
lokal befindet ſich jetzt im Gaſthaus „Zum 

chieß ſtan d“, Ellguther Straße 65. Für die 
Krankenhäuſer ſind wiederum eigene 
Wahlbezirke gebildet worden. In den Kran⸗ 
kenhäuſern Friedrichſtraße und Schröterſtraße 
findet die Wahl von 9 bis 10,30 Uhr bezw. 11 bis 
12 Uhr ſtatt. 

Jahresverſammlung im Reichsausſchuß für 
Leibesübungen. Die Ortsgruppe des Deutſchen 
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen hält am 
4. Mai um 19,30 Uhr in der Haaſe⸗Gaſtſtätte, 
Neudorfer Straße, ihre Jahresverſamm⸗ 
lung ab, zu der die angeſchloſſenen Vereine für 
je 50 Mitglieder einen Vertreter entſenden. Ge- 
ſchäftsſührer Schweda vom Oberſchleſiſchen 
Bilderbühnenbund hält einen Vortrag über den 
„Schmalfilm im Dienste der Leibes⸗ 
übungen“, 


Dr 


Mu ein bewährter Wiktſchaftsführer ann Neutſchland retten. 


die 


Ehe gemacht haben. Z. B. kann bei Gewährung 
einer Ausſteuer Schadenerſatz verlangt werden; 
eine Braut, die ihrem Bräutigam lange Zeit hin- 
durch im Hauſe ihrer Eltern Beköſtigung gewährt, 
kann dieſen in Anſpruch nehmen. Der Schaden- 
erſatz tritt auch dann ein, wenn ein Verlobter 
eine Anſtellung oder einen Be aufgibt oder 
eine ihm während des Brautſtandes angebotene 
Anſtellung oder ſonſt vermögensrechtlichen Er- 
werb ausſchlägt. Nicht zu berückſichtigen iſt da⸗ 
gegen die Ablehnung eines Heiratsantrags, der 
einer Braut von einem zweiten wohlhabenderen 
Freier gemacht wird. Dagegen kann der Braut- 
vater keinen Erſatz verlangen, wenn er anläßlich 


der Verlobung ſeiner Tochter mit einem ſoziali⸗ 


ſtiſchen Part 1 feine Stellung als Aufſichts⸗ 
rat in einer Aktienbank aufgegeben hat. Die Her- 
pflichtung zum Schadenerſatz fällt fort, wenn ein 
wichtiger Grund zur Entlobung vorliegt. Einen 


ſolchen wichtigen Grund bildet z. B. ein dauer n⸗ 


des Leiden, das geeignet iſt, die nach dem 
Weſen der Ehe erforderliche geiſtige Gemeinſchaft 
zu gefährden. Unter Umſtänden kann die Wei⸗ 
gerung eines Verlobten ſich vor der Eheſchließung 
auf ſeine Geſundheit ärztlich unterſuchen zu laſſen, 
dem anderen Verlobten einen wichtigen Grund 
zum Rücktritt vom Verlöbnis abgeben. Auch 
unverſchuldete Ereigniſſe wie Re 
ligionsänderung und ein die künftige eheliche Ver⸗ 
ſorgung . Vermögensverfall des Bräu⸗ 
tigams. Der Mangel der elterlichen Einwilligung 
zur Eheſchließung kann für eine volljährige Braut 
in der Regel kein wichtiger Grund ſein; nur 


wenn der künftige Schwiegerſohn und Schwieger⸗ 


mutter in derart gehäſſiger Geſinnung einander 
gegenüberſtehen, daß für die Ehe einen völligen 
Bruch mit der Mutter bedeuten würde. 

Der Schaden iſt aber nur inſoweit zu erſetzen, 
als die Maßnahmen den Umſtänden nach ange⸗ 
meſſen waren; wer bei einem Feſtmahl der Ver⸗ 
lobung ſeiner Tochter mit einem deutſchen Ge⸗ 
lehrten in den heutigen Verhältniſſen feinen Gä⸗ 
ſten Kaviar, Auſtern und ar Sekt vor⸗ 
ſetzt, kann dafür keinen Erſatz fordern, wenn 
der Bräutigam grundlos zurücktritt. Außer dem 
materiellen Schaden hat eine unbeſcholtene Braut 
in dem genannten Falle noch den ſogenannten 
Deflorationsanſpruch, 
Bräutigam die Beiwohnung geſtattet hat. Unbe⸗ 
1 iſt nicht Jungfräulichkeit; die Witwe, 

ie Vergewaltigte kann unbeſcholten, die Jung⸗ 
frau beſcholten ſein. 
Bernhard Winkler. 


* Um die ſportärztliche Beratungsſtelle. Der 
Gau Gleiwitz des Oberſchleſiſchen Fußballverban⸗ 
des iſt beſtrebt, zu erreichen, daß auch in Gleiwitz 


ſtelle geſchaffen wird, wie ſie in zahlreichen 
Städten, jo auch in Beuthen, Ratibor und Oppeln 
bereits beſteht. Zunächſt iſt vom Fußballverband 
Dr. Trochalla zum Vertrauensarzt des Ober- 
ſchleſiſchen Fußballverbandes Gau Gleiwitz er- 
nannt worden. Die ſportärztliche Beratung iſt 
vor allem auch für die Jugendbewegung 
von beſonderer Bedeutung. 5 

* Bert der Stahlhelmkapelle. Die Strehle⸗ 
ner Stahlhelmkapelle ift am Sonnabend endgültig 
nach Gleiwitz übergeſiedelt und führt nun den 
Namen „Muſikſchule Weidl“. 
taltet am heutigen Sonntag 
Blüthnerſaale des Stadtgartens ein Konzert. 


In den Pauſen werden die Wahlergebniſſe 


durch Lautſprecher bekanntgegeben. 


*Politiſche Zuſammenſtöße. Am Sonnabend- 
abend verſuchten Nationalſozialiſten den Umzug 


der Eiſernen Front von den Straßeneinmündun⸗ 


gen her zu ſtören. Die Polizei räumte die Pfarr⸗ 
ſtraße und machte dabei nachdrücklichſt vom 
Polizeiknüppel Gebrauch. Auf dem 
Ringe wurden fünf Perſonen zwangsgeſtellt. 
Nach der 3 bildeten ſich auf der 
Wilhelmſtraße nationa ſozialiſtiſche Awi a nmm 


lungen, die von der Polizei mit dem Poli⸗ 


zerſtreut wurden. 


eigummiknüppel ; 
Perſonen 


Dabei wurden zwei 


in unseren erweiterten Räumen eine 
große mustergültige Spezial-Abteilung für 
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wenn ſie dem 


eine ſtädtiſche ſportärztliche Beratungs 


Sie veran- ` 
um 20 Uhr im 


feſtgenommen. 
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- Die Deutiche Volkspartei wit is 


ag bruch und Quetſchungen. Der Lieſerwagen brachte 


erftattete den Jahresbericht und der Kaſſen⸗ 


5 fißenden und Kolonnenarzt, Mainuſch Kolon⸗ 


Sonnabendmittag ſtieß 
vagen mit dem Arbeiter Joſef Zuber. der 
aus entgegengeſetzter Richtung mit feinem Fahr- 


der Lieferwagen fuhr über ihn hin» 


TH ralverſammlung der 
Rebitz ty abgehalten. Es wurde beichloffen, das 


2 x Kochmann, Aer ei Kurek, 
bbeſitzer | 


; meiſter Sladek, 
* Apothekenbeſitzer Dr. Skrzipietz. 
k Ausgeſtaltung unferer Friedhöfe” ſprach Friedhof] Befreiung und Gleſchberechtigung 


Verleger Dr. Jehle t 


Breslau, 23. April. 
Der langjährige Chefredakteur und Verleger 
der „Breslauer Zeitung“, die im vori- 
gen Jahre nach 111jährigem Beſtehen ihr Er- 
ſcheinen einſtellte, Dr Alfred Depite, ift nach 
ſchwerer Krankheit im Alter von 70 Jahren 
geitorben. 


Vorbereitungen der Reichs: 
bahn für den Pfingſtverkehr 


192 Vor⸗ und Nachzüge 


Für den Reiſeperkehr zu Pfing ⸗ 
ſten hat die Reichsbahndirektion Berlin bereits 
die nötigen Vorkehrungen getroffen. Neben 
Verſtärkung der fahrplanmäßigen Züge ſind vom 
12.—16. Mai insgeſamt 192 Bor. und 
Nachzüge vorgeſehen, die nach Bedarf gefah⸗ 
ren werden. Den größten Anteil am Pfingſtver⸗ 
kehr hat der Stettiner Bahnhof; bier 
ftohen allein 61 Vor- und Nachzüge bereit, 
von denen 35 in Richtung Stettin, 21 in Richtung 
Neu⸗Strelitz und 5 in Richtung Neuruppin bor- 
geſehen ſind. Von der Stadtbahn werden 
40 Vor- und Nachzüge verkehren, davon 36 in 
Richtung Oſten und 14 in Richtung Weſten, 
vom Anhalter Bahnhof 35, davon 13 in 
Richtung Dresden und je 11 in Richtung Frant- 
furt a. M. und München, vom Görlitzer 
Bahnhof 20 in Richtung Görlitz, vom Pots ⸗ 
damer Bahnhof 17 in Richtung Magde⸗ 
burg, vom Lehrter Bahnhof 9 in Rich⸗ 
tung Hamburg-Altona. 


(Eigener 


Gleiwitz, 28. April. 

Mit dem Einſetzen der warmen Witterung 
wird es auch auf dem Flugplaß Gleiwitz 
wieder lebendig. Zwar wurden, wie üblich, 
auch im Winter von der Luftbanſa die Stret- 
kenflüge ausgeführt, aber es ereignete 
ſich im Flughafen eigentlich weiter nichts als 
das tägliche Starten und Landen der Verkehrs- 
flugzeuge. Der Luftfahrkverein Gleiwitz mußte 
ſich im Winter darauf beſchränken, in einigen 
Verſammlungen die notwendige Organiſations- 
arbeit zu erledigen und über neue Pläne nachzu⸗ 
denken. Die Jugendgruppe hat allerdings 
erhebliche theoretiſche Ausbildungs⸗ 
arbeit geleiſtet. deren Erfolge fih in Kürze 
zeigen werden. 

In einer Vorſtandsſitzung des Luftfahrtver⸗ 
eins, die von Kaufmann Dehniſch geleitet 
wurde, ſtand zunächſt die Angliederung der bis- 
her iſoliert daſtehenden Jugendgruppe an den 
Luftfahrtverein zur Erörterung. Dieſer An- 
ſchluß wird demnächſt vollzogen werden. Der Luft 
fahrtverein hat bereits den Beſchluß gefaßt, der 
Jugendgruppe ein Startſeil für die Segel: 
fliegerei. zu ſtiften. Nun wird auf dem Labander 
Exerzierplatz bald wieder die Segelfliegerei bes 
ginnen. Außerdem aber iſt die Jugendgruppe 
von ihrer theoretiſchen Ausbildung zu praktiſcher 
Arbeit übergegangen. Erwerbsloſe Mitglieder 
der Jugendgruppe bauen gegenwärtig in den 
Werkſtätten am Flughafen 


das erſte hochwertige Segelflugzeug, 
das in Oberſchleſien hergeſtellt wird. Bisher muß⸗ 


3 : > 3 ſich die Segelflieger mit kleineren Behelfs⸗ 
Für den Ausflugsverkehr nach dem ten ſich g Wld n 

5 f ç i flugzeugen begnügen. Nach Fertigſtellung dieſes 
Scharmübelfee fährt am Himmel e een MOL 


Segelflugzeuges werden 
Sberſchleſiens Flugzeug⸗ und Auto ⸗Schleppſtarts 
ausgeführt werden, die man hier noch nicht ge- 
ſehen hat. Der Konſtrukteur dieſes Segelflug. 
zeuges iſt der bekannte Segelflieger Wolff Hirt h, 
der durch ſeine Segelflüge in thermiſchen Aufwin⸗ 
den über den Wolkenkratzern von New Pork in 
der ganzen Welt bekannt geworden iſt. 

Als Auftakt für die diesjährige Flugveran⸗ 
ſtaltungen iſt für den 


1. Mai ein Fliegertreffen 


auf dem Gleiwitzer Flugplatz angeſetzt worden, 
an dem auch die Ana gbieher der Luftfahrtvereine 
y Beuthen und Hinden urg mit ihren Angehöri- 


fahrtstage ſowie an den beiden Pfingſt⸗ 
tagen bei günſtiger e vom Görlitzer 
Bahnhof ein direkter Zug bis Scharmützelſee: ab 
Görlitzer Bahnhof 7,27; zurück ab Scharmützel ⸗ 
fee 20,28; an Berlin 22.20 Uhr. Sowohl bei der 
Hinfahrt wie bei der Rückfahrt wird der Zug 
zwiſchen Berlin und Königswuſterhauſen nur 
in Schöneweide halten. } 


ECC ²˙ NETTE RETTEN 


Während des Marſches zum Ring war eine 
Perſon wegen Störungsverſuchen verhaftet 
worden. 


P e iskretſcha m Hasi * A ya 
* Hanpiverfammlung der Sanitätskolonne. Die) EN * 
Freiwillige Sanitätskolonne hielt ihre Au DI URN ER ET isted ; INS 
beriommlung ab, die 1. Vorſitzender Kolon⸗ inſpektor Borowka, Gleiwitz, vor den Mitglie⸗ 
nenarzt Dr. Ullmann eröffnete. Er gab einen dern der Gärtnervereinigung. Von den Lichtbil⸗ 
Bericht über die Arbeit der Kolonne. Der dern intereſſierten neben der Bentralfriet- 
Redner dankte den Förderern der Sanitäts⸗[hofsanlage in Gleiwitz die Vorarbeiten für 
lolonne, Stadtverordneten⸗Vorſteher Buchwa d, den im vorigen Jahre eröffneten modernen Fried- 
Bergaſſeſfor Fritid, Direktor Bimmer- hof in Oppeln. i 
mann und dem Magiſtrat. Der Schriftführer „ Wahlkundgebung der Deutſchnationalen. 
Unter Begleitung der Stahlhelmkapelle 
zog ein Zug von Dentichnationalen mit ſchwarz⸗ 
weißroten Wahltransparenten durch die Straßen 
der Stadt. Dem Propagandamarſch folgte 
eine öffentliche Verſammlung, in der Grubenſchloſ⸗ 


führer den Kaſſenbericht. 


In den . ee 
wurden gewählt: Dr Ullmann zum 1, 


or- 


nenführer, Eiſtert Schriftführer und ſtellver⸗ 


tretender Vorſizender. Witte Kaſſterer, fer Wasner. Beuthen, prach. Der ; Redner 

y Kandzia Zeugwart. ſchilderte die Tätigkeit der ſchwarz-roten Bonzen 
Bet Notri we gt i 5 A 

ätten eutſchen Volk die Form der . 

Hindenburg gangszeugniſſe zum Bewußtsein gebracht. 


* Sportverein Delbrückſchächte. Der Sport- 
verein Delbrückſchächte hielt ſeine Generalver⸗ 
fammkung ab, die 1. Vorſitzender Kaiſer 
leitete. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab: Ge- 
ſchöftsführender Vorſitzender Droft, 2, Bor- 
ſizender Thiel, Schriftführer Slam a. Kaſſie 
rer Bayer, Spielausſchußobmann Gnida. 

„ Männergeſangverein Zaborze. Der Män- 
nergeſangverein Zaborze veranſtaltete eine 
Felerſtunde, die Apothekenbeſitzer Stan j et 
eröffnete. Er ſprach Abſchiedsworte für Konrektor 
Anlauf. In der Feſtrede hob Rektor Moch 
die Verdienſte des Scheidenden hervor. Konrek⸗ 
tor Anlauf gab feiner Freude über die Ehrung 
Ausdruck. Feſtworte galten auch zwei Mitgliedern 
anläßlich jees 70. Geburtstages: Kaufmann Ba- 
bin und Konrektor Hubrich. 


Straßenunfall. Am 
ein Lieferkraft⸗ 


* Schwerer 


rad kam, zuſammen. Der Radfahrer ſtürzte, und 


weg. Der Verunglückte erlitt einen doppel ⸗ 
ten Schädelbruch, einen komplizierten Bein- 


ihn in das Hindenburger Knappſchaftslazarett. 
* 30 Jahre Priv. Schützengilde. Die Gene» 

k Priv. Schützengilde 

wurde unter Leitung des Vorſitzenden, Stadtrats 


dieſem Jahre nach 


chießen auch in 1 0 


Ratibor 


* Beamtenſchaft im Kampf um die Erhaltung 
des Berufsbeamtentums. Ganz im Zeichen der 
Zeit ſtand die letzte Sitzung der Kartelleitung 
des Ortskartells im Deutſchen Beamten- 
bund. Es wurde anerkannt, daß die verant- 
wortlichen Führer aller bedeutungsvollen Par- 
N teien im Deutſchen Reiche gewillt find, Wiederauf⸗ 
Koves, Fleif bauarbeit zu leiſten mit dem Ziele der Befrei ; 

us kalla, t RERET o e BUDALA INES CA den Qaften 
Hausbeſitzer Polomſki, Stadtrat der ee: und um die Gleichberechtigung 
rſitzender Rebiptn. Klempnerober- | beg 65-Millionen-Volles der Deutihen unter den 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Völkern der Erde. i 
Swoboda, Reſtaurantbeſitzer Stadler und] Führer abgeleugnet, da 
Hauptſtütze in der E 
war und iſt, die in dieſem Kampfe um die wahre 
„ er 
rundſte ildet. e ers in den bewegten 
Eisen iu Ds * a 0 ge acht Beiten ber inneren Kämpfe, die die Gegenwart 
zeigen nach . Ruvoe en während der Wahlperioden beleben, muß das Ge- 
Monaten April und Mai laſſen erkennen. daß bereits i des dneten St 3 
weiteſten Kreiſen die hervorragenden Heilerfolge der tippe des geordneten Staatsweſens — das Be» 
Feüßſahrsturen bekannt find.. Der Gebrauch der ſtart[rufsbeamtentum — mehr den je den Wega 
ven Schwefelbäder und Mooranwe der Pflicht gehen. Persönlich muß es jedem 
Beamten überlaſſen bleiben, 


ärtnereibeſitzer 


ſchydlo 
und 1. : 
Es wird von feinem dieſer 
die Beamtenſchaft eine 
Ituna der Staatseinheit 


* Gärtnervereinigung. Ueber „Neuzeitliche 


0 Tt 
bringt bei Gicht, Rheuma, Jachias, F und we 
leiden, Alterserſcheinungen Beſſerung und Heilung. Die | Deutſchlands Zukunft er für den richtigſten hält 


ißt meer Tariel et ns. feine Stime nen 
Pauſchalkuren (Einheitspreiskuren) zum Preiſe von | Bi müſſen in der feſten Ueberzeugung, feinem Va⸗ 
d 320.— für 28 Tage können terlande am beiten zu dienen. Ueber allen Par- 


+ 


l —. . Duccgefühtl w ode Befondere Diät ge- teien aber ſteht das Vaterland, das î 
5 1 . meiden, . De t e er f teien al a aterland, von tets 
— er 


nen Beamten Pflichterfüllung bis zum äußerſten 


v a Ochra 


ner LTT EDN 


Flugzeugbau im Flughafen Gleiwitz 


Fliegertreſſen und Flugtag — der Sommerflugplan der Lufthanſa 


6b 


Bericht) 


gen teilnehmen werden. Um 6 Uhr beginnt ein 
Frühkonzert, und im Laufe des Tages werden 
von dem Flugzeug „Oberſchleſien“ verbilligte 
Rundflüge ausgeführt werden. Aus Grin- 
den der Werbung für die Luftfahrt iſt für einen 
Rundflug der niedrige Preis von 3,50 Mar 
feſtgeſetzt worden. Bereits jetzt iſt das Intereſſe 
für dieſe Rundflüge ſehr ſtark, und man kann 
wohl annehmen, daß die neue Maſchine, die vor 
kurzer Zeit im Flughafen Gleiwitz getauft 
wurde, den Sonntag hindurch erheblich in Un- 
ſpruch genommen werden wird. Das Flugzeug ftar- 
tet zum erſten Male bereits in den frühen 
Morgenſtunden. 

Das nächſte große Ereignis iſt der für den 
26. Juni angeſetzte 


Flugtag der Gildehofſtaffel. 


Im ganzen Reich beginnt am 28. 6. eine Luft ⸗ 
fahrt⸗Werbewo nd für das geſamte 


e, 
Gebiet Preußens iſt bereits auch eine Straßen- 


ſammlung genehmigt, durch die den Luftfahrt 
vereinen die Möglichkeit geſchaffen werden iol, für 
die Erfüllung ihrer Aufgaben Mittel in die 
Hand zu bekommen. Auch in Gleiwitz wird ge- 
ſammelt werden. Auf dem Flugplatz werden wie- 
derum neue Kunſtſtücke und Fliegerleiſtungen 
gezeigt, die man hier noch nicht geſehen hat. Vor 
allem ſoll der Segelflug ⸗Schleppſtart 
mit dem inzwiſchen fertiggeſtellten neuen Segel- 
flugzeug vorgeführt werden. Es ſind darüber 
hinaus noch weitere beſondere Vorführungen ges 
plant, über die im Flughafen aber noch nichts 
verraten wird, weil die Verhandlungen noch nicht 
abgeſchloſſen find. Jedenfalls wird aber auch 
dieſer Flugtag wieder viel Sehenswertes bieten. 

Im Luftfahrtverein wurde auch bereits auf 
den neuen 


Sommer⸗Flugplan der Lufthanſa 


hingewieſen, der demnächſt wohl auch amtlich be» 
kanntgegeben werden wird. Er tritt vorausſicht⸗ 
lich ihon am 1. Mai in Kraft. Von dieſem Tage 
ab ſtarten und landen wieder je zwei Flugzeuge 
in Gleiwitz. Der Abflug von Gleiwiß erfolgt 
um 630 und um 15,45 Uhr. Die aus Breslau 
ankommenden Siugsenge landen um 15,55 u 
19,35 Uhr. Im Flugplan ift vor allem dafür ge» 
ſorgt, daß gute Anſchluß möglichkeiten nach allen 
europäiſchen Hauptſtädten beſtehen. Die Haupt ⸗ 


ſtäd te find in einem Tage zu erreichen. 


verlangt. Nicht zuletzt gehört zur Pflichterfüllung 
auch die Achtung, die man als Beamter ſeinen 
Vorgeſetzten ſchuldet und die auf gegenſeitiges Ber- 
trauen aufgebaut fein muß. Ein durch ſolches 
Vertrauen gefeſtigtes Berufsbeamtentum, gewillt, 
ſeinem Staate in Treue zu dienen und immer & 
Pflichterfüllung bereit zu fein, ift für unfer Va- 


terland notwendig und eine Lebensfrage erſten 
Ranges. In dieſem Kampf um die Erhaltung 


eines reinen Berufsbeamtentums ſind ſich alle Be⸗ 
amten einig. — Weder die ſtädtiſchen Woh- 
nungen noch die Wohnungen der Wohnung 
fürſorge haben den Mietern die erhoffte Ent- 
laſtung gebracht. Die Ratiborer Beamtenſchaft if 
aber nicht gewillt, ſich mit den bisherigen Maß ⸗ 
nahmen zufrieden zu geben. In der Frage der 
Strom- und Gaspreiſe fint Verhandlun- 
gen angebahnt. Die Vertreter der Bamtenſchaft 
werden dafür eintreten, daß eine Mehrbelaſtung 
der Kleinverbraucher — zu der der Großteil der 
Beamten gehört — nicht eintritt. 


Co ſol 


* Errichtung einer Kraftfahrlinie Deſchowitz 
—Coſel. Der Autoverleiher Alfons Trocha fo- 
wie der Mechanikermeiſter Robert Syſkg, beide 
aus Ujeſt, haben beim Regierungspräſidenten 
den Antrag auf Genehmigung der Errid- 
tung einer Kraftfahrlinie Leſchnitz 
Bahnhof — TCoſel Bahnhof geſtellt. Die ge- 
plante Linie ſoll folgende Orte berühren; Wiel 
mierzowitz, Januſchkowitz, Klodnitz, Coſel Ring. 
Veranlaſſung zu dem Antrage gab wohl der Um- 
ſtand, daß bis jetzt eine Kraftpoſtlinie von Coſel 
nach Deſchowitz noch nicht errichtet worden iſt. 


»Wahlkundgebung der NS DAP. Die NSDAP. 
hielt im großen Saale des Keglerheims ihre letzte 
Wahlverſammlung vor den Preußenwah⸗ 
len ab. Als Redner war Heukeshoven, 
Köln, gewonnen worden. In ſeinen Ausführun⸗ 
gen hielt er Abrechnung mit der D. und dem 
Zentrum Der deutſche Oſten iſt gefährdet. Das 
alles aber ſieht das heutige Syſtem nicht. Die 
NSDAP. wolle der Zerſplitterung des 
Volkes Einhalt tun und Deutſchland wieder zur 
Freiheit und zum Wohlſtande führen. 


* Eine Radrennbahn in Kandrzin. Auf dem 
Sportplatz an der Klodnitz wird mit dem Bau 
einer Aſchenrennbahn begonnen. Die Länge 
beträgt 400 Meter und hat eine erhöhte 
Kurve. Wenn das ſchöne Wetter anhält, iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß zu Pfinaſten die 
Einweihung ſtattfinden kann. 


Lo obſchftz 


* Volksſchulperſonalien. Zum Schuldienſt 
wurden die Junglehrer P. Franke nach Wer⸗ 
nersdorf, B. Volprecht nach Dirſchkowitz, Ara. 
5 flid nach Löwitz, Frl. Dr E. Speer nach 

Janowitz, A. Smolka nach Neudorf berufen. 
1 T ra © i 375 von jt an 

anowitz und Lehrer Kretſchmer von Wer- 
nersdorf nach Babitz. 


nd| ßen. Der fehlende 


Nationale gemäbigte Rechte 
(Deutsches Landvolk / Deutsche Volkspartei / und verwandie Gruppen) 


Elli Beinhorn fliegt über Südamerifa 


(Telegrophiſche Meldung) 

Berlin, 2. April. Die Weltfliegerin Elli 
Beinhorn hat ſich entſchloſſen, die Rückkehr nach 
Deutſchland über den amerikaniſchen Kontinent 
vorzunehmen. Sie beabſichtigt, mit ihrem Klemm⸗ 
Argus⸗Flugzeug zu Schiff über den Pazifik nach 
Valparaiſo zu fahren. Von dort aus wird 
ſie zunächſt einige Flüge nach dem nördlichen 
Chile und nach Peru unternehmen, um die 


dortigen Deutſchen aufzuſuchen. Nach Beendi⸗ 


gung dieſes Flugprogramms kehrt fie nach Val- 
paraiſo zurück, um dann über Santiago nach 
Buenos Aires zu fliegen. Von hier wird 
fie der Weg über Montevideo, Blu- 
menaus, Sao Paulo nach Rio de 
Janeiro und weiter über Bahia nach 
Pernambuco führen. Der Flug als folder 
ift als reiner deutſch⸗ſüdamerikaniſcher Freund- 
ſchaftsflug gedacht. 


Gründung einer Junkers⸗ 
Betriebsgeſellſchaft 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Deſſau, 21. April. Die Verhandlungen über 
die Lage bei den Junkerswerken haben die ein⸗ 


nige Bereitwilligkeit zu einer Fortführung der 


$ ergeben. Es iſt beſchloſſen worden, durch 
die Gründung einer von Profeſſor Dr. Jun- 
kers unabhängigen Betriebsgeſellſchaft 
einen Uebergangszuſtand zu ert Dieſer 
Betriebsgeſellſchaft werden die Mi 

werden, die zur angemeſſenen Aufrechterhaltung 
der Betriebe, für Materialbeſchaffung und für 
Lohn- und Gehaltszahlungen notwendig ſind. 


Polizeiſekretüär mit 
Geldſchrankſchlüſſeln verſchwunden 


[Teleagrapbiſche Meldung. 


ls er nicht an Dienſt erſchienen war, und auch 


z 5 etrag wind nicht genannt. 
Da ſich die Unterſchlagungen über längere Zeit 
erſtrecken, ſoll er recht erheblich ſein. 


( ã aA aa tanet ET 
„ Neligionswifſenſchaftnicher Vortrag. Mitt. 
woch ſpricht Pater Rondhol z, SX. im Muſik⸗ 


olutismus“. 


Die NSDAP. veran- 
Bauernkundge⸗ 


des Staatsa 


* d e 
ſtaltete Sonnabend eine 
bung, in der Drobek, Konſtadt, über das 
a „Bauer, es geht um Deine Freiheit“ 
ſprach. Am gleichen Tage ſprach Reichstagsabge⸗ 
ordneter Fill uſch, Hindenburg, über „End⸗ 
abrechnung mit dem heutigen Syſtem“. 


* Politiſcher Zuſammenſtoß. Nach Schluß der 
S PD.⸗Verſammlung am Freitaa abend, 
in der der Preußiſche Kultusminiſter Grimme 
ſprach, es in der Troppauer Straße zu einem 
größeren Menſchenauflauf. Angeblich 
ſoll ein Reichsbannermitglied von einem Natio- 
nalſozialiſten vom Rade geſtoßen worden ſein. In 
die mehr politiſche Auseinanderſetzung, die ſich 
darauf entwickelte, miſchte fih ein Unbeteilig- 
ter, der nicht 3 5 ganz nüchtern war und da⸗ 
urch noch 1 erwirrung anrichtete. Das in 
Leobſchütz weilende Ueberfallkommando 
aus Ratibor konnte nach kurzer Zeit die Ruhe 
wieder vollſtändig herſtellen. Der Betrunkene 
wurde zur Ausnüchterung auf die Polizeiwache 
genommen. k 


Groß Streßliß 


* Mufilabend. Chor und Orcheſterpereinigung 
des Gymnaſiums veranſtalten am Sonnabend, 30. 
April, in der Aula des Gymnaſiums einen 
Haydn Abend. Den muſikaliſchen Auffüh⸗ 
en a ae ein Vortrag über das „Leben 
und Schaffen Haydns“ voraus. 


* Haushaltsplan. Der Entwurf des Haus- 
haltsvoxanſchlages für das Jahr 1932 ijt 
nach eingehender Beratung innerhalb der Ver⸗ 
waltung zuſammengeſtellt worden. Mit den Be⸗ 
ratungen des Hausbaltsplanes innerhalb der 
Finanzkommiſſion und dem 
den nächſten Tagen begonnen. Leider find ein- 
zelne grundſätzliche Fragen, $ 57 die endgültige 

D 


Dinda tana Ag ber Ifahrtsfür- 
i D ne AA — ce noch ni petii 
a die erwarteten ungen vo i 
vom Staat noch ausſtehen. A er 
Krappitz 

*Schulperſonalien. Schulamtsbewerber 


Otranke aus Danzig-Neufahrwaſſer übernahm 
die Stelle des in den Ruheſtand ren en 
rektors Schyra. 


Ueber müde und W gage und ihren Ein» 
fluß auf das Allgemeinbefinden ſpricht am Montag 
im Saal bei Max Stadler, Hindenburg, Kron 
insons, © 325, am Dienstag im Evangeliſchen Ber- 


einshaus, Gleiwitz, Lohmeyerſtraße 13, Donnerstag, 
28. April, im Saale des Hotels Kaiſerhof, Beuth 2 
rN 84 um 16 und 20 Uhr eine geprüfte 
Schweſter der Supinator⸗Centrale, Frankfurt a. M. 
(Siehe Inſerat !) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 


Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen OS. 


ittel zugeführt 


zimmer des 1 über das Thema „Wege 


Magiſtrat wird in 


nn u en A» Aue) DE En en T DE Ch wi AR An man en o n 


ce Ba E, 


r O TOV" Dee a au en F, 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 23. April. Leobſchützer Land“ nicht nur wirtſchaftlich und 
Der landwirtſchaftlich hochſtehende Kreis mith landſchaftlich, ſondern auch mineralogiſch 
feinem fruchtbaren Lönboden it auch ſ ein wichtiges Gebiet. Anfang des Monats weilte 
zicht arm an verschiedenen Mineralien. Dr Friedrich Zeuner vom Geologischen Inſti⸗ 
Sind es auch nicht die Kohlen- und Eiſenſchätze] tut der Univerſität in Freiburg i. Br. im 
Oberſchleſtens, jo findet man hier verſchiedene Kreiſe, um geologiſche Nachforſchungen 
verwendbare Geſteinsformationen. ift zu- anzuſtellen. Ueber das Reſultat wird ſpäter ein- 
nächſt die vorzügliche graue und blaue Grau-] mal zu berichten fein. 
wacke der Berge im weſtlichen Teile des Kreiſes, Der Männer⸗Geſangverein „Lieder- 
die als Mauerſtein zu Brückenbauten und tafel“ mit angegliedertem Frauenchor 
als Badlage dei Chauſſeebanten vielfach Ver. unter Leitung von Oberlehrer Mücke hat ſich 
wendung findet. Hier kommt auch ſchöner blauer durch die Aufführung des Oratoriums „Die 
1 ‚er vor. Die Steinbrüche des vor- Schöpfung“ von Haydn ein weiteres Ruh- 
gel ichtlich oulfaniichen Durchbruchs bei Bus. mesblatt erworben. Hervorragende Solisten Alice 
zan verſorgen heute verſchiedene oberſchleſiſche Weitzen, Breslau, (Sopran); Karl Brau- 
Kreiſe mit Ba alt. Bekannt find die Gips ner, Breslau, (Tenor) und Kurt Becker, Rein- 
ruben de. Dirſchel Bei Kösling lagert erz, (Baß), ſowie die Kapelle des Reiter-Megie 
m geringer Tiefe Braunkohle. Die Gewin- ments 11 Neuſtadt, verſtärkt durch hieſige Kräfte, 
mmg von Leitha Kalk bei Hob ndorf iſt trugen zum guten Gelingen der Aufführung 
ſchon jeit Ende der 80er Jahre eingeſtellt, da bei. Die Chöre waren gut beſetzt und klangen 
damals die beiden damit belieferten Zementöfen poll und aus eglichen. Trotz der Ungunſt der 
— Bahnhof Bauerwitz ihren Betrieb ein⸗ Verhältniſſe brachte die Veranſtaltung einen 
ſtellten. Reiche Vorkommen von verſchiedenfarbi⸗ guten Beſuch. dr 
gem Ton finden fih bei Rojen, Dt. Neu- x 
irch und Wanowitz. Von den 5 Töpfe 
reien in Dt. Neukirch beſteht heute keine mehr. 
An den Pottichguellen find Kalkbänke 
von Travertine zu verzeichnen, deren Mächtig⸗ 
keit bisher noch nicht bekannt iſt. So iſt das 


Kronzburg 


„Berufswettkampf der Angeſtelltenjugend. In 
regelmäßiger Folge veranſtaltet der Jugendbund 
des Gd A. Tage des Beruf e 8“. Trotz wirt⸗ 
Bal dee Notzeit traten 45 Teilnehmer in der 

lulg der Katholiſchen Volksſchule zuſammen, um 
die berufliche Beſtleiſtung feſtzuſtellen. Kauf⸗ 
männiſches Rechnen, Schriftwechſel, Buchführun 
wechſelten mit Situationsaufgaben und 
Fragen aus der Verkaufspraxis ab. Die 
15 A; Arbeiten wurden mit Preiſen ausge 


[Eigener 


Kreuzburg, 28. April. 

Der Frühling hat auch in Kreuzburg 
feinen Einzug gehalten. Die alten Vorboten Pies 
ſer Jahreszeit, unſere Störche, haben ihr altes 
Standquartier in der Molkerei wieder aufgeichla- 
gen. Die Stadtverwaltung hat die Anlagen wie⸗ 
der inſtand geſetzt, und man wartet nur noch 
auf die nötige Wärme. Sicher wird man auch 
ſtädtiſcherſeits für die Ausbeſſerung der 
Bahnhofſtraße ſorgen. Auch die Garten- 
ſtraß e, auf der der ſchwere Laſtwagenverkehr 
abrollt, weiſt ſchon Beſchädigungen auf. Die 
erſten Arbeiten bei der Bürgerſteig⸗ 
legung am Turnergarten ſind ſchon begonnen. 
Auch in Kreuzburgs Neuſtadt wird dieſes Jahr 
noch manches neue Haus entſtehen. Dieſe Pläne 
werden dem Handwerk wieder Arbeit 
bringen. 

Kreuzburgs Stadtväter haben bei ihrem 
letzten Zuſammentreffen einen Eifer in der 
Erledigung der Tagesordnung an den 
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tut Eure Pflicht: 
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Wohin am 


Sonntag? 


zeichnet. In einer S iegerfeier ſprach Gau⸗ 
k ndjefretär Schneider über die Berufsaus⸗ hen Aerztlicher Dienſt: Dr. Dickmann, Wilhelm. 
ichten und die Tüchtigkeit des jungen Kaufmanns. 8 bis 17 uhr: Zur Wa hl. En 59, Tel. 5007 und Dr. Namwrocki, Kiefer 
$ Ahr: zb : ſtädteler Landſtraße 18, Tel. 5012. 
1 Stadttheater: 16 Ahr: „Die Geiſha“; 20 uhr: Apothekendienſt: Mohren-Apotheke, Ring 20 
Konſtadt Zigeunerprimas Tel. 2545; Hütten. Apotheke, fete 1, Tel. 


Kammerlichtſpiele: „Es war einmal ein t“, 
Deli⸗Theater: „Peter Voß, der Millionendieb“. 
Capitol: „Der Storch ſtreikt“. 

Intimes Theater: „Skandal in der Parkſtraße“. 


4443; Marien - Apotheke, Paſſonſtraße 62, Tel. 4495 
und Engel-Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314; ſämtlich zus 
gleich Nachtdienſt bis kommenden Sonnabend. 


„ Frau Direktor Counkler verläßt Konftadt. 
Für die langjährige 1. Vorſitzende der Evangeli⸗ 
ſchen Frauenhilfe in Konſtadt, Frau Direktor 


=? 


Counkler, wurde im Gemeindeſaal eine Mb- Schauburg: „Grock“; „Der Retter ſeines Herrn“. 
ſchiedsfeier beranitaltet. l i miae ee feines Berufes“; „Pat und Hindenburg 
»Anſchießen in Konſtadt. Die Schützengilde laß. Theater: „Täter gejuht"; „Das Weib des] 2,5 17 Ube: gur Wahl. 
Konſtadt veranſtaltete ihr Anſchießen. Die Gab e „Zarte Schultern ee Stadttheater: Heſchloſſen. 
Go 5 emed A ille erwarben durch Beſtſchuß er 8 4 Uhe. on eg ee Im Cafe Kapelle Hans Lehmann. 
die Mitglieder Barth, Klawitter und Koch⸗ ote ergot: 5. Uhr⸗Tee. miral: F 
l = Ka wi r ee: Y spalaſt: Im Café Kapelle Ewald Harms, 
PCT 
f i wer d S , 5 2 n A onzert. 
Preiſe. 6 Neſtaurant: 5- Uhr- Tee; abends Haus ee ee „Der Hauptmann von Köpenick“. 

5 Kreiskrieger-Verbandstag. Der reis Weigts Etabliſſement: 5. Ahr. Tee. b Helios⸗Lichtſpiele: „Kriminalreporter Holm“. 
kriegerverein hält am 1. Mai im Bahnhofs Schüßenhaus: Großer Teühfingsboll. Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien und 
hotel ſeinen Frühjahrsverbandstag ab. i Sonntagsdienſt der Aerzte: Frau Dr. Hirſche] Stern-Apotheke. Zaborze: Engel. Apotheke. 

* Einführung des Bürgermeiſters in Konſtadt. 1 E Diskupitz-Borſig werk: Ad À 


i f e à Lera Apotheke. 
Nachtdienſt in der kommenden Voce 55 9 i 5 
Johannes. und Joſefs Apotheke. Baborze: 
les Per Bistupig-Borfigwert: 
Adler-Apotheke. 


En einer Stadtberordnetenverſammkung fand die 
inführung des neuen Bürgermeiſters von Kon⸗ 
ſtadt, Dr Beda u, ſtatt. Die Einführung nahm 
Regierungsdirektor Delhae3, Oppeln, im Na⸗ 
men des Regierungspräſidenten vor. 


Dr. No ſt, 
Gräupnerſtraße 8, Tel. 2445; Dr. Weirauch, Frei 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Kronen Apotheke, 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſephs⸗Platz 6, Tel. 3273; Marien: 
Apotheke, Große Blottnitzaſtraße 45, Tel. 4718; Glück. 


* : 8 bis 17 uhr: Zur Wahl. 

R 0 ſo n b er Q 5 De r veadi 3 eyer, Stabkiheaten, 20 Er hängen bei Nacht“. 

„ Wehlverfammlung der N x dur kleber Straße 9; Frau Schehfe, Scharleyer eee „Mädchen in Uniform ‚ „Die Boll- 
Preußenwahl veranſtaltete die NSDAP. Straße 12; Frau MNufioilet Königeh. Ch. 4, Gloria⸗Palaſt: „Menſchen hinter Gittern“, „Wer 

V 85 : 2 Tel. 4198; rau Czuprina, Piekarer Straße 363; 3 A 
eine Berſammlung. Es ſprachen Heines und Wr Bro er riedrich⸗Ebert-Straße 36; Fran iſt Bullys Mörders. l 
Ben ert über das Thema: „Preußen frei für Paeit Große Blottnitzaſtraße 9; Frau Bama. Rammer-Lichtfpiele: „Morgenröte“, „Der Münch 
bie j 8 N = baa marſch durch ſchik, Gofſtrae 19. von f . Wahlabend 
itete die Kundgebung ein. y x 
* 
Gleiwitz $ 

Oppeln Fazer Burmani pian e g OR RO 

* Neuer Stadtverordneter. Für den aus dem UR.-Lichtf A 12 e wis ; roppauer Straße. Beide potheken haben au 

K 5 piele: Gaſtſpiel der Fratellinis, im Film 7 
Btobtparlament ausgeſchiedenen Generaldirektor] die Priontfetretärin „ 11 he benen de A 
8 man z bon 5 Deutſchnationalen 8 g a Oppeln 
partei wird Generaldirektor Dr Simon Capitol: „Der Gefangene von Schönbrunn“. 
ois nenes e eingeführt werden. E Konzert g bis 17. = BASE KUN RN 
S RG A 3 * ammer ele: „Madame hat Ausgang“. 
Aus bem SInnungsleben. Unter Vorfip von |  Shentereafe: Konzert Kapelle Schauder. e rg Are 


Ehrenobermeiſter Malerczyk hielt die Schnei⸗ 
der⸗Zwangsinnung ihre Quartalsverſammlung ab. 
Schneidermeiſter Malecha erſtattete den Kaſ⸗ 
ſenbericht. Bei der Neuwahl des Vorſtandes 
wurde neidermeiſter Kirſchner zum Ober⸗ 
meiſter gewählt. Dem Vorſtand gehören die 
Schneidermeiſter Schwarzer und Sprin- 
ger an. Zu Prüfungsmeiſtern wurden Bittner 
und Slowig gewählt. 

„Muſterſchutzraum gegen Fliegerangriffe. Der 
Luftſchutzbeirat beim Polizeipräſidium be- 
ſichtete in den letzten Tagen den Muſterſchutz⸗ 
raum gegen Luftangriffe im Verforgungsamt 
Malapaner Straße. Die Einrichtungen des 
Schutzraumes werden in den nächſten Wochen den 
Mitgliedern ber Hilfsorganiſationen des 
zivilen Luftſchutzes, der Freiwilligen Feuerwehr, 
des Roten Kreuzes, der Arbeiter⸗Samariter⸗Ko⸗ 
lonnen, der Technischen Nothilfe, des Luftfahrt⸗ 
vereins u. a. vorgeführt und erläutert werden. Es 
iſt in Ausſicht genommen, den Raum zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten auch der Bürgerſchaft zur Beſichti⸗ 
gung zugänglich zu machen. 

„ Generalverſammlung des Luftfahrtpereins. 
Der Luftfahrtverein unter Vorſitz von Oberinge⸗ 
nieur Schmidt hielt feine Generalber⸗ 
— — — — 

Ein bewährter Typ iſt jetzt ſchon der neue Typ ge⸗ 
worden, von dem man ſtändig in den Zigaretten- 
l der Bulgaria lieſt. Es iſt beinahe erſtaun⸗ 
ich, daß auf dem Warenmarkt, den man immer für 
. — hält, en guter Artikel auch in der heutigen 

u allen kann. 
ait F u ein anſehnliches Heer von Rauchern zu 
Stammkäufern der Bulgarig-Rekord herausgebildet. 

t ein ſolcher Einheits⸗Artikel, wie die zigarette, 
verträgt eben, wie man ſieht, Individualiſterung. Die 
prane des wirklichen Genuſſes benutzen gern die Ger 
egenheit, zu einem fo billigen Preiſe, 214 Pf., eine 
en im Großformat zu rauchen. 

Wings kann man mn 3 — . A — eine 
Firma gibt, für di ſo lei , nger für eine 
neue Matz — — wie die Bulgaria⸗Zigaretten⸗ 


* 


Blüthnerſaal: 20 an Konzert der Stahlhelmkapelle 
und Bekanntgabe der ahlrefultate. 
* Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Hofſtein, Hippel- 


15,30 Uhr: Jahnſportplatz Pokalendſpiel zwiſchen | ſtraße 6, Fernruf 2572; Dr. Waletzko, Breslauer 
Vorwärts⸗Raſenſport und BB iwitz 


Gleiwitz. latz 10, Fernruf 3891. 
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ſammlung ab, zu der auch der Leiter des obere Nedemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“: Sonntag: 
ſchleſiſchen Fiuaweſens der 1 ets e man a e mA Schuler wahr Fern Uhr Predigt 
O xe, und der neue Berufsſchuldirektor. Mat- um 11 Uhr deutſche Singmeſſe; nachmittags um 2550 
tern, erſchienen waren. Schriftführer Ingenieur Ahr Segensandacht. An den Wochentagen ſind die hl. 
Steinke erſtattete den Jahresbericht. Im Vor- Meſſen um 5,30, 6,15 und 7 Uhr, die zweite meiſtens 
dergrund der Arbeiten des vergangenen Jahres geſungen. Am Donnerstag um 7,15 Uhr Schüler⸗ 
d die Errichtung der S i al! gottesdienſt. 

ſtand die Errichtung der Segelfliegerhalle 
e 
onnte der Verein weitere ſieben Morgen ers | A. r POISIGA, PEENE AN k 
land als Fluggelände erwerben. Auf dem Fre i e pe eee 
. o f % 5 pät- um ndergottesdienit; 
Steinherg konnten mehrere Mitglieder des Ver- nachmittags um 3 Uhr polniſche lauretaniſche Litanei 
eins die A=, B- und C-Flugprüfung ablegen. Für und hl. Segen; um 4 Uhr deutsche Kindheit. Jeſu. und 
den 30. April hat der Verein in Wingu ein Miſſionsandacht. 

Frühlingsfeſt vorgeſehen. Bei der Neuwahl Herz⸗Jeſu-Kuratie der 3 Sonntag: 
des Vorſtandes wurden Ingenieur Steinke als] Früh um 5,45 Uhr Amt, hl. Segen, olniſche ee t; 
1. Vorſitzender, Oberingenieur Schmidt als 


um 7 Uhr Singmeſſe; um 8 Uhr redigt, Amt, hl. 
Stellvertreter, Jahn als 1. Schriftftzhrer, Segen; um 10 Uhr Kindergottesdienſt, Singmeſſe mit 
E. Jahn als 2. Schriftführer, Reſtaurateur Pa⸗ 


Anſprache; um 11 Uhr Predigt, Amt; nachmittags um 
wellek als Schatzmeiſter, Rechtsanwalt 


2 En Si = 15 51 Zap hr e à um 

14 1 \ l 3 r Andacht mit hl. Segen; um 3,30 Uhr Monats» 
Schiffmann, Mechanikermeiſter Paul Biehl, andacht für die Marianiſche Kongregation mit An- 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Sauerbier und sprache. — An den Wochentagen find die hl. 
Gebwerbeſchuldirektor Mattern als Beiſitzer ge⸗]Meſſen um 6, 6,30 und 7 Uhr. Dienstag, 
wählt. Zu Obleuten und Führern von Unterab⸗ abends um 7 Uhr ift Antonius-Andadht mit hl. Segen. 
naen wurden egies engiga Dr. Noelle, 5 . e ee gr = 3 je die 
Oberingenieur Schmidt und L Schnei⸗ Gemeinde; um 7, r für den deutſchen ittet« 
der gewählt. 5 $ t ung Lehrer Schnei verein; um 9,80 Uhr für alle Roſenkranzmitglieder; 


eee um 11,15 Uhr Schulgottesdienſt. 
Kirchliche Nachrichten 


dee e f Um 6 Ahr für verſtorb. 
Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


Johann Piecha; um 7,30 Uhr für verſtorb. Johann und 
Hedwig Puſcher; um 9 Uhr deutſche Predigt, Hochamt; 
Pfarrki Allerheiligen: um 6 Uhr Cant. mit hl. 
Segen und Tedeum; um 7,15 Uhr Cant. mit hl. Segen, 


um 11 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags um 2,30 
Uhr Veſperandacht. [4 
Pfarrkirche St. Antonius: 
deutſche Amtspredigt; um 9 Uhr Kindergottesdienſt, 
dabei hl. Meſſe mit hl. Segen; um 10 Uhr Hochamt 


Gleiwitz⸗Richtersdorf: 
egen; um 8 Uhr deutſches 
mit hl. Segen; um 11,30 Uhr hl. Meſſe mit hl. Segen; 


Um 6 Uhr Cant. mit hl. 
nachmittags um 3 Uhr polniſche Veſperandacht; um Gleiwitz zernik: um 7 Uhr für verſtorb. Johann 


Hochamt mit Predigt; 10 "2 polniſches Hochamt mit 
Die eigenartige Miſchung der weltberühmten 
4 Ahr deutſche Veſperandacht. Muſchket, deutſche Predigt; um 9 — 05 verſtorb. 
poln 


2 Tabake geben eben irere Bet e igar 
rette, gleichviel welcher Pieislage, die beſondere 8 
gung der Bulut Marie 


andacht; abends um 7 Uhr deutſche Segensandacht. 


Predigt; nachmittags um Uhr polniſche Segens⸗ 
Schrotholzkirche: Um 9,30 Uhr Cant. mit hl. Segen.] Hermann Grabisng, Prozeſſion, che Predigtz 


Erzbruderſchaft Maria Troſt, darauf polniſche 


Ratibor ä . 


Streifzüge durch Kreuzburg 


Bericht) 


Tag gelegt, der wirklich angenehm überraſchte. In 
35 Minuten hatte man die Tagesordnung mit 
ihren 7 Punkten erledigt. Leider iſt die Hoff⸗ 
nung der Geſchäftswelt, daß man die Steuer 
zuſchläge erniedrigen werde, nicht in Erfül⸗ 
lung gegangen. Wie Bürgermeiſter Reche aus 
führte, wird auch der neue Etat in dieſer 
Beziehung keine Erleichterung bringen, 
da ein Ausfall an Steuerüberweiſungen zu 
erwarten iſt. Da ſelbſt der Kreisetat, der 
bisher immer bis zum 1. April vorgelegt werden 
konnte, noch nicht feſtſteht, wird auch der 
ſtädtiſche Etat erſt in den kommenden Mo- 
naten vorgelegt werden können. Zu wünſchen 
wäre, daß auch in dieſem Etat Mittel für 
Arbeitsbeſchaffung eingeſtellt werden, 
damit Kreuzburgs Erwerbsloſenzahl 
niedrig gehalten werden kann wie im vergangenen 
Jahr. 

Die ehemaligen Kreuzburger Land- 
leute in Breslau werden der Stadt in den 


Pfingſtfeiertagen wieder einen Beſuch abſtatten. 


Diesmal wird die Zahl der Teilnehmer die 
Hundert überſteigen. Wer Gelegenheit hatte, ein- 
mal einen Kreuzburger Heimatabend in 
Breslau zu beſuchen, wird von der Verbun⸗ 
denheit unſrer Landsleute auf das ange- 
nehmſte überraſcht ſein. 
ftarte Heimatsgefühl, das die alte Stadt 
Guſtav Freytags nicht vergeſſen läßt. Die 
Leitung der Landsmannſchaft ehemaliger 
Kreuzburger ift emſig beſtrebt, die „reuz. 
burger Kolonie“ in Breslau weiter auszu⸗ 
bauen. 

Die gemeinnützige Vereinigung zur Pflege 
deutſcher Kunſt hat der Bürgerſchaft wie⸗ 


der einen Kunſtgenuß geboten durch die Auffüh⸗ 


rung von Mozarts „Figaros Hochzeit“. 
Veranſtalter dieſes Opernabends war die 
Deutſche Muſikbühne unter der bewähr⸗ 
ten Leitung des Erbprinzen von Reuß. Dank⸗ 
bar iſt der Wille dieſer Vereinigung zu begrüßen, 
der gute Muſik in ein opernloſes Land 
tragen will. Die Aufführung bot ein trefflich 
abgerundetes Ganzes und löſte ſtarken 
Beifall aus. Leider war die Bürgerſchaft der 
Einladung zu dieſem Abend nicht ſo zahlreich 
gefolgt, wie man es bei der Güte der Aufführung 
erwartet hätte. H. P. 


nachmittags um 3 Uhr polniſche Segensandacht; um 
5 Uhr deutſche Segensandacht. ` 


eiwitz⸗Sosnitza: Pfarrkirche St. Maria: Um 6,30 
Uhr ſtille hl. Meſſe; um 8,30 Uhr für die Parochianen; 
um 10,30 Uhr deutſches Hochamt. i 


Katholiſche Kirchengemeinde Hindenburg: 
Pfarrkirche St. Andreas: Um 6 Uhr 77 ‚det 
redigt; 
um 7,30 Uhr Pfarrmeſſe; um 8,45 Uhr deutſche Pre- 
digt; um 10,30 Uhr polniſche Predigt. 

dcr bene Um 7 Uhr für verſtorb. Paul 
Fange deutſche Predigt; um 9 Uhr Hochamt mit 
redigt; nachmittags um 5 Uhr Veſperandacht. 
a Anna: Um 5,45 Uhr Intention 
Kaſchuba / Drewniok, hl. Segen, polniſch; um 7 r 
Intention Familie Karl Jurzitza, hl. Segen, deutſch; 
um 8 Uhr Knappſchaftslazarett⸗Seelſorge; um 8,30 Uhr 
deutſche Predigt, Intention Familie Przybizin, (25. 
Ehejubiläum), hl. Segen, deutſch; um 10 Uhr Kinder- 
gottesdienſt; um 10,45 Uhr polniſche Predigt, hl. Segen, 


deutſch; nachmittags um 2,30 Uhr deutſche Veſper⸗ 


andacht; um 3,30 Uhr polniſche 1 

Heilige - Geist. Kirche: Um 7 Uhr Trauungsmeſſe, hl. 
Segen; um 8,15 Uhr polniſche Predigt, hl. Segen; um 
8,45 Uhr Taubſtummengottesdienſt; um 9,45 Uhr 
deutſche Predigt, hl. Segen. 


Perſonalveränderungen im Bezirk des 
Hauptverſorgungsamts Schleſien 


Mit Wirkung vom 1. Juli werden verſetzt: 


Regierungs⸗Medizinalrat Dr Rupp vom Ver⸗ 
ſorgungsamt Görlitz zum l Pres- 
lau; Regierungs⸗Medizinalrat Dr. Appel vom 
Verſorgungsamt Görlitz zum Beror rer 
Gleiwitz; Regierungs⸗Medizinalrat Dr. Bergel 
vom Feria Gene Gleiwitz zum Verſorgungs⸗ 
amt Liegnitz; Gerichtsaſſeſſor Dr. Hellmut Fir- 
ker vom n Görlitz zum Verſor⸗ 
gungsamt Liegnitz. it Wirkung vom 15. April 
werden verſetzt: 
Harazim vom Verſorgungsamt Gleiwitz zur 
Orthopädiſchen Verſorgungsſtelle Gleiwitz; Ver⸗ 
waltungs⸗Aſſiſtent Alfons Krüger von der 
Orthopädiſchen Verſorgungsſtelle Gleiwitz zum 
Verſorgungsamt Gleiwitz. Sekretär i. B. Karl 
Hageböck vom Verſorgungsamt Gleiwitz wird 
mit dem 1. Juli in den einſtweiligen Rubeſtand 
verſetzt. 
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alle Einſendungen unter dieſer Rubrik Abernimmt 
. Rh nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Salſche Sleichung: 


In Wahlzeiten wird von der Zentrums ⸗ 
propaganda immer wieder mit der Gleichung 
Katholi 1 m operiert, obwohl es 
doch „auch. in Zentrumskreiſen als unumſtößliche 
Tatſache bekannt iſt, daß von den Katholiken 
Deutſchlands noch nicht 50 Prozent Zentrum 
wählen: Im katholiſchen Oberſchleſien ent⸗ 
fallen auf das Zentrum nur 42,2 Prozent aller 

gebenen gültigen Stimmen! Daraus folgt, 
daß ſich mindeſtens ebenſoviel katholiſche Wähler 
auf andere politiſche Parteien verteilen. Die 
Gleichſetzung der Zentrumspartei mit dem politi⸗ 
ſchen Katholizismus ijt alio. tatſächlich un 
richtig. Wir Katholiken haben das Recht, von 
der Freiheit Gebrauch zu machen, die uns die 
Päpſte in politiſchen Dingen zugeſichert haben. So 
hat ſich auch der Aufruf des Papſtes, in die 
Katholiſche Aktion“ einzutreten, an die Ange⸗ 
hörigen aller Parteien gewandt, wenn dieſe 
nur dem Chriſtentum nicht widerſtreiten. Parteien 
ſind menſchliche Gebilde und der wechſelnden 
Volksgunſt ausgeſetzt; ſie machen Febler, für die 
dann die Kirche verantwortlich wäre, und das 
lehnt die Kirche mit Recht ab. Zweifellos hat ſich 
das Zentrum um die katholiſche Sache Verdienſte 
erworben; trotzdem ſehen fih heute Hundert- 
tauſende ehemaliger Zentrumsanhänger genötigt, 
aus Gewiſſensgründen dieſer ihrer alten Partei 
fernzubleiben wegen des langjährigen unnatür⸗ 
lichen und unverſtändlichen Bündniſſes des 
Zentrums mit der Sozialdemo⸗ 

ratie. 
Catholicus, 


Kann cine Frau NSDAP. wählen? 


Die Nationalſozialiſten bemühen 
ü$, den ungünſtigen Eindruck zu verwiſchen, 
i die frauenfeindlichen Aeußerungen ihrer 


Führer erzeugt haben. Sie veranſtalten zu dem Zweck 
allenthalben, u. a. auch in Beuthen, Gleiwitz 
und den übrigen oberſchleſiſchen Städten, eigene 
Frauenverſammlungen. In -feinem Roman 
„Michael ſchreibt Dr Göbbels wörtlich. „Die 
Frau hat die Aufgabe, daon zu jein und Kinder 
zur Welt zu bringen. 8 ift gar nicht jo roh 
und unmodern, wie ſich das anhört. Die Vogelfrau 
putzt, ſich für den Mann und brütet für ihn Eier 
aus“. Dr G.s Frauenideal iſt aljo ein 
putzſüchtiger Weibchentyp mit einer hübſchen 
Larve. Daß ſich das Verhältnis von Mann und 
Frau in der Ehe mehr auf ſeeliſche als auf 
vergängliche, körperliche Vorzüge gründen muß, 
ift ihm — Dr. G. war damals * Junggeſelle 
— nicht klar geworden. Wenn die Nationalſozia⸗ 
liſten fh jetzt als Schützer der Ehe auf- 
ipielen, jo muß man an die Ausführungen von 
Foje n b erg in feinem „Mythos des 20. Jahr- 
hunderts“ erinnern: „Gewiß tft. die Einehe zu 
ſchützen und durchaus beizubehalten als organiſche 
rg des Volkstums, aber ſchon Prof. Knudſen 
at mit Recht darauf hingewieſen, daß ohne Biel- 
weiberei nie der germaniſche Völkerſtamm früherer 
Jahrhunderte enen wäre“ Wegen des Ueber- 
ſchaſſes an Frauen empfiehlt zwar Roſenberg 
nicht die Vieiehe, aber er billigt den außerehe · 
lichen Geſchlechtsberkehr und läßt gar den Ehe- 
bruch 918 erlandi gelten, wenn er der h- 
rung der Bevölkerung dient. Aehnlich Hat fih 
auch der nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeord⸗ 
nette Buttmann ausgeſprochen. Bezüglich des 


Bepöllerungszuwachſes ift nun allerdings Hit⸗ 
lex ganz gegenteiliger Meinung. Er hat erklärt: 
„Würde Deutſchland jährlich eine Million Kinder 
bekommen und 7 der Schwächſten beſei⸗ 
tigen, dann würde am Ende das Ergebnis vielleicht 
ſogar eine Kräfteſteigerung ſein.“ Was heißt das 
aber für die Frau? Von je 5 Müttern würde 
etwa immer nur eine ihr Kindchen behalten 
dürfen ... In der am 18. d. Mts. in Berlin 
ſtattgefundenen Frauenkundgebung, über die auch 
die „Oſtdeutſche“ ausführlich berichtet hat, er ⸗ 
klärte die Hauptrednerin, Frau von Guſtedt: 
„Eine vernünftige Geburtenrege⸗ 
lung werden wir fordern und durchſetzen.“ Die 
gute Frau weiß nicht, daß ſie ſich damit nach 


nationalſozialiſtiſchen Grundſäßen ins Zuchthaus 
bringt, denn die nationalſozialiſtiſche Fraktion hat 
im Reichstag gefordert: „Wer es unternimmt, die 
natürliche Fruchtbarkeit des deutſchen Volkes 
künſtlich zu hemmen oder in Wort, Schrift, Druck, 
Bild oder anderer Weiſe ſoſche Beſtrebungen för⸗ 
dert, wird wegen 2 8 Een mit Zucht- 
haus beſtraft.“ Wenn ſich jetzt Frau von Guſtedt 
für die Berufstätigkeit der Frau aus⸗ 
ſpricht und erklärt: „Wir wollen die Frauen nicht 
grundſätzlich aus den Berufen und Betrieben ent- 
fernen“, ſo iſt unter vielen andern gegenteiligen 
Aeußerun; en etwa an die Straßers zu erinnern, 
der ausführte, daß „die Frau aus dem Produk⸗ 
tionsprozeß verjagt werden müſſe“. Wenn Frau 


Sehr preiswerte Extra - Angebote! 


„ „ „„ Er u „„ 


Garnitur Hemdchen und 2° 


Schlüpfer, Waschkunstseide, poröse 
\uftdurchlässige Webart, lachsrosa . 
Die Telle werden auch einzeln abgegeben. 


Gartenkleid 


Damenstrumpf 


la Waschkunstseide, feinmasch 
Qualität mit Ballenverstärkung u. 


Spitzhochferse, moderne Farben 95. 


Damenstrumpf 40 
Fabrikat „Rogo“, Il. Wahl mit kleinen 
Schönheltsfe lern, Ballenverstärkung 

und Spitzhochferse, moderne Farben 


haltbarer mode farbige: Kreton mit buntbedrucktem Kragen und 250 
breiter Bordure 
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BAHNHOFSTRASSEBEUTHEN OS AM KAISER FR.JOS.PL. 


Werbung für das Waſſerwandern 
in Gleiwitz 


(Eigener Bericht.) 
Gleiwitz, 28. April. 

Der Oberſchleſiſche Turngau hatte für Sonn- 
abend abend nach dem Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes zu einer Werbeveranſtal⸗ 
tung für das Waſſerwandern eingeladen. 
Prokuriſt Böhme begrüßte namens des Gau⸗ 
turnwartes, worauf auf der Bühne der Auf⸗ 
bau eines Bootes und eines Zeltes vor- 
geführt wurde. 

Nach dem Vortrag eines Waſſerwanderliedes 
hielt der Obmann für das Waſſerfahren im 
Oberſchleſiſchen Turngau, Baumeiſter Mea- 
linta, einen Vortrag über den Waſſerſport und 
ſeine Pflege in der deutſchen Turnerſchaft. Er 
ſchilderte die ſportliche Bedeutung des Waſſer⸗ 
fahrens und führte vor allem aus, daß der 
Waſſerſport im Rahmen der Leibesübungen eine 
beſondere Stellung einnimmt, weil er den ganzen 
Körper durchbildet. Die Deutſche Turnerſchaft 
habe nun auch die Schulung im Waſſerfahren 
eingeführt und vertrete das Intereſſe der 
Waſſerſportler in jeder Hinſicht. Vor allem iſt 
ein Führerſchein eingeführt und ip 
für die Mitglieder die Anerkennung durch die 
Behörden erreicht worden. In vorbildlicher 
Weiſe habe die Deutſche Turnerſchaft für aus- 
ländiſche Fahrten geſorgt, indem fie mit anderen 
Ländern Paßerleichterungen vereinbarte. 
Gleiwitz habe in beſonderem Umfange Ge- 
legenheit, den Klodnitzkanal entlang zu fahren, 
der ſchon hinter Laband in einem ſchönes Natur- 
bild eingebettet iſt. Baumeiſter Malinka 
ſchilderte den mit dem Waſſerfahren verbundenen 
Naturgenuß und forderte die Anweſenden 
auf, ſich dem Waſſerſport anzuſchließen. 

Im Anſchluß an ſeinen Vortrag wurde ein 
Fim vorgeführt, der eine Faltbootreiſe 
durch das Salzkammergut zeigte. einem 
Nebenraum war eine Ausſtellung veranſtaltet, in 
der man an einem Faltbootgerippe und 
einem fertigen Faltbodt den Bau dieſer Waſſer⸗ 
ſportgeräte ſtudieren konnte. Außerdem waren 
alle Geräte ausgeſtellt, die der Faltbootfahrer 
für eine Fahrt mitnimmt. Am heutigen Sonn- 
tag iſt für 10,45 Uhr ein Anpaddeln der 
bisher im Oberſchleſüſchen Turngau feſtgelegten 
Paddler des Induſtriebezirks angeſetzt. Die Teil- 
nehmer verſammeln fih im Gleiwitzer 
Hafen zwiſchen der Wilhelm- und der Bahn- 
bofſtraße. 


v. Guſtedt jetzt erklärt: „Die Frau ſoll nicht aus 
der politiſchen Mitarbeit ausgeſchloſſen werden!“, 
ſo erinnere man ſich daran, daß die . in 
den 13 Jahren ihres Beſtehens keine Frau für 
würdig erachtet hat, in ein deutſches Parlament 
einzuziehen. 

So ließe ſich Punkt für Punkt ein Wider- 
ſpruch zwiſchen den jetzigen Verſprechungen, 
die die Nakionalſozialiſten den Frauen machen 
laſſen und ihrer tatfächlichen Haltung nachweiſen. 
Wenn jetzt die Nationalſozialiſten ihre Nichtach⸗ 
tung der Frau zu beſchönigen juden, jo wird 
man ausnahmsweiſe einmal Ludendorff recht 
geben müſſen, der von den Frauen ſchreibt: „Viele 
deutſche Frauen beſitzen ſo wenig Stolz, daß ſie 
der NSDAP. nachlaufen“. Die Nutzanwendung 
daraus möge jeder, ſei es Mann oder Frau, Telbit 
ziehen. 


Elfriede J. 


wildwasser 
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Aber Frau Andrea ward dringlicher. 
„Ganz gleich. Der Verdacht regt ſich einem 
doch. Was ſagt denn der Gendarm dazu?“ 
Gendarm?“ 
Haſt du ihm denn nichts davon 


„Was geht das den Gendarmen an! Und 
außerdem — ich hätte viel zu tun, wollte ich 
um jeden w aufenen Kerl immer gleich runter 
nach Holzbach rennen. Aber —“ und er wandte 
ihr plötzlich das Geſicht zu — „dir ſcheint recht 
viel daran gelegen zu ſein! Tut dir wohl leid, 
daß das Herrchen da drunten im Kittchen ſitzt 
hinter den ſchwediſchen Gardinen? Wär' freilich 
angenehmer für dich, das Bürſchchen könnte hier 
rumſcharwenzeln und — ein anderer ſäße ſicher 
hinter Schloß und Riegel! Was? Wie?“ f 
„Seine ſchwarzen Augen bohrten fih in die 
ihren mit einem lauernden, boshaften Forſchen. 
Doch plötzlich loderten ſie auf mit der Wildheit 
einer aufſpringenden Beſtie. Mit beiden Fäu⸗ 
ſten umkrallte er ihren Arm i 
„„Aber die Peſt! Er wird's nicht! Hab' ich 
dich auch nicht,“ er knirſchte es in ſich hinein, 
auch kein anderer ſoll dich haben! So wahr ich 
Luigi Pezza heiße. Merk's dir, du Falſche: Hin 
bift du, du und er, ſobald ich's merke. Und ich 
merke es! Verlaß dich darauf. Zum Narren 
machen läßt ſick der Pezza nicht, bei allen Teu⸗ 
feln!! Ich ſag's dir, einmal nur und nie wieder. 


Aber ich denke — du kennſt mich! 


Und er ſtieß ſie jetzt ſo wuchtig von ſich, daß ſie 
faſt taumelte. 

Kein Blutstropfen war in dem Antlitz der 
Frau. Nur ihre großen dunklen Augen brann⸗ 
ten. Es war wie ein Aufſchreien ihres mit 
Füßen N Frauenſtolzes. So ſah ſie ihn 
einen Moment an, ſtumm und ſtarr. Es war, 
als ob dieſem Augenblick auch noch die letzte 
ſchwache Feſſel pon ihr abfiel, die fie an ihn ge- 
knüpft hatte. Schweigend ging fie dann aus dem 
Zimmer. 


Schon am Tage darauf lief das Gerücht im 
Dorf um, die Kroaten wären verhaftet worden. 
Drunten im Unterland, in einer größeren Stadt, 
wo ſie ſich durch Geldausgaben verdächtig gemacht 
hätten. Man ſollte auch noch eine größere 
Summe von dem Raub bei ihnen gefunden haben. 

Der Gendarm, der bald danach heraufkam, 
bestätigte das Gerücht. Die drei Kerle wären in 
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der Tat gefaßt worden. Sie leugneten zwar, aber 
das bei ihnen gefundene Geld wäre ja Beweis 
genug. Nun würde der Pfortner unverzüglich 
in Freiheit geſetzt werden. 

Mit einem inneren Aufjubeln vernahm es 
Frau Andrea. Aber nur allzuſchnell folgte ihm 
ein trauriges Stillwerden. Ihr war er ja doch 
verloren — trotz dieſes glücklichen Ausgangs. 
Und ſie trug nun unverzüglich den Brief zur 
Poſt, der ihn warnte vor Pezzas Rache, der ihn 
beſchwor, ſich nie wieder bei ihr ſehen zu laſſen. 

Aber dennoch erſchien wenige Tage ſpäter 
Vinzenz Pfortner wieder im Dorf. 

Mit einer gewiſſen Verlegenheit begegnete 
man ihm dort. Einerſeits das Bewußtſein, dem 
„Studenten“ unrecht getan zu haben, anderſeits 
freilich das Neue, was man über feine geheim- 
nisvolle Perſon in Erfahrung gebracht hatte. 
Aber er kümmerte fih auch gar nicht um die 
unſicheren Blicke der Gaffer, die vor die Häu⸗ 
ſer traten, als er wieder im Dorf erſchien. 

In ſeiner Kammer kleidete er ſich um, aß 
etwas im Wirtshaus, allein für ſich und wort⸗ 
karg wie ſtets; dann ging er das Tal hinauf, 
wo die Kolonne oben in der Schlucht arbeitete 
— als ob nichts weiter geſchehen wäre. 

Er ging, ſich bei Pezza zu melden. Der ſah 
ihn ſchon von weitem mit finſterem Blick heran- 
kommen. Aber als Pfortner nun vor ihm ſtand, 
lächelte er, anſcheinend ſehr erfreut, und ſtreckte 
ihm die Hand hin: „Hallo, da ſind Sie ja wieder. 
Gratuliere! Es war auch ein tolles Stück, Sie 
überhaupt erft feſtzunehmen. Na, die Hauptſache 
iſt, daß Sie glücklich wieder da ſind.“ ; 

Vinzenz Pfortner jah dem Italiener ungewiß 
ins Geſicht. Er 1955 ein unbehagliches Gefühl 
bei dieſer Freundlichkeit. Frau Andreas brief ⸗ 
liche Warnung, über die er bei ſich nur gelächelt, 
fiel ihm nun mit einem Male wieder ein. Kurz 
und abwehrend antwortete er daher und ging 
gleichan ſeine Arbeit. Ein beimtückiſcher Blick 
glitt ihm nach; ſchleichend wie eine Schlange. — 

Die Arbeit war vorüber, der Feierabend da. 
Vinzenz ging aber heute nicht erſt ins Dor 
hinunter. Er ſäuberte ſich nur und ſchritt dann 
die Schlucht aufwärts. s) 

Nun nahte er ſich dem Häuschen des Muf- 
ſehers, und ſein Herz ſchlug ſchneller. Ob fic 
ihn gewahren und nachher, wenn Pezza ſie ver⸗ 
laſſen, auch hinaufkommen würde auf die Heide? 


Voll Spannung ſchritt er ſo an der Behaufung 
Pezzas vorüber. Aber nur einen flüchtigen Bli 
warf er zu dem Häuschen hin, wo da jetzt der 
Aufſeher noch anweſend war. Ungewiß nur war 
es ihm, als er dabei für einen Moment einen 
Kopf hinter dem Fenſter wahrnähme. Und lang- 
ſam ſchritt er weiter. 

Es war in der Tat jemand da drinnen ans 
Fenſter getreten, vom Geräuſch der Tritte auf der 
einſamen Straße angelockt. Aber Pezza ſelber 
war es geweſen. Verwundert ſah er Pfortner 
draußen vorübergehen 1 langſam, und 
nun den Kopf herwendend. ſchlug ſofort der 
lauernde Argwohn wieder in ihm empor. 

Was hat der hier herumzuſtreichen? Dreimal 
verdammt — es war da was zwiſchen den 
beiden! 

Rot vor den Augen wurde es für einen 
Moment dem Pezza bei dieſem Gedanken. Seine 
Hand zuckte zum Dolchmeſſer in der Taſche, das 
er nach der Sitte ſeines Landes ſtets bei ſich 
trug. Aber gleich wieder würgte er ſeine Wut 
hinunter, Nein, nur ruhig geblieben, daß ſie ihm 
in die Falle gingen — alle beide! Und mit einem 
ganz gleichgültigen Ton ſagte er plötzlich, zum 
Fenſter hinnickend, ins Zimmer hinein: „Da geht 
der „Student“ vorbei, ſcheint friſche Luft nötig 
zu haben — nach dem Quartier unten in der 
Stadt.“ 

Es war der gewohnte ſtichelnde Ton, mit dem 
er über Pfortner ſtets zu reden pflegte. Aber 
aus den Augenwinkeln belauerte er fie dabei. Doch 
wie ſcharf er ſie auch beobachtete, nicht das lei⸗ 
ſeſte Spielen ihrer Mienen verriet etwas. 

Und doch ſchrie es auf in ihr: Er hier! Alſo 
war er doch gekommen — all ihrem Warnen zum 
Trotz. Sie mußte ſich gegen den Tiſch lehnen, um 
nicht zu wanken. Aber ſie durfte ſich nicht ver⸗ 
raten — sollte nicht alles umſonſt geweſen fein. 

Im Bewußtſein deſſen ertrug ſie Pezzas be⸗ 
lauernden Blick, den ſie auf a Antlitz fühlte, 
mit einer ihr ſelbſt verwunderlichen Ruhe. 
Wie ſie es gewohnt war, ohne jedes Anzeichen 
innerer Unruhe waltete ſie ihres Amtes im 
Hauſe. Sie ließ ſich auch nichts anmerken, als 

bezan jih. nach der kurzen Sieſta, die er fih um 

dieſe Stunde gönnte, att nun den gewohnten 
Gang ins Dorf zu nehmen, fih feine Pfeife ſtopfte 
und tat, als ob er bleiben wolle. 

Aber er ließ die Glut in ihm noch heißer 


faufkochen. Haha, fein fing fie es an, ehr fein — 


aber für ihn nicht fein genug. Dem Luigi machte 
. ein X für ein U. Und er fing ſie doch 
noch! 3 

In unheimlichem Entſchluß klopfte er jetzt die 
Pfeife am Herd aus, griff zum Hut und ſagte: J 
gehe nun ins Dorf hinunter — bis nachher.“ 


Es war wie alle Tage, wenn er ſo ging. Aber 
ein unerklärliches, dumpfes Gefühl des Bangens 
laſtete auf Frau Andrea. Sie hatte es ſich nur 
nicht anmerken laſſen. Doch nun, wo fein Fort⸗ 
gang die ungeheure Spannung dieſer gewaltſomen 
Beherrſchung löſte, nun holte fie mit einem ge 
preßten Zuge tief Atem. ; 

Dann trat fie ans Fenſter und ſah ihm nach. 
In feinem gewohnten Schritt, mit dem ihm eigenen 
ſorgloſen, unternehmenden Wiegen in den Hüften, 
ging er die Straße talab — alſo wirkli nach 
dem Dorf. ` 

Sie verfolgte ih noch, als er drunten an der 
Biegung um die Felsecke verſchwand. Dann erſt 
war ſie beruhigt. So durfte ſie denn alſo auch 
an ihren Weg denken. Zu dem letzten Zuſammen⸗ 
ſein mit ihm, das ein Ringen werden würde — 
ohnegleichen, ſie fühlte es. Aber ſie mußte der 
Sieger bleiben. i 


Langſam trat fie vom Fenſter weg und rüftete 
ſich für dieſen ſchweren Gang. Dann ſtieg fie den 
Weg empor, der oben auf die er führte, 

Vinzenz Pfortner, der dort droben ſchon voll 
Ungeduld harrte, iprang bei ihrem Erſcheinen 
von ſeinem Sitz auf einem Felſentrümmerſtück 
ſofort auf und kam ihr entgegen. Eilenden er 
ein Leuchten in den Augen, und ſtreckte ihr die 
Hand hin. 

Aber fie nahte in unverändertem, langſamem 
Schritt, als trüge ſie an einer ſchweren 
Saft. Vinzenz Pfortner gewahrte es, und die 
freudig erhobenen Hände ſanken ihm herab. Eine 
große Enttäuſchung lag in ſeinem Ton, wie er nun 
ſagte: „Ich hatte mir dies Wiederſehen anders 
gedacht!“ e 

Sie nickte nur. Dann ſah ſie ihn an. Es war 
ein Grüßen aus tiefſtem Herzensarunde, das ihm 


die innige Freude an ſeiner Befreiung verriet? 


aber nur für einen Moment. Dann ſtand gleich 
wieder die Angſt in ihren Augen. 4 

„Warum find Sie gekommen — trotz meines 
Warnens?“ 

Er blickte fie an. Wie mit einem Vorwurf, 
Daß ſie das erſt fragen mußte! Aber als ſich 
in ihren Zügen nichts änderte, da warf er den 
Kopf mit einer kurzen Bewegung zurück und gab 
ihr nun Antwort: „Warum folte ich nicht wies 
der hierher zurückkommen? Ich fürchte mich 
vor niemandem.“ 

Die Angſt in ihrem Blick ſtieg höher. 

„Sie kennen Peza nicht. Er greift an — 
aus dem Hinterhalt!“ 

Es war etwas in ihrem Ton, daß es einen 
Moment leiſe an ihm emporſchleichen wollte. 
Aber gleich wieder ſchüttelte er das ab. Eine harte 


ch kalte Entſchloſſenheit ſtand ihm um den Mund. 


(Fortſetzung folgt.) 


— ũ —— 


Oberſchl. Wohnungsbau GmbH., Gleiwitz, 


7 Das neue Umſatzſteuergeſetz. Für die Praxis her- fung vom 830. Januar 1982 bekanntgemacht. Das grundſätzliche Entſcheidumgen des Reichs 
Operationslose Krampfadern- ausgegeben von u N ky Brönner und 5 Umſatzſteuerrecht it in den Durchfüh⸗finanzhofs angeführt. Ein ausführliches Sach 
u. Hämorrhoiden-Behandlung Dr. jur, et rer. er ak A g ee Pen rungsbeſtimmungen jowie zahlreichen Ber-|regifter erleichtert die Auffindung der einzelnen 

ven Dr. ned. Nen n ion k apesi n e ee nt 2 ordnungen und Erlaſſen enthalten, die von] Beftimmungen. Die Ausgabe entfprict einem alge 
j Pf Umſatzſteuerrecht eine woientlihe Umgeftaltung| den Herausgebrn der neuen Geſetzesfaſſung angepaßt] meinen Bedürfnis der Praxis, zumal die Um ſotz ⸗ 
Preis 75 g- erfahren. Unter Berückſichtigung ſämtlicher Aenderun- f bezw. mit entſprechenden Hinweiſen verſehenſteuer durch die letzte Erhöhung der Steuerſätze 
Vorrätig in gen iſt das Umſatzſteuergeſetz ſelbſt in neuer Fasel wurden. Zum beſſeren Verſtändnis des Textes findi weſentlich an Bedeutung gewonnen hat. 
Neumann: Buchhandlung 
Gleiwitz, Ratiborer Straße 21 


und in den Zweigstellen: 
Hindenburg, Dorotheenstraße 10 
Beuthen, Tarnowitzer Straße 2 
Ratibor, Troppauer Straße 14 
Oppeln, Karistraße 3. 


|Wochenspielplan de Landes-Theater; 


für die Zeit vom 24. bis 30. April 1932 


Kattowitz — ieee . ̃ ͤ—ͤ˙—r: 
* Deuticher Samariter⸗Verein T. z. Kattowitz. Sonntag dienstag mittwoch Freitag Sonnabend Sonntag 
Auf die eg o Ee. 1 75 am a 16 Uhr ges 
tigen Sonntag wird nochmals hingewieſen. Um 8 201% 20 20%, Uhr 20% U 
5 Uhr in den ee des N * Beuthen je, rap Stand . Naa u Zum 1. Male! | Der Henn 
naymnaſiums, ul. 330 maja, bſchluß⸗ ir Der Vogelhändler 
prüfung für die Teilnehmer an dem dies⸗ Sigeunerprimas 
jährigen Kurſus für „Erſte Hilfe bei Ins 
glücksfällen“, um 20 Uhr im Saale des Gleiwitz 20 Uhr 204), Uhr 
Chriſtlichen Hoſpiz, ul. Jagiellonfka, Ab- Im weißen Rößl Grand Hotel 
ſchlußfeier mit Bühnen⸗Darbietungen und 
Tanz. 
š : 20. Uhr 
Jan Baczewſti hindenburg 3 


Bei der Exwähnung des Spitzenkandidaten 
der polniſchen Minderheit, Jan Baczewiti, 
in der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ vom 22. 3. 32 
war von einer Verurteilung in einem Hochver⸗ 
ratsprozeß und einem Meineidsverfahren die 
Rede geweſen. Hierbei hat eine Verwechflung 
vorgelegen; der Prozeß betraf nicht Baczewſki, 
ſondern einen anderen Polenführer. 


-Zimmer-Wohnung, 


Beuthen OS., Bahnhofſtr., 1. Etg., mit Diele 
und reichl. Nebengel., Zentralheizung, per 
ſofort oder ſpäter ſehr preiswert zu ver⸗ 
mieten. Gefl. Nachfragen unter B. 944 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
n ͤ . 


+ Montag, den 25. April, 20 Uhr: Grand Hotel. 
Kattowitz: Donnerstag, den 28. April, 19½ Ubr: Der Freischütz. 


Königshütte: Sonntag, 24. April, 20 Uhr: Fauſt I. Dienstag, 26, April 20 Uhr: Der Freiſchüz. 


Haben Sie offene Füße? 


Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die tauſendfach bes 
währte Aniverſalheilſalbe „Gentarin“. 
Wirkung überraſchend. Preis 1,50 und 
2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken. 
Depot: St.⸗Barbara⸗Apotheke in Zaborze. 


x 


A i 


Schöne, ſonnige, mod. Miet⸗Geſuche 
2 ½½- UN 9½. Sa., kinderloſes Chep.: 


Zimmer-Wohnung], py sucht 


Moderne, ſonnige 


6-Zimmer-Wohnung 


a ee , Mako, finish gut verstärkt.. . 0.68 grau, haltbare. 0.22 ut Bod, Kleinen, 
0 Damen-Strümpfe Gemusterte Socken ftraßie, Barbara. und 
ee e piek e ee Echt ägyptisch Seidenmako . . 0.95 Mako mit Seideneffekten . . . 0. 33 9 
Beuthen DS., Parkſtr. 6. — Telephon 3902. 8 Damen-Strümpfe pa. Seiden - schwelßsocken Horbaraſtra Bet von 1 Stube u. Küche. 
Sonnige 5—6-Zimmer-Wohnung 5 f Zimmer Wohnung Strümpfe flor, schöne Farben . . 1.00, 0.68 stark wollhaltig, reine Ware 0.42 Telephon Be * b. gig. 805. 
pn E 7 so schön Damen-strümpfe Sportsocken meliert, elegant nla —— 
* Eine ſchöne, ſonnige, 
im 85 N ep fir Ken eee und so besonders guter Seidenflor . . 1.45 und äußerst haltbar 0.68 prüfen vollftändig renovierte 
in Beuthen OG., für Arzt od. anwalt Waschselde Jacquard Socken 3½ Zimmer- 
beſonders geeignet, per bald oder ſpäter zu v t 2 
vermieten. Angebote unter 8 SM an dt Ben art ohne Fehl und Tadel . . 0.95, 0.68 feine moderne Muster . 0.38 ersteht, Wohnung 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. finden Sie Damen-Strümpfe weiche $portstrümpfe X wählt fittir sofort od. fpäter 
Gi 4 fließende Waschkunstseide . . 1.25 gemustert, Reklamepreis . + » 0.50 : zu vermieten, Näheres altei 1 
TESO naem D -Strümpfe Sportstrümpfe modern 8 nur durch die Beuthener für ı Sort Aug, 
amen m feinste m e rya d 
3-, 4- und b-Zimmerwohnungen Spezial- Bembergseide Goldstempel , 1.33 Sportmelangen, sehr haltbar . 0.88 Lorch- |„Smmobiltensmbß,, Imöet. Tarnow Sirot 
mit allem Komfort, Parknähe, per Geschäft Damen- trum NS Qualität!| Telephon Nr. 3917. a. d. G. d. Stg. Bth. 


Kinder-Strümpfe gute Baum- 
ſofort zu vermieten. Näheres bei: wolle, schöne Farben, Größe Í 0.30 
Architekt Hans Wilk, Beuthen OG. è 


Eichendorffſtraße 22, Teleton 3008 


Herrschaftl. Wohnungen 
in Gleiwitz, 


entralheizung, Warmwaſſerverſorgung, befte 
tadtlage; 2, 8, 4 und 5 Zimmer mit Mäd⸗ 
chenkammer und Bad. Mehrere Läden, ger 
eignet für Zigarren⸗ und Putzgeſchäft; 
150 qm großer Laden, auch als Büro oder 
Warenlager zu vermieten. 


pfe 
LBO «Xi» Silberstempel . 1.93 


GBL A 1.93 


Damen-Strümpfe Netzge- 
webe, Wasch-K'seide d. Neueste 1.95 


— —— 
Jung., kinderloſ. Ghe» 
paar ſucht für bald 


proßes Leerzimmer 
mit Koch gelegenheit. 
Angebote unt. B. 941 
a. d. G. d. Ftg. Bih. 
Alle inſteh., ät. Dame 

t 7 
. sucht leeres Zimmer 


Ab 1. Mai 1932 hat 
3 helle, trockene 


Schöne, ſonnige, mod. 
21/2- und 31/2- 
Zimmer- 


Kinder- mpfe „„ 

Eeht Mako, Marre «Tol», Größe 1 0.50 

„  Kinder-Söckchen a 
mit gutem Wollrand, Größe 1—9 0,25 


* 


STRUMPFHAUS 


LERCH 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 40 


Laden Tos du 


mit 2 Schaufenſtern in der Gleiwitzer Str.] mit zwei anſchließenden Lagerräumen zum 
fol geteilt werden. Wer hat Intereſſe, 1. Mai oder ſpäter zu vermieten. 


Proskeſtraße 4. 


Schöne sonnige 

2˙, 3, J. Zimmer-Wohnungen 
mit reichl. Beigelaß, in guter Wohn. 
gegend, ſofort zu vermieten. Näheres 
zu erfragen Büro 

Maurermeiſter Felix Wieczorek, Beuthen OS., 


48 immer mit Bei⸗ 
gelaß und Zentralhei⸗ 
zung, Stadtnähe, für 
1. Auguſt 32 geſucht. 
Angebote unt. B. 956 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


zu vermieten die 


Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe f. die 
Stadt Beuthen D. -S 


butgehend. Kolonialwarengeschäft 


in einer ſehr belebten Gegend Beuthens, nr ` 
nebit anſchließender S:gimmer- Wohnung, eptl. Möblierte Zimmer 


Wilhelmftraße 38. Näh. unt, B. 929 om die ©. b. 9. Beuthen, Beuthen DS, Riräfisahe 1. — | ira in a len gut möbliertes] RUAA L 
Ging. inter v. dug an die ©. b. f. Beben RE a S Sa 
Moderne grog, haglich, peint, Tagen 
ſauber, zu vermieten. 


Beuthen, Gymnafial- 
ſtvaße 12, III. rechts. 


Auskunft koſtenlos! 


Sanitas Depot 
Halle a. S. P 241 


T-Iimmer- Wohnung |2.zimmer. 
33353 2- Zimmer- 
mit allem rt, 

Zentralheizg., Warm. Wohnungen 
waſſerverſorgung, in mit Bad u. Mädchen ; 
unf. Haufe, Tarnow. kammer ſofort zu 
Straße 36, III., für in zit 
1. Juli, evtl. früher,, Baubüro 0 Bi ! 
zu vermieten. TIR Deuthen OS., "l für Privat oder aud 
Piekarer Straße 42, für Bürozwecke geeige 


Gebrauchter 
— Ao eas a Telephon Nr. 3800.Inet, preisw. zu verm. 


s 
3 Zimmer e peton! te Teppich, 


fonnige 
2 
L te e eg Möbl. Zimmer Im: ebe unt. 
4, 7 Zimmer fe ce, Batz. Mieter Reita. Beben: 
Erſtklaſſiges Marten: 


it. Kaiſerpl. 60, HI. Ife 
Klavier 


gegen Barzahlung zu 


2Y,- Jimmer-Wohnungen 


mit Bad find in Hindenburg in beſter 
Wohnlage zu günſtigen Bedingungen 
zu vermieten. 


Zu erfragen bei 

Konrad Guse, Hindenburg, 
Rathenaustraße 7 
Obe bau, 
—— 


Moderne 


2'-Zimmer- 
Wohnungen 


mit Bad find in Gleiwig, in beſter 
Wohnlage, zu günſtigen ſedingungen 
u vermieten. 


Ein oder zwei 


Ne dürch das Wort. 
deux: Lee, iR Jprachkuuf! 


Kaufgeſuche 


Die Fülle der Einfälle und ein entwickelies 
Sprachgefühl — diese beiden Hilfsquellen 
sind für eine erfolgreiche Werbung unent- 
behrlich. Es läßt sich soviel Lebendiges 
über Ihre Ware sagen. 


: un) u an nn Da Fe er een > 


Si 


; 
f 
1 
2 
2 
. 
0 


Nichtraucher 


u erfragen bei: 


Oberschlesischer Kleinwohnungsbau 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


1 Laden, 


Beuthen OS., Bahnhofſtraße, billige Miete, 
mit oder ohne Uebernahme moderner Ge. 
ſchäftseinrichtung per 1. Juni er. zu ver. 
mieten. Gefl. Nachfragen unter B. 943 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
— aa FR Enten 


Laden, ca. 12X6 qm, 


Veuthen, Bahnhofſtraße, für ſofort 
zu vermieten. Angebote unter 
B. 955 an die Gſchſt. dief. Ztg. Beuth. 


Die „Ostdeutsche Morgenpost“ hilft Ihnen! 


Lassen Sie sich von uns kostenlos eine 
Serie fesseinder Texte entwerfen — 


danntief dasPublikumihre 


Anzeigen mit Vergnügen! 


SAMMELNUMMER 
2851 


an die Geſchäftsſtelle 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


mit Beigel., im Neus 
bau Neue Straße 14a, 
für 1. 5. zu vermiet. Und f 
Nowak, Zwangs 
verwalter, Beuthen, 

Parkſtraße 1. eee 
Telephon Nr. 2831. Ein großer, ſonniger 


La d en, Elagenraum oder 


ſernenſtr. 5 (bisher] Bürozwecke fhr geeig. 
3 „ 
filiale), für 50 Mart| mieten nap zu erf. 
monatl. fof, zu verm. Büro: Maurermei J 


Personenwagen 


gebraucht, gut erhalten, garantiert 
betriebsfähig, 4—5.ſitzig, 30/35 PS, 
offen, als Bauſtellenwagen gegen 
Barzahlung zu kaufen geſucht. 
Eilangebote unter Gl. 6751 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung Gleiwitz. 


Henſel, Beuthen, Feliz Wieczorek, Bth., 
Kaſernenſtraße 5. Wilhelmſtraße 38. 


— — — 


Rip a esad 


1 


: Der Feind steht links! 


3 Nationalſozialismus 
| und Wirtſchaft 


i} In den Wahlkämpfen ſpielt eine beſondere 
5 Rolle die Stellung des Nationalſozialismus zu 
A den Fragen der Wirtſchaft und insbeſondere 
| zu dem Begriff des Eigentums. Gegenüber 
den vielen Unklarheiten, die hier beſtehen, wird 
aus nationalſozialiſtiſchen Kreiſen darauf hinge⸗ 
wieſen, daß dieſe Bewegung keineswegs das Recht 
des Privateigentums, das Unter ⸗ 
nehmertum und die Religion ablehnt. 
Sie trennt ſich in dieſen Punkten mit aller 
Schärfe von dem Programm der Sozialdemo⸗ 
kratie und weiſt deren Wirtſchaftsbegriffe als 
Marxismus gegenüber ihrem echten Sozia- 
lismus zurück. Es wäre naturwidrig, wenn der 
Menſch nichts ſein Eigentum ſollte nennen dürfen. 
Ohne 1 gebe es kein perſön⸗ 
liches Streben, keine Entfaltung der im 
Volk vorhandenen Perſönlichkeitswerte und 
ſchöpferiſchen Kräfte. Daher wird auch 
die marxiſtiſche Forderung na Ueberleitung der 
Produktionsmittel in den Allgemeinbeſitz abge⸗ 
lehnt. Eine derartige Vergeſellſchaftung der Pro- 
duktionsmittel würde die Produktion entperſön⸗ 
f lichen und die Vorausſetzung für die Mehrung 
der Güter und die ſoziale Hebung der 
Maſſe aufheben. 

Ohne Eigentumsrecht könne es auch keine Ent- 
faltung des Heimatgedankens, keinen Sinn 
für Volksgemeinſchaft geben. Die marxiſtiſche 
Theorie ſtempelt den Menſchen, wie es das ſowjet⸗ 
ruſſiſche Experiment beweiſt, zur Sache. Die 
Naturwidrigkeit dieſes Verſuches hat 
Stalin ſelbſt zugegeben und den Mangel an 
perſönlicher Verantwortung als die ſchlimmſte 
Geißel der ruſſiſchen Wirtſchaftsentwicklung, die 
Notwendigkeit des Ueberganges von der kollektiven 
Verwaltung zur Einzelleitung als drin⸗ 
gendes Erfordernis bezeichnet. Die Grenze des 
privatwirtſchaftlichen Strebens findet in der 
nationalſozialiſtiſchen Gedankenwelt die freie 

Wirtſchaftsbetätigung an den Intereſſen des 
Volksganzen. Es darf niemals zum Scha⸗ 
den der Ügemeinheit ausarten, ſondern nur dem 
wirtſchaftlichen Wohle des Volkes dienen, wie es 
die Lehre des Nationalſozialismus in dem Satze 
zuſammenfaßt, der den ganzen Kern der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsauffaſſung enthält: „Ge⸗ 
meinnutz geht vor Eigennutz!“ F. S. 


Wahlklundgebung 
der Wirtſchaftsvartei 


oS (Telegraphiſche Meldung) 


en. 28. April. Bei einer Wahlkundgebung 
der Wirtſchaftspartei erklärte der Landtags- 
abgeordnete Dr. chmidt⸗Hoepke u. a., 
durch die e e müſſe die gemäßigte 
Rechte, die bei ſtärkſtem Reform- und Tat- 
willen wirtſchaftlichen Sachverſtand verkörpere, 
hohle Schlagworte und irtſchaftsexperimente 
42 aber ablehne, unter allen Umftänden fo abſchnei⸗ 
n den, bak, fie in der von ihr erſtrebten Rechtsregie⸗ 
5 rung a 


r 


Y 
. 
Su 
* 


Die Saiſon iſt zu Ende, eigentlich mag man 
abends gar nicht mehr ausgehen. Aber Ma 
Reinhardt, der Zauberer, zwingt uns no 
N einmal in ſeinen Bann. In London hat er 
a die „Schöne Helena“ herausgebracht in 

r einer Monftre-Mufführung, die zweite Auflage 
davon will er uns im Großen Schauſpiel⸗ 

haus nicht vorenthalten. Die Smokings der 


755 ſeidenen Saiſon, die ihon leiſe an den Aermeln 
. glänzen, werden noch einmal getragen, die ein- 
e zige Uniform im Hauſe trägt der General 


Schleicher, der ſchon ſo berühmt iſt, daß er 
hernach in einem Couplet des Königs Mene- 
laus vorkommt. Wenn Reinhardt ſo eine alt⸗ 
gediente Operette wie die „Schöne Helena“ her⸗ 
i nimmt, verſteht es fih von ſelbſt, daß er fie eini⸗ 
H gen Aufbügelungen unterzieht. Menelaus iſt jetzt 
N nicht mehr der alte Tappergreis, ſondern ein 
% netter, queckſilbriger iungr Mann, aus dem 
S viele Funken ſchlagen. Dafür ift Max Hanſen 
der anmutigfte Vertreter. Er iſt auf dem beiten 
Wege, neben Hans Albers, der populärſte Ber- 
liner Schauſpieler zu werden. Weil Menelaus ſo 
jung ift, kann er auch im Laufe der Vorſtellung 
älter werden: Reinhardt hat das Stück weiter⸗ 
dichten laſſen — wir ſehen jetzt auch noch, was 
zehn Jahre ſpäter geſchieht, nachdem 
* en mit Paris nach Troja fuhr. Vor den 
Be Mauern von Troja tobt der trojaniſche Krieg — 

ae drinnen im Schloß haben fih Helena und Paris 
auch allmählich über gekriegt. Sie haben ſich aus⸗ 
einander gelebt. Helena denkt ſchon wieder in 
Sehnſucht an ihr Meneläuschen zurück. Die 
Kämpfer drinnen und draußen ſind kriegsmüde, 
es wird beichlofien, daß Menelaus und Paris, 
um deretwillen eigentlich der Krieg angefangen 
hat, ihn auch allein durch ein Speerduell zu Ende 
führen ſollen. 


Als nun Menelaus zum Duell mit Paris an- 
treten will, erſcheint vom Himmel her Venus 
und entführt den zitternden Paris. Er ift ae» 
rettet, der trojaniſche Krieg iſt aus, Menelaus 
verzeiht ſeiner Helena, weil fie ihm verſichert, 
daß fie in den zehn Jahren in den Mauern von 


Bremſe gegen den Sozialis⸗ 


Berliner Tagebuch 


SaisonsEnde — Der verjüngte Menelaus — Amerikanischer Besuch 
N.d.P. — 40 Mann in einer Wohnung 


mus ihre Aufgabe erfüllen könne. Die ſchwarz⸗ 
rote Koalition habe der Wirtſchaft und dem Mit- 
telſtand nur Unheil gebracht und au 
nationaler und kultureller Hinſicht ſchwere Schuld 
auf ſich geladen. Im Reiche habe die Wirtſchafts⸗ 
partei von dem Sturz der Regierung Brüning 
abgeſehen. Die innere Zerriffenheit der radikalen 
Rechten, deren Gruppen ſich bitter befehdeten und 
die Einſtellung der Nationalſozialiſten zu den 
erade der Wirtſchaftspartei am Herzen liegenden 

irtſchaftsfragen hätten ihr diefe Haltung auf- 
gezwungen. 7 


Notlandung 
eines Wahlflugzeuges 


Der Pilot verprügelt 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Düſſeldorf, 23. April. Ein Wahlpropa- 
gandaflugzeug der NSDAP. mußte nachmittag 
am Hell⸗Weg in Düſſeldorf⸗Flindern infolge 
Maſchinenſchadens notlanden. Der Pilot 
wurde von Angehörigen der KPD. verprügelt, die 
daraufhin auch das Flugzeug in Brand ſtecken 
wollten, was jedoch die Polizei verhinderte. 
Die Maſchine mußte abtransportiert werden. 


Hugenberg in Berlin 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. April. Die drei Groß-Berliner 
Landesverbände der DNVP. veranſtalteten im 
Sportpalaſt eine große Kundgebung, auf der Ge⸗ 
heimrat Hugenberg die Stellung der Deutſch⸗ 
nationalen zu den Nationalſozialiſten umriß. Die 
Preußenwahlen müßten eine Mehrheit der 
Dentſchnationalen und Nationalſozialiſten bringen, 
in der aber die DNVP. in ausſchlaggebender 
Stärke vertreten fein müſſe. Wer für die Mittel- 

rteien ſtimme, vergende ſein Stimmrecht. Die 

tionalſozialiſten würden fih einem neuen 
Harzburg der gemeinſamen praktiſchen Arbeit nicht 
entziehen können. 


Braun im Rundfunk 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. April. In ſeinem „Rechenſchafts⸗ 
berni den A nent Braun über alle 
preußiſchen Sender einſchließlich Leipzig und 
en urg gab, erklärte er, daß der Preußiſche 
Staat um ein vielfaches mehr auf dem Gebiete 
der Wohlfahrt, der Kulturtätigkeit uſw. geleiſtet 
pätte, wenn er nicht unter dem bitteren Zwang 
es Sparens im Intereſſe der Geſunderhaltung 
ſeiner Finanzen geſtanden hätte. Die Regierung 
habe ſich bemüht, ihre Pflicht zu tun, und es ſei, 
trog der finanziellen Notlage, erhebliches geleiſtet 
worden, was dann im einzelnen vorgerechnet 
wurde. In Preußen Bas von Ende 1924 bis 
Ende 1931 rund 12 Millionen Neu ban wo h- 
nungen fertiggeſtellt, zu denen noch 35000 
Oopa hinzukommen, die am 1. Januar d. J. 
im Bau waren. An die Stelle des Almoſens und 
der Armenfürſorge ſei das Recht auf Arbeit 
loſenunterſtützung getreten. Insgeſamt 


Troja ihm immer treu geblieben. Allgemeine 
Verſöhnung unter berauſchend ſchönen Akkorden. 

Ein feſtlicher Abend voll Glanz, Farbe, An- 
mut und Witz. Reinhardt verneigt ſich mit 
wachsbleichem Geſicht — morgen früh wird er 
den . unterſchreiben, mit dem er ſein 
Deutſches Theater in andere Hände legt, 
weil er auch kriegsmüde iſt. „Wenn alle, die von 
den Theatern Steuern erheben, die Theater auch 
ſelber führen müßten, hätten wir bald Steuer⸗ 
freiheit aller Kunſt“, ſagt Reinhardt frei nach 
ſeinem Hektor. 

Aus dem Glanz des Griechenhimmels treten 
wir wieder in die Berliner Nacht, durch die die 
Wahlplakate ſchreien. Wie ſagte vorhin 
Menelaus mit vielſagendem Blick nach der Re- 
gierungsloge: „Habe ich nicht alles gegono, was 
ich vor den Wahlen verſprochen habe?“ ; 

„Jawohl!“ brüllen die Griechen. 

„Denn, was babe ich verſprochen?“, fragt 
Menelaus⸗Hanſen weiter. 

„Nichts!“ antworten die Griechen. 
Miniſter und Staatsſekretäre ſchmunzeln in 
ſich hinein 

Ich gehe 
Barkley — 
Rundfunkanſager, 
Ich horche ihn ein bißchen über 
Meinung aus. „Die Sympathien in 
find größer für Deutſ 
reich. Aber täuſchen Sie ſich nicht — man 
rechnet drüben noch immer damit, daß Sie eines 
Tages die Reparationen zahlen müſſen. 
Denn man glaubt, daß es den Deutſchen gut geht. 
Man ſchließt das drüben aus den Berichten über 
die vollen Theater, Reſtaurants und über die 
vielen Neubauten, deren „Sachlichkeitsſtil“ wir 
jetzt en gros nachahmen“. iſter Barkley 

ibt zu, daß er ſich in Berlin überzeugt hat, wie 
ſchlecht es uns in Wirklichkeit geht. Er wird 
ſeine Landsleute aufklären, die darauf zu warten 
ſcheinen, daß wir erſt wie zerlumpte Balkanier 
herumlaufen müſſen, ehe fie einſehen, daß wir 


nach Hauſe mit Herrn Doug 
das ift der populärſte New⸗-Porker 
der zu Beſuch in Berlin iſt. 
Amerikas 
Amerika 


in [h 


land als für Frankf 


Aus der Wahlbewegung 


wurden 700 Millionen Mark für produktive Er- 
werbsloſenfürſorgemaßnahmen eingeſetzt. Preußen 
abe ſich ſtets als zuperläſſige und wertvolle 
Stütze der Reichspolitik erwieſen. (?) Es 
gehe beiſpielgebend voran, um Privatmonopole 
zu verhindern und willkürliche Preisfeſtſetzungen 
der großen Verbände auf Koſten der Konjumen- 
ten zu vereiteln. 


Korruptionserſcheinungen 
in der Sozialdemokratie 


Die deutſche Sozialdemokratie pflegt den 
Vorwurf der Idealloſigkeit, der Unſauberkeit 
und Korruptheit mit Entrüſtun, zurückzuweiſen. 
Dabei iſt ſie aber afenſichklich ſchon ſo weit 
gekommen, daß ſie das klare Empfinden für das, 
was unſauber ift, verloren hat. Verſchie⸗ 
dene Vorgänge aus der jüngſten Zeit beweiſen 
das und nehmen der Sozialdemokratie das Recht, 
eine beſondere Feinfühligkeit in moraliſchen Din⸗ 
gen für ſich in Anſpruch zu nehmen. 


Ueber Herrn Leinert, den Hannoverſchen 
Oberbürgermeiſter wenig rühmlichen Angeden⸗ 
lens, der ſich ſchon nach jähriger Amtszeit mit 
200 Mark penſionieren ließ, wobei ihm die 
als Parteiſekretär in Hannover verbrachte Zeit 
von 21 Jahren angerechnet wurde, ſchrieb der 
ſozialdemokratiſche Firn“, er habe 


„die Ehre und das Anſehen der Partei 
aufs ſchwerſte geſchädigt durch eine Hand. 
lung, die zur Wahrung perſönlichen Vor. 
teils geſchah“, „Es gibt“, ſo ſagte das Blatt, 
„ein Gefühl der Sauberkeit, das 
zuſammenzuckt bei dem Gedanken, daß dieſem 
Manne der Weg zur Rückkehr ins politiſche 
Leben geöffnet werden ſoll.“ 


Dieſes ſaubere Urteil hat die Sozialdemo⸗ 
kratie bekanntlich nicht daran gehindert, Herrn 
Leinert im politiſchen Leben ſeine Rolle weiter ⸗ 
ſpielen zu laſſen und ihm ſogar kürzlich das 
Präsidium des Preußiſchen Landtags 
anzubieten. 


Ein zweiter Fall. In Zeitz wurde der Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Dietrich, der wegen Frei⸗ 
heitsberaubung und unbefugter Amtsanmaßung 
mit 5 Tagen Gefängnis und wegen Urkunden⸗ 
fälſchung mit 10 000 Mark Geldſtrafe oder 10 Ta- 
gen ängnis vorbeſtraft war, zum unbe- 
ſoldeten Stadtrat gewählt und vom Res 
gierungspräſidenten beſtätigt. Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Oberbürgermeiſter hat ihm die geſam⸗ 
ten ſtädtiſchen Werke als Dezernat an⸗ 
vertraut. Der Deutſchen Volkspartei, die die An⸗ 
gelegenheit zum Gegenſtand einer Kleinen An- 
frage an den Miniſter Severing gemacht 
hatte, wurde kurz geantwortet, es habe kein 
Anlaß vorgelegen, D. wegen zweier gericht⸗ 
licher Beſtrafungen, von denen die eine bereits 
im Gnadenwege erlaſſen war, die Beſtätigung zu 
verſagen. Das iſt die Auffaſſung des Herrn Se- 
vering. Demgegenüber ſei darauf hingewieſen, daß 
ein Tabalwarenhändler durch Beſchluß des 


keine Zahlungen an das Ausland machen können, 
wenn es ſich von unſerem Export abſchließt. 
„Sehen Sie, drüben bei uns gehen die Leute 
nicht aus, wenn es ihnen geſchäftlich ſchlecht geht 
Fal ſchränken ſich ein!“ ſagt der amerikaniſche 


Ich antworte ihm: „Bei uns ſehen die Leute 
bereits ein, daß ſie in ſchlechten Zeiten ihr Geld 
ſo viel als möglich roulieren laſſen müſſen, wenn 
nicht ganze Volksteile verelenden ſollen. Wenn 
ich beſchließe, nicht mehr Bier zu trinken, kann 
ſich der Kellner aufhängen, der bisher davon 
lebte, daß wir noch ein bißchen leichtſinnig ſind.“ 

Miſter Barkley ſchüttelt ſein Haupt — das 
will er nicht verſtehen. 

Aber das Wort Bier wirkt doch belebend 
auf ihn. „J N daß uns die nächſten Wah- 
len doch die Aufhebung der Prohibition 
bringen werden!“ ſagt er und richtet den Blick 
ſehnſuchtsvoll in die Ferne. 

„N. d. P.!“ antwortete ich mit der neueſten 
Berliner Abkürzung. 


N. d. P. — das heißt: „Na, denn Proſt!“ 


Draußen an der Schillingsbrücke haben ſie 
eine Zwergenſtadt aufgebaut; aber es iſt eigent⸗ 
lich eine ang vom Standpunkt der Fach⸗ 
leute. Es gibt nämlich Liliputaner und Qili- 
putaner, d. h. kleine Menſchen wie du und ich, 
nur eben zu klein geraten, und verkrüp⸗ 
pelte Menſchen. Und man entjinnt ſich der 
zwei bekannteſten Truppen, die die Weltvarietés 
bereiſen und mit ihren Miniaturfünften, die 
Maſſen in Erſtaunen ſetzen. Die eine dieſer 
Truppe it amerikaniſcher Abkunft, das 
find die „Singer Midgets”, und die andere 
it deutſcher Obſervanz und heißt „Schä⸗ 
er“. Wenn die „Schäfers“ hier ſind, wohnen 
ſie immer in einer großen Privatwohnung, un⸗ 
weit des Kurfürſtendamms, in der Ublandft aße. 
Alle vierzig in einer großen Wohnung. Das iſt 
wirklich ein kleiner Staat in einer großen Stadt. 
Lauter graziöſe, gutgewachſene Menſchen kommen 
einem ſchon entgegen, wenn man klingelt. Ein 
bißchen Angſt, man könnte ſie verletzen hat man 
zuerſt; aber das gibt ſich. Jetzt ſind Ferien, ihr 
Manager, nach dem ſie Schäfer benannt ſind 
iſt jetzt dreißig Jahre bei dieſem „Geſchäft“. In 
ſeiner ſtändigen Berliner Wohnung trifft man 
fie alle auf einmal. Um es gleich vorwegzu⸗ 
nehmen: außer vierzehn Deuten ſind alle 


~< 


Oberlandesgerichts Kiel ſeines Amtes als 
Schiedsmann enthoben worden iſt, weil er 
wegen Tabalſteuerhinterziehung beſtraft worden 
war [Jur. Wochenſchrift, Jahrg. 1929, S. 3397). 
In der Urteilsbegründung iſt zutreffend zum 
Ausdruck gebracht worden, daß 

„ein Mann, der bewieſen hat, daß er vor 

dem Geſetz nicht die erforderliche Achtung 

beſitzt, für ein öffentliches Ehrenamt nicht 
eignet ift, weil er in der Bevölkerung nicht 
3 erforderliche Anſehen haben kann.“ 

Die Liſte der „gefallenen“ ſozialdemokratiſchen 
Stehaufmännſchen erreicht nachgerade eine gro- 
teske Länge. Man braucht nur hineinzugreifen 
in den Zettelkaſten. Vor einigen Monaten wurde 
der ſozialdemobratiſche Landrat des Kreiſes 
Ilfeld, Hans Ritter, als er fih beim Ber- 
finer Polizeipräſidenten melden ließ, zum Pe- 
trugsdezernat geführt und dort gleich 
Im Oktober erhielt der ſozial⸗ 
demokratiſche Gemeindevorſteher von Lomnitz 3, 
David, vom Schöffengericht zu Hirſchberg 
wegen Unterſchlagung 9 Monate Gefängnis. In 
Eisleben wurde gleich das ganze ſozial⸗ 
demokratiſche Per ſonal des Arbeits- 
amtes zu ſchweren Zuchthaus. unb. Gefängnis- 
ſtrafen verurteilt, an der Spitze der Vorſitzende, 
Regierungsrat Winkler. Typiſch ift die Kar- 
riere dieſes Angeklagten. Ueber ſeine Eignung 
In den Poſten befragt, erklärte er vor Gericht 
offen: 


verhaftet. 


„Da ich in der Sozialdemokratiſchen Partei 

und in der Gewerkſchaftsbewe⸗ 

gung ſeit langem tätig war, hat mich meine 

Partei dann als Stadtrat nach Eis 

leben gebracht, wo ich Dezernent des Woh- 

nungsamtes, des Wohlfahrtsamtes, über. 
haupt der ſozialen Dezernate wurde. Mein 

Bildungsgang iſt der, den man in letzter Zeit 

als den Werdegang des Bonzen be 

zeichnete.“ 

In Breslau mußte der Regierungspräſi 
dent den ganzen ſozialdemokratiſchen Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
wegen ſkandalöſer Mißwirtſchaft vom Amt ſus- 
pendieren. In Berlin wurde vor einigen 
Wochen die Jjährige ſozialdemokratiſche „Schrift ⸗ 
ſtellerin“ Maria H., die von der Partei mit 
einem Monatsgehalt von 550 Mark in die- Leis 
tung der ſozialdemokratiſchen Filmwerbung beru⸗ 
fen wurde, zu 9 Monaten ponge verurteilt. 
Sie hatte mit gefälſchten Quittungen 
52 000 Mark von der Parteikaſſe abgehoben, mo- 
von fie angeblich 14000 Mark in Paris verlore 
ren hat. Schließlich ſei noch der Fall des Sozial. 
demokraten Hansmann erwähnt, der ſein Amt 
als Landrat von Hörde bei Dortmund vor eini⸗ 
gen Monaten niederlegen mußte, weil er die 
deutſchen Frontſoldaten als „beiof- 
fene Schweine“ beſchimpft hatte. Nach dem 
chriſtlichen Gewerkſchaftsorgan „Der Deutſche“, 
find den Beamten des Landkreiſes ge 
75 000 Mark mehr gezahlt worden, als ſie nach 
der Reichsbeſoldungsverordnung beanſpruchen 
durften; dies ſei dadurch möglich geweſen, daß 
bei der Beſetzung der Poſten ausgedehnte 
Familienpolitik florierte. 


Der Oberreichsanwalt beim Reichsgericht hat 
gegen Dr Goebbels Anklage wegen Hochver⸗ 
ratsverdachts beantragt. 


Nationalitäten vertreten, hauptſächlich Un- 
garn, und ihr Alter bewegt ſich zwiſchen 16 und 
38 Jahren. 


Da liegen ſie alle auf ihren aa Aa Betten 
und leſen große Bücher. Einer übt auf der 
Balalaika und alle ſind ſchrecklich vergnügt, daß 
da mal einer gekommen iſt, der ſie nicht wie 
Fabelweſen befand ſondern ſich mit ihnen 
unterhält, als wären ſie genau ſo groß wie 
er. Dabei iſt die kleine Dame dort, trotz ihrer 
26 Jahre, bis vor kurzer Zeit in Kinderkleidern 
umhergelaufen, weil die Eltern fih mit ihr ges 
nierten — bis ſie dann eben zur Truppe kam. 
Dieſe winzige Dame iſt übrigens die einzige 
Braut, ja jogar Mutter des Zwergenſtaates 
hier. Sie iſt mit dem ſogenannten Bürgermeiſter 
verheiratet und hat ſogar ein Kind mit ihm, das 
jetzt größer zu werden beginnt als ſeine Eltern. 


In welch abgegrenzter Welt leben wir doch! 
Da wohnen richtige, große W in der 
Stadt und mitten unter ihnen lebt ein kleiner 
Staat im Staate. In der Uhlandſtraße. Im 
Herzen des Berliner Weſtens. Und keiner weiß 
davon. Fräulein Eliſabeth z. B. iſt eine acht⸗ 
unddreißigjährige weitgereiſte Dame, die den 

rince of ales begrüßt hat und Jack 

empſey, die mit 23 Jabren plötzlich von 90 
Zentimeter bis zu 117 Zentimeter wuchs, ein 
welterſchütterndes Erlebnis im Leben dieſer 
Zwergin. Es braucht hier nicht geſagt zu wer⸗ 
den, welche Miniaturtragödien ſich zwiſchen die⸗ 
ſen Menſchen abſpielen Denn ſie lieben alle wie 
Erwachſene auch, ſie fühlen und denken wie wir. 
„Wenn man nur nicht oft über uns lachen 
würde!“ ſagte einer und es klingt faſt ein wenig 
traurig. 


„Das kommt von den Ferien, wenn ſie nur 
unter Erwachſenen leben müſſen“, ſagt Herr 
Schäfer, „ſonſt ſind ſie glückliche Weſen, die 
gar nicht ſpüren, daß ſie von der Natur benach- 
teiligt ſind.“ Sind ſie denn wirklich benach- 
teiligt? Die Wohnung iſt groß, die Menſchen 
ſind klein. Sie haben ihr Auskommen und ge⸗ 
hören nicht zu denen, die nur aus ihrem Wachs⸗ 
tum Kapital ſchlagen; denn alle haben artiſtiſch 
etwas gelernt und ſind kleine Meiſter auf ihrem 
Gebiet. Nur daß fie da in einer einzigen Woh- 
nung leben, 40 Menſchen in einer Wohnung, das 
macht die Sache zur Kurioſität. 


Der Berliner Bär. 


Stärkt die Rechte, 


Hitler im Frankfurter 
Oſtmark⸗Stadion 


75 Telegraphiſche Meldung.) 


Frankfurt a. d. Oder, 23. April. Die. Mund- 
gebung der NSDAP. im Frankfurter Oſtmark. 
Stadion war aus der ganzen mittleren Oſtmark 
ſtark beſucht. In einer kurzen Rede erklärte Hit- 

ler, daß es am 24. April nicht nur um einen 
Wahlerfolg der Partei gehe, die Entſcheidung 
müſſe vielmehr eine Schickſalswende für 
Preußen⸗Deutſchland werden. Das heutige Syſtem 
werde durch die Wahl ebenſo beſeitigt werden wie 
1918 von den jetzigen Machthabern die regieren⸗ 

den Fürſten beſeitigt worden ſeien. Von allen 
Vorwürfen, die gegen die Partei und die Hitler 
bewegung erhoben würden, ſei nur einer richtig, 
und der ſei, daß man die Partei reſtlos be- 
ſeitigen wolle, um einen gemeinſamen natio- 
nalen Willen über das künftige Schickſal entſchei⸗ 
den zu laſſen Preußen, das der Bannerträger 
der deutſchen Freiheit geweſen ſei, werde auch der 

annerträger in das Neue Reich ſein. 


ſchaftspartei und der Volkspartei. 
Auch gegen den Grafen Weſtarp richtete 
Kube Angriffe und machte ihn und die da⸗ 
mals von ihm geführte Deutſchnationale Volks- 
partei für die Verlängerung des Republikſchutz⸗ 
geſetzes verantwortlich. Die Partei werde im 
kommenden Landtage nach der Preußiſchen Ber- 
faſſung die Möglichkeit haben, Unterſuchungs⸗ 
ausſchüſſe einzuſetzen, wovon fie ausgiebig Ge⸗ 
brauch machen werde, um eine Nachprüfung der 
Feme- und anderer Prozeſſe herbeizuführen. 
Auch andere Vorkommniſſe der letzten 
dreizehn Jahre ſollten auf dieſe Weiſe nochmals 
vor aller Oeffentlichkeit aufgerollt werden. Zum 
Schluß betonte Kube, daß die Nationalſoziallſten 
den preußiſchen Miniſterpräſidentenpoſten ver⸗ 
langten und bereit ſeien, die Verantwortung zu 
übernehmen, um einen maßgebenden Einfluß auf 
die Reichspolitik zu bekommen. 

Nach einer kurzen Pauſe ſprach Hitler. Er 
bezeichnete das Anſteigen der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei als eine wunderſame Erhebung 
der Nation, in der ſich alle Stände und 
Konfeſſionen und die beſten Teile des Volkes zu⸗ 
ſammengefunden hätten. 


Polizei ſchwer bedroht 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Duisburg⸗Hamborn, 23. April. Am Schluß 
einer von den Kommuniſten in Hamborn ver⸗ 
anſtalteten Demonſtration griff ein Redner die 
Polizei in beleidigender Form an. Als 
daraufhin einige Beamte zur 3wangs⸗ 
geſtellung des Redners ſchritten, verſuchte 
eine größere Menge, das zu verhindern, nahm 
gegen die Pe en eine drohende Haltung ein 
und bewarf ſie ſchließlich mit Steinen. Infolge 
dr bedrohlichen 8 der Demonſtranten ſahen 
ſich die Beamten genötigt, vom Gummiknüppel 


wenden können. 


Wehrgedanken, 


zur Rettung des 


Landrat a. 9. Gereke 
in Breslau 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Breslau, 23. April. In einer Wablverſamm⸗ 
lung der Nationalen Front Deutſcher Stände 
betonte Landrat a. D. Gereke. der Wahlkampf 
habe die Parteigegenſätze ſchärfer hervortreten 
⸗laſſen, andererſeits aber gezeigt. daß wir in 
Deutſchland wenigſtens eine Stelle hätten, die 
überparteilich und gerecht ihres Amtes walte, 
nämlich den Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
Burg. Unter Hinweis auf den bekannten Hinden⸗ 
burg-Brief an Reichsminiſter Groener führte der 
Redner aus, Hindenburg habe mit dem SA. ⸗Ver⸗ 
ot keine einſeitige Handlung voll⸗ 
poa wollen. Am 24. April müffe die Grund⸗ 
age für eine wahre Hindenburg⸗Politik auch in 
Preußen geſchaffen werden: Diete bedeute Abſage 
an jede einſeitige Parteivorherrſchaft. Ablehnung 
jedes radikalen und revolutionären Experimentes. 
Sie gipfele in der Ueberparteilichkeit, der Siche 
rung von Ruhe und Frieden, der Ueberwindung 
der Partei. und Klaſſengegenſätze. Nur wenn 
dieſe Bedingungen erfüllt wären, könne ein er · 
folgreicher Kampf Deutſchlands um feine Freiheit 
und gegen die innere Not geführt werden. Eine 
möglichſt ſtarke Gruppe nationaler konſervativ⸗ 
ragen Vertreter könne den Ausgleich auf 
der un eg len en 5 5 gr 
ng für die endgültige eitigung der jetzigen 
Parkeimirtichaft in Bene 


Hitler und Kube 
| im Sportpalaſt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3, April. Als letzte der großen 
Wahlkundgebungen im Sportpalaſt fand eine 
Verſammlung der Natfonalſozialiſten 
ſtatt. Für den erkrankten Dr Goebbels ſprach 
Aba. Kube, der ſich gegen berſchiedene Aenße⸗ 
zungen Dr Hugenbergs wandte und betonte, daß 
das Geſetz des Handelns nach dem 24. April in 
Preußen nur bei den Nationalſozialiſten liegen 
werde. Bisher jei feiner Partei die Oppo- 
ſition gegen die Nationalſozialiſten gut bekom⸗ 
men. Das beweiſe der Zerfall der Wirt⸗ 


gutsbeſitzer von 


\ 


Hierbei erlitten zwei der Angreifer Schuß⸗ 
verletzungen an der Hand und am Oberſchenkel. 
Sie mußten dem Krankenhaus zugeführt werden. 


Jetzt mit einmal — Arbeitsbeſchaffung 
Warum erſt unmittelbar vor der Mahl? 
(Telegraphiſche Meldung) 

Göttingen, 23. April. Der Preußiſche Fir 
nanzminiſter Dr. Klepper, ber am Freitag 
abend in Göttingen in einer Kundgebung der 
Eiſernen Front ſprach, ging u. a. auf den Plan 
der preußiſchen Regierung zur Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit ein. Es ſei an eine Verkürzung 
der Arbeitszeit gedacht, durch die eine Million 
Arbeitsloſe wieder in die Wirtſchaft eingeordnet 
werden könne Darüber hinaus werde von der dieſer 
Preußiſchen Regierung ein Nrbeitsbeſchaf. diele 
füngsprogramm ausgearbeitet, das in 
enger Anlehnung an die Siedlungsmaßnahmen 
im Oſten des Reiches durchgeführt werden soll. 


Hugenberg in Dortmund 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Dortmund, 28. April. In einer Wahlver- 
ſammlung der DNVP. äußerte ſich der Partei- 
führer Dr Hugenberg über die Aus 
trittsbewegung in der Deutſchen Volks. 
partei. Er betonte, daß die Verhältniſſe ſich 925 
der Wahl Otto Brauns zum Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten und nach den Verhandlungen 
über einen neuen Eintritt der DVP. in die 
Regierung geändert hätten. Bei der letzten Land⸗ 
tagswahl ſeien auf der Rechten und in der Mitte 


führer Seldte 


Man müſſe ſich 
lands Schickſal. 
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Morozowiez, 


Hannover, 23. 


— —— 


1. 7 vor. heute 7% 


Fortlaufend ‚ger J., Tlefb. 1220 Hagoda 44 14 
e Notierungen Berger J. 15 1% He: B. iog 9 la 


pPreußengrube 


à £ ' Bergmann Rhein. Braunk, |149 

aae —. —.— men Berl. Gub. Hutt. 98 198% Hamb. El. W. 784 do. Meritt 68 
Hol ph. 4%, z |do. Holzkont, 5 Hammersen do. Stahlwerk 36½ 

Hamb. Amerika 14½ 14 olzmann 34, 84 do.Karlsruh.Ind. |?1 221 Harb. E. u. Br. 2% 24% fdo. Westf. Elek. 591) 

Nordd. Lloyd |151. [145 — er 1 83 „ Masch. % % Harp. Bèrgb. 38% % fdo. Sprengstoff 

Bank f. Brauind. Ke schersl. 20 % 2015 do. Neurod. K. 21% 21% |Hemmor Pt. 41 ebeck Mont. 52 

do, elektr. Werte Mannesmann [331° 32% [Berth. Messg. | € | 614 Hirsch Kupfer |28 28 J. D. Riedel 

Reichsbank-Ant. 10 10% | „annesm 12˙% Beton u. Mon. 24% |28% Hoesch Eisen 12424 26% Roddergrube 


Mansfeld. 


e eee i a 
r |2134 |pOsp. Wal. |i, Inge ‚|Hoffm. Stärke [Rosenthal Ph. 1901 
Allg.Elektr.-Ges 3, 27 OAE OPPA 22% |23" |Braunsehw.Kohl 115 [Holzmann Ph. Br 304% Rückforth Nach? 22 ¼ 
Bemberg 31% 13114 | Otavi 11½ 10% Breitend. . oa 02 . Ruscheweyh 


Buderus Eisen % |21%» Phönix Bergb. |1614- |163, |Brem. Allg. Rütgerswerke 127 
e 


44% [Brown, Boverie un Hutscheur. C. M. 110% 


2044, 202½ Polyphon Sachsen werk 35 
Chari. Wasser 55 h 55 h Rhein. Braunk. 150 148 Buderus Risen. 1213% Use Bergbau 112 1112 . ISache.-Thür. z. 
Cont. Gummi Rheinstahl 37 861 Oharl. Wasser. |55 55 hend a 761, |7814. |Salsdetf. Kali 14515 
Daimler-Benz su |8 Rütgers 7 | Ohem. v. Heyden 28½ 20 Geb 114% [113a |Sarotti 57 
Dt. Reichsb.-Vrz. 40% 7% | Salzdetturth . 1.G.Chemie vollg 126% 126% |Jungh. Gebr. Saxonia portl. C. 
Dt. Conti Gas 7 79 Schl. El. u. G. B. 78 7834 er mn Hisp, |185%, [199 [Kahla Porz. 11 10% ponerla 1 
Dt. Erdöl 54 631% Schles. Zink Conti Gummi 77 78 Kali Aschersl. 82 84½% Schles. ergb. Z 
Elektr. Schlesien |8014 Schuckert 4 42% [Conti Linoleum 21¼ [Karstadt 853 Schles. Bergwk. 
Elekt, Lieferung |581, |5812 | Sohultheiß 57½ 156%, Conti das Dessau 79 79%, Klöckner 20% 21 Beuthen 60 
L G. Farben 91 Siemens Halske 96¼ (941/3 8½ J 0 Köln Gas u. El. do. Cellulose 
Teldmühle 18 Svenska Daimler q 1 71 Kronprinz Metall 16th [do. Gas La. B. 783, 
Geisenk, Bergw. % : | Ver. Stahlwerke 14% 4% [Dt Atlant. Teleg. 72 84% Kunz. Treibriem. 28 fdo. Portl , 25 
Gestürel ows 422 / lh een TBshnbeet A Bals, |104 
1 u a — Ar Zellstoff Waldh, ese. . r 10% 19% Itaurahätte 11½ 11% uckert & Co |431 


do. Linoleum 27 20 %% [Leonh. Braunk. 


do. Steinzg. 55 Id, 14% 
Kassa-Kurse do. Telephon jum [24 Landes Ram e 62 —— Sc Ka Ku 
u do. Ton u. St. 20% 20 Lindström / Stolde Zink. 16 

Versicherungs-Aktien | heute! vor. |do. Eisenhandel |11% |1114 JLingel Schuhf. 17½ |17 See deb 0 

; | heute) vor. JBl. Golddiskb. 00 Doornkaat , Lingner Werke 4 465 Süd. Zucker 17.70 

Aachen-Münch Di. Hypothek. B. 4% 4% IDresd. Gard. 17% 1171 te 

Allianz Lebens. |139 190% | Dresdner Bank A 104, |Dynam. Nobel % |121% 3 „ a 1 

1 ne 1 . 

Amans eee wen ee eee e |Einte. Braunk. MONDU nd Der b. 12% N e 
Schiifahrts- und |SächsischeBank logy [0614 | Elektra 06% < |Mazimilienhaite 00 (973 Thür. Mei u. Gas 
Verkehrs-Aktien Brauerei-Aktien Elektr.Lieferung |5814 52 Meißner Oter -  |Thür.GasLeipzig 90 

29 201 do. Wk.-Lieg. 8714 f Merkurwolle 66 Tietz Leonh. 53 

A u. Stb. 4% 4% Bert Kinai-p. 225, fdo do. Schies. fas 188 eee |2744 [asia [Tietz Leoni 

ne , 4% f Dortm, Akt-B. 100 lioa, [do tichtu Kratt 0%, ! Meyer H. & Co: 48, ig, |Frachenb. 4 

Rene. V. A. % Wm 8. Face 14% (Framed. Sp. Meyer Kauffm. Teknaradio 4 

Bag % 1% | Engelhardt. 68% [ Eechweller Berg. 70 -1178 20 h 

Hapag 4, 14% [Leipz. Riebeck 38½ 340 1499; | Union F. chem, 48% 


1 
Hab Hochb. 51¼ 


50 Löwenbrauerei 
Hamb. Sudam. 41 ” 90 


Fablbg. List. C. 9%, (10% (Mtela. Stahlw. 840, es 
. List. C. 1 5 
41 Reichelbräu £ à Mitteldt. w. 54½ 158% | Vars, Papier. [22 


i N 12 1% I. G. Farben 90% 19%, [Miz & ost à 4 
Nordd. Lloyd 14% 14% | Schulth.Patzenh. 56% 58% Feldmühle Pap. 491% 4014 3 24½ N 
Bank -Aktien Industrie-Aktie Felten & G 3, 82% -|Mühlb, Bergw. 45 Ver. Berl. Mört. 
Adea 12814 128% en Ford ie 56%. 6 Neokarwerke [62% % jdo.Disch.Nickw. 56 
Bank f. Br. ind. 65 64 Accum. Fabr. 1093, 109%, Fraust. Zuc er 47 a 4 Niederlausitz. K. 100 109 do. Glanzstoff 
„Be. 5 "EG 251, 28 ½% [Frister f. 20, 18 ; do, Stablwerke |14ih 
Bar Hyp. u W. Alg. Kunstzijde 38% ais JFroeb. Zucker % 7 | Obersoni.Eisb.B, | 6% f 6t ; 
do. Ver. 5 Ammend. Pap. 60  |Geisens. B 34% 34V. - |Obersohl.Koksw 20% 20% do. Smyrna T. 
Bori. Handelsges 88 88 Aschaff. Zellst. 28 28 Germania li 2514 jOberschl.Koksw Viotoriawerke 20 
Dt Hyp.-Bank 120 20 Augsb. Nurnb. 26 26 Gestürel 16094 50% Genußsch. 27 Vogel Tel. Dr. 18% 
Comm. u. Pr. B. 222, Bachm. & Lade, N Goldschm. Th, | 1774 17%, |Orenst, & Kopp. 22 28 do, Tüllfabr 
B Basalt AG. E 80% E Text: 0% 18% [Phönix Bergb. 16%, 10% Wanderer W 24½ 
Bayer. Spiegel 1 fitzner Masch. 14% |18 do. Braunk. 60 4 Wayss&Freytag | 4% 
Bemberg 1, 18% URackethal Dr. |324 [82% U Polyphon 4% 46 I Wenderoth 22 


600 000 Stimmen ausgefallen, auf der Linken da- 
gegen nur 150 000; die Urſache jei der Unfug der 
Splitterparteien geweſen. Die ausgefal⸗ 
lenen elf Mandate der Splitterparteien hätten 
die Wahl Brauns zum Miniſterpräſidenten ab⸗ 


44 
„Für ein neues Harzburg 
[Telegrapbiſche Melduna 

Berlin, 23. April. Eine größere Anzahl nam⸗ 
hafter Perſönlichkeiten der Rechten erläßt einen 
Aufruf, in dem das Verbot der Sturmabteilun⸗ 
gen der NSDAP. als ein Vorſtoß gegen die 
nationale Wiedergeburt, vor allem gegen den 
bezeichnet wird. Solche Mak- 
nahmen ſeien geeignet, auch das innere Gefüge 
der Reichswehr zu gefährden. Der Aufruf for- 
dert dann von den Rechtsparteien, „den Kampf 
nur gegen die ſchwarz⸗roten Syſtem⸗Parteien zu 
führen und ſofort eine neue Harzburger Front 


Der Aufruf iſt u. a. unterzeichnet von Ge⸗ 
neral der Infanterie a. D. von Belo w, Kaſſel: 
Botſchafter a. D. 
Juſtizrat Claß, Berlin: Generaloberſt a. D. 
von Einem, Mülheim Ruhr: General der Jn- 
fanterie a. D. von Hutier. Berlin: Ritter- 


Bogiſlaw von Selh o w, Berlin: Dr Schacht, 
Bergaſſeſſor Vollmar, Bochum: Graf Arnim 
Boitzenburg in Boitzenburg. 


Mahlkundgebung 
Hugenberg— Stahlhelm 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Magdeburg, 23. April. In Gemeinſchaft mit 
und von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Geheimrat Dr. Hugenberg veranftaltete der 
Stahlhelm eine Kundgebung in der Stadthalle. 
Für den Stahlhelm ſprachen der erſte Bundes⸗ 


Brandenburg, von Morozowiez. Seldte 
führte u. a. aus, die Frontſoldatenbewegung wolle 
zurück vom roten Preußen zum ſchwarz⸗weißen 
Preußen. Es werde kein Wunder geſchehen. 


und Troſt ſchöpfen aus Preußens und Deutſch⸗ 


werde das weitere Ziel ſein: Die Erringung 

Deutſchlands, die Erringung der deutſchen Frei⸗ 

heit, der deutſchen Volksgemeinſchaft, der deut⸗ 

ſchen Wehrhoheit und die volle Gleichberechtigung 

mit allen anderen, weißen Wöllern und Machen 
2 452 12:3 


Der zweite Redner des Sdahlhelms, 11 


jei die Uebernahme der Verantwor- 
tung und die ſchöpferiſche Tat. Der Stahlhelm 
ſei ſich der ungeheuren Verantwortung bewußt, 
die er in der Front der nationalen Oppoſition 
mit zu übernehmen gewillt ſei. 


Dingeldey in Hannover 


(Telegraphiſche Meldung.) 


der Deutſchen Volkspartei ſprach der Führer der 
Deutſchen Volkspartei, Reichstagsabgeordneter 
Dingeldeh. Er betonte u. a, im Zuſammen⸗ 
hang mit der bevorſtehenden politiſchen Entſchei⸗ 


Berliner Börse vom 23. April 1932 


| bewi vor, 


Moi gib ̊̈ lob Hill 
Handelsnachrichten 


Nürnberger Lebensversicherungsbank 
10 Prozent Dividende 


Der Reingewinn im Geschäftsjahr 1991 
beträgt 1902 208,80 RM. (2 119 717,— RM.). Der 
Aufsichtsrat hat beschlossen, der am 7. Mai 1982 
stattfindenden Generalversammlung vorzuschla- 
gen, für das verflossene Geschäftsjahr 10 Pro- 
zent Dividende zu verteilen, und der Ge- 
winnreserve der Lebensversicherten 1636 980,68 
RM. (1838 97%, — RM.), das sind mehr als 
100 Prozent des in der Lebensversicherunge- 
abteilung erzielten Gesamtgewinnes, zuzuführen, 


Verein Schlesischer Zementhändler. Kürz- 
lich fand in Breslau die ordentliche General- 
versammlung des Vereins Schlesischer Zement- 
händler unter Leitung des Vorsitzenden, Direk- 
tors Ernst Röhler, statt. In seinem Jahres- 
bericht beschäftigte sich der Geschäftsführer, 
Büchler, mit der Auswirkung der verschie- 
denen Notverordnungen auf den gesamten 
Zement- und Baustoffhandel, vor allem mit den 
Schwierigkeiten, die sich aus diesen für eine 
befriedigende verbands- und wirtschaftspoliti- 
sche Arbeit im Berichtsjahr ergeben haben. Eine 
besonders eingehende Behandlung erfuhren die 
schlesischen Zementhandelsinteressen. Die 
stark verminderte Bautätigkeit im verflossenen 
Jahre hatte einen überaus fühlbaren U m s 8a t z- 
rückgang zur Folge, bei gleichzeitiger schar- 
fer Steigerung des Risikos wurde der Geschäfts- 
verkehr außerordentlich erschwert. Die Er- 
s e aus dem Vorjahre befriedigen nicht, 
ie Aussichten für das neue Geschäftsjahr wer- 
den als recht ungünstig bezeichnet. Dem Vor- 
stand und der Geschäftsleitung wurde Ent- 
lastung erteilt. Für das Jahr 1932 setzt sich 
der Vorstand wie folgt zusammen: Vorsitzender: 
Direktor Ernst Röhler, i. Fa. Vereinigte 
Breslauer Baumaterialienhändler, GmbH., Bree- 
lau 6, stellv. Vorsitzender: Arthur Keil, i. Fa, 
Arthur Keil, Baumaterialien, Breslau 2, Bei- 
sitzer: Direktor Paul Cohn, i. Fa, Oberschle- 
sische Eisenhandelsgesellschaft mbH., Gleiwitz, 
Max Brock, i. Fa. Max Brock, Waldenburg, 
Alfred Jaes ech ke, i. Fa. K. Linke, Th. Linkes 
Sohn, Glogau, Dr. MA Iz i g. i. Fa. Eisenzentrale 


Vaterlandes herzuſtellen“. 


Senator von Berenberg: 


Rohr Demmin, Demmin: 


und der Landesführer für 


auf die eigene Kraft beſinnen 


Nach Preußens Erringung 


schäftsführer. 


dung in Preußen, daß er die Hand zu einer groß⸗ 
zügigen Zuſam menarbeit biete, daß aber 
das Schickſal Preußens nur dann gewendet wer⸗ 
den könne, wenn ſich die einzelnen Parteien in 
Achtung der fremden Anſchauung des 
politiſchen Denkens gegenüberſtehen. Zu der Be⸗ 
merkung des beutichnationalen. Parteiführers, 
die Stimmabgabe für die Mittelparteien fei 
zwecklos, betonte der Redner, wenn es nicht ge⸗ 
linge, am Sonntag die nationale Mitte 
mit ihrem ſtarken Kern, der Deutſchen Volks- 
partei, als entſcheidenden Faktor mit in das 
Parlament zu entſenden, dann ſei der Kampf von 
vornherein ziffernmäßig perloren. Die Gedanken- 
welt des Nationalliberalismus ſei nicht 
u trennen von der geiſtigen Welt des deutſchen 
een und ſie ſei nicht tot, ſondern 
wirke fort. . 


betonte, viel ſchwerer als Kritik 


April. In einer Kundgebung 


heute 
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Oberschlesien, Gleiwitz, K. Büchler als Ge- | 


Bahn frei für die Wirtschaft! 
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Berliner Börse 
Geringes Geschäft 
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politischen Zahlungsverpflich- 
Im wesentlichen konnten 


tungen. 


die politischen Zahlungen nur aufrecht- 
erhalten werden durch übermäßige 
private Kredite, 


die an die zahlungspflichtigen Länder gegeben 
wurden, Die Zahlungen aus einem gesteigerten 
kommerziellen Verkehr zu verdienen, war den 
Sehuldnerländern nicht möglich. Dieses Miß- 
verhältnis zwischen kommerziellen Gewinnmög- 
lichkeiten und der Höhe der politischen Schul- 
den war es, die das Young-Komitee ver- 
anlaßte, noch einmal festzustellen, genau wie es 
der Dawes-Plan getan hatte, daß Deutsch- 
land nur zahlen könne, wenn es das Geld aus 
einem größeren Warenumsatz ver- 
dienen könne, 

So kam der im Jahre 1929 aufgestellte 
Young-Plan dazu, de Erweiterung des 
Welthandels in den Mittelpunkt zu stellen, 
und gleichzeitig ein Finanzinstrument ins Leben 
zu rufen, das der Finanzierung des Welthandels 
dienen sollte, nämlich die Bank für Inter- 
nationalen Zahlungsausgleich. 
Diese Bank als systematische Förderin des in- 
ternationalen Warenverkehrs in Verbindung mit 
den hauptsächlichsten Notenbanken der Welt 
war eine großartige Einrichtung, die dem Namen 
des Komitee-Vorsitzenden alle Ehre machte, 
und zu einer friedlichen Lösung der Reparations- 
fragen geführt hätte, wenn man sich nicht auf 
die bloßen Formalitäten beschränkt, son- 
dern sich mit gutem Willen in gemeinsamer Ar- 
beit praktisch betätigt hätte. 

Was ist heute aus dem Dawes-Plan und dem 
Young-Plan geworden? In rund 40 Staaten der 
ganzen Welt hat man entweder den Gold- 
standard verlassen und befindet sich 
infolgedessen’ auf einer schwankenden Währung 
oder aber man hat den Markt der fremden 
Valuten unter so strenge Kontrolle genom- 
men, daß von einem freien Geldverkehr mit 
diesen Ländern nicht mehr die Rede ist. Das 
erste und wichtigste Bestreben des Dawes- 
Planes, nämlich stabiles Geld überall, ist ge- 
scheitert. Und nicht besser ist es der gro- 
Ben Forderung des Young-Planes nach einer 
Ausdehnung des Welthandels ergangen. Der 
Handel der ganzen Welt liegt in Scherben. Die 
Ursache liegt klar zutage. Die Politik hat das 
Geschäft getötet. Kein Geringerer als Andrew 
Mellon bei seinen Verhandlungen über die 
Adjustierung der interalliierten Schulden in 
1926 hat es ausgesprochen, daß das Einkommen 
und der Lebensstandard der Schuldnerländer be- 
rücksichtigt werden müßten, und daß das Be- 
stehen auf einem Abkommen, das die Zah- 
lungsfähigkeit eines Landes übersteigt, dieses 
Land berechtigen würde, jedes Abkommen zu 
verweigern, Nun gibt es zwei Wege, dieses 
Prinzip durchzuführen, entweder die Schuld- 
forderungen herabzusetzen oder die Zahlungs- 
fähigkeit des Schuldners zu steigern. Da die 
Politik den ersten Weg nicht gehen wollte, so 
haben die Wirtschaftssarhverständigen den zwei- 
ten Weg empfohlen. Die letzten Jahre aber 
3 erwiesen, daß die Politiker den zweiten 

eg nicht mitgeben wollten. Ich habe 
bereits in meinem Buche „Das Ende der Re- 
parationen“ angeführt, daß dieses Verhalten der 
Politiker das Ende der Reparations- 
zahlungen bedeutet. Zollerhöhungen, Ein. 
fuhrbeschränkungen und Valutaentwertung sind 
die sichtbarsten Maßnahmen, die den Rückgang 
des Welthandels herbeigeführt und die Zah- 

lungsfähigkeit der Schuldnerländer vermindert 


5 
b 


Ein Land, das schon im Frieden so eng mit 
dem Welthandel verflochten war wie Deutsch- 
land, mußte unter dieser Entwicklung ganz be- 
sonders leiden. Wenn auch die Finanz- und 
"Wirtschaftskrise heute fast alle Länder der 
Welt ergriffen hat, so hat 


die Krisis für Deutschland doch ganz 
besonders schwere Rückwirkungen, 


schen Druck der Reparationen steht 
und weil neben dieser 
ganze private Sc 
Deutschlands im Auslande besteht. 


"verständlich halten, daß Reparationen 
zahlt werden 
Tilgung der 
Aber es gibt 
‚treten, daß die 


rivaten Schulden sichergestellt ist 


p 
den 


Reparationen 


Diese Folitiker haben micht begriffen, 


der deutschen i 
gehalten worden. 
hat die Deutsche 
von Notverordnungen erlassen, die den 
Grundeatz, daß private Verträge 
werden müssen, völlig über den Haufen wirft. 
In der Frage der Höhe der Zinsabmachungen, 
des Rechts der Mietverträge, der Freiheit der 


weil Deutschland unter dem außenpoliti- 


Reparationsforderung die 
huldverpflichtung 
Jeder wirt- 
schaftlich denkende Mensch wird es für selbst- 
nur ge- 
können, wenn die Verzinsung und 


Politiker, die die Ansicht ver- 
privaten 


Schulden vorangehen. oder ihnen er 
a 


nneren Polit: k nicht ein- 
Unter dem Druck der Krisis 
Regierung eine große Reihe 


eingehalten 


Schuldeintreibung, der freien Preisbildung und 
in vielem anderen hat der Staat bestehende Ver- 
träge zwischen Privat en willkürlich ge- 
ändert. Darum ist innerhalb Deutschlands heute 
genau das gleiche eingetreten, was im inter- 
nationalen Verkehr durch die politischen Ein- 
griffe eingetreten ist, nämlich ein völliges Auf- 
hören des Vertrauens und damit eine Lähmung 
jedes Unternehmungsgeistes. Der Geschäfts- 
mann ist ausgeschaltet, der Politiker re- 
giert. Das bedeutet, daß das Geschäft auf- 
hört, daß die Steuereinnahmen zurückgehen, 
daß das Defizit im Budget steigt, daß die Ar- 
beitslosigkeit zunimmt, daß die Währung inter- 
national nicht mehr frei funktioniert, daß Zah- 
lungsstockungen eintreten, daß die Konkurse 
sich häufen usw. 

Gibt es nirgends einen Lichtblick? Ich 
sehe den ersten Lichtblick darin, daß in einer 
Reihe von Ländern einige politische Führer an- 
fangen, von der Verschleierung der Dinge ab- 
zurücken und die Forderung nach Wahrheit und 
klarer Erkenntnis aufzustellen. Ich habe den 
Eindruck, daß die Politik Englands in 
dieser Richtung einen Schritt vorwärts gemacht 
hat. Die Abwendung von dem sozia- 
listischen Regime, das die Finanz- und 
Wirtschaftslage nicht zu meistern verstand, hat 
England einen großen Schritt vorwärts ge- 
bracht. In der Abkehr vom sozialistischen und 
bürokratischen Regime, in der 


Wiederherstellung der Achtung vor 
geschäftlichen Kontrakten, 


sehe ich die einzige Möglichkeit auch für 
Deutschland, zur klaren Einsicht zu ge- 
sicherten Geschäftsgrundlagen 
und damit zur geschäftlichen Bewe- 
gungsfreiheit zu kommen. Ich glaube, 
daß der Zeitpunkt nicht mehr fern ist, wo das 
englische Beispiel des parlamentarischen Re- 
gimewechsels in Deutschland nach- 
geahmt werden wird. Die Welt ist der 
internationalen Konferenzen müde. Sie ist müde 
des Bürokratismus. Alle verstehen zu reden, 
keiner zu handeln. An Stelle solcher kollek- 
tiven Verantwortungslosigkeit brauchen wir 
wieder die Verantwortung des einzelnen Ge- 
schäftsmannes und die Verantwortung jeder 
einzelnen Regierung, die aus der Verpflichtung 
zur Herbeiführung nutzbringenden Geschäfts- 
lebens selbsttätig handelt, ohne auf 
Konferenzergebnisse zu warten. 


Berliner Produktenmarkt 


Ueberwiegend fester 


Berlin, 23. April. Die Hinauszögerung der 
Festsetzung des Vermahlungszwanges 
und des neuen Einfuhrzolles hat im 
Produktenverkehr wieder verschiedentlich zu 
Kombinationen Anlaß gegeben, die die be- 
stehende Unsicherheit noch verstärkten, Wenn 
auch das Geschäft infolgedessen ziemlich ruhig 
verlief, so zeigte sich an der Wochenschlußbörse 
doch wieder eine festere Stimmung. Das In- 
jlandsangebot zur prompten Verladung ist 
allgemein ziemlich gering; für Weizen alter 
Ernte bekunden die Mühlen am Rhein und an 
der Küste einige Nachfrage, und bei den durch 
den geringen Umfang des Angebots bestimm- 
ten, nur unbedeutenden Umsätzen waren 1 bis 
2 Mark höhere Preise als gestern zu erzielen. 
Neuweizen kommt dagegen verschiedentlich 
mehr herauf. Forderungen und Gebote sind 
aber schwer in Einklang zu bringen. 
Lieferungsmarkt 
Sichten bis 1 Mark befestigt. 
Roggen bekunden die Provinzmüh 
das Preisniveau war im Prompt- 
rungsgeschäft gut behauptet, Weizen 
liegen ruhig, oggenmehle aus 
roggen wurden gestern 
ten Preisen noch vereinzelt umgesetzt. 
ist 


Für deutschen 
len Absatz; 


hat schleppendes Geschäft. 


a 


Tendenz: fester 

für 100 kg brutto einschl. Sack 
M. frei i 

Feinste Marken üb. Notiz bez. 


Roggenmehl 
Lieferung 
Tendenz: matter 


Breslauer Produktenmarkt 


sucht. Weizen, Roggen und Hafer waren 
wenig verändert. 
gestrigen Preisen 0 


Am]tien markt waren 
waren die vorderen 


und Liefe- 
. 
ussen- 
nachmittag zu gedrück- 
Hafer 
besonders in guten Qualitäten von Nähr- 
mittelfabriken gefragt und fester. Gerste 


Kartoffeln. ar 


2 rote 
Odenwälder blaue 
. ge 


n in 
2 Nieren 
Fabrikkartoffeln 
pro Stärkeprozent 


Allg. Tendenz: 


26,10 —27,60 


Geschäftslos 
Breslau, 3. April. Die Börse war wenig be- 


Futtermittel wurden zu 
fferiert bei wenig Geschäft. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: Weizen fester, sonst ruhig 


Weizen (schlesischer) 23.4 | 2% 4 
Hektolitergewicht „ 245 s | 267 | 268 . 
78 271 269 
72 „ 257 255 
Sommerweizen, 80 kg 273 271 
Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 71,2 kg 205 205 
— 72,5 * par 
$ = > 201 201 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 160 160 
Braugerste. feinste 200 200 
5 gute 194 194 
Sommergerste, mittl. Art w Güte | 190 190 
Wintergerste 63—64 kg | =- — 
Industriegerste 65 kg 190 190 
Mehl Tendenz: Weizenmehl freundlich 
: 28. 4. | 22. 4. 
onen | Bi | m 
ggenme 70%) neu |. 30! 
— . "date 42% 


) 65% iges 1 RM teurer, 600% iges 2 RM teurer. 


CARE Posener Produktenbörse 

Posen, 23. April. Roggen Orientierungspreis 
27,758.00, Weizen Orientierungspreis 28,25— 
28.50. mahlfähige Gerste A 22—23, B 23—24, 
Hafer 21,50—22,00, Rog- 


Bruchte:len. eines Prozentes und gingen 
bei Schultheiß und Rheinisch-Braunkohlen bis 
zu 1 Prozent. Auch am Pfandbriefmarkt 
wurden Überwiegend schwächere Kurse genannt. 
Am Berliner 
völlig unver 
5% bis 5% 
Monatsgeld stellte ei 


nur 


Geldmarkt war die Lage 
ändert, Tagesgeld blieb unverändert 

Prozent, an der unteren Grenze, 
ch auf 7 Prozent und dar- 
über nominell, Privatdiskont in der Mitte 5 Pro- 
zent. Der Kassamarkt hatte heute unein- 
heitliche Tendenz, das Geschäft war ruhiger als 
an den Vortagen. Banken waren meist etwas 
fester, Eine erneute Abschwächung der Bur- 
bach-Aktie lieb den Kurs dieses Papiers zeit- 
weise unter die 30er Grenze zurückgehen. Hier- 
von ausgehend wurde die Allgemeintendenz, die 
vorher sowieso schon infolge der Geschäfts- 
losigkeit nach unten neigte, schwächer, und die 
Kurse bröckelten überwiegend um 1 Prozent ab. 
Durch. besonders schwache Haltung fielen 
Thüringer Gas auf, die nach einer letzten 


Notiz, von 98 am 21. d. M. auf 90 zurückgingen. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 3. April. Tendenz ruhig. April 
5.40 B., 5.15 G., Mai 5,40 B., 5.15 G., Juni 5,45 
B., 5.25 G., Juli 550 B., 540 G. August 5,75 
3.55 G., Oktober 6,00 B., 5.80 G., November 
6 Dezember 


B. 55 
10 B., 5.90 G., 625 B. 6,05 ©. 


Devisenmarkt 
Für drahtlose 2. 3 
Auszahlung aut? . ed | Brief | Geld Brief 


Geld | 
I 


Braugerste 4,75 — 25,75, 
genmehl 65% II. 242.5, Weizenmehl 65% Buenos Area a P. Pee: | ve 48 ame | an 
42,50—44,50, Roggenkleie 1725—1750, Weizen- Japan 1 Yen į 1,369 1,371 1.380 | 1,391 
Kleie 15501620, grobe . Weizenkleie 16,50—| Kairo, aeypt Bra. | 200 2012 1 
U; Ra a es RD: 3 Kadian 1 Pfa, St. 10 205 1215 17200 1878, 
wicken 21.5022 iktoriaerbs 23—26, | New York 1 Do 4, y 
Folgererbsen 22 05, Peluschken 2—27, blaue Rio. de Janeiro, 1 Mi. 7 | | Des |: Taa 
Lupinen 11—12, gelbe Lupinen 15—46, en AmA otta. 100 Gi. 17053 e 17058. 11092. i 
delle 28—30, roter Klee 160—210, weißer lee | Athen 100 Drachm. . = 
350-460, schwedischer Klee 130—150, englisches | Brasset Antw 100 Lai | 2555 2525 zus | ans 
Reisgras 45—50. Speisekartoffeln 3,50—4,00, Budapest 100 Pengö | — — — 
Leinkuchen 2—28, Rapskuchen 18—19, Sonnen-] Danzig , . m 7 1 5 a 
blumenkuchen 19,50—20,50, Stimmung ruhig. gl 100 Lire] 21.63 21,67 2163 | 21,87 
Kartoffelmark Jugoslawien 100 Din. | 7438 | mia | azos | ae 
artoffelmarkt Kowno 1 as 
z K 100 Kr. | 86,26 86,44 86.44 
In der Berichtswoche beruhigte sich das An- Lisabon 100 Basado a = a ns 
ebot in den Erzeugungsgebieten. Die kalte slo 2 625 16. 16635 
itterung, die ein spätes Grünfutter in prag — . — 12465 12465 12435 12.485 
Aussicht stellt, veranlaßt die Landwirte zur] Rey javik 100 isl. Kr.] 70,68 — — 4 028 
vorsichtigen Disposition der Kartoffelreserven, | Schweiz 10Latıs | % | grae | s174 | 8190 
während. vereinzelt noch Bedarf in 8 ze Sofia 100 Leva 306 47 E; 28 
kartoffeln zutage. tritt. Die Nachfrage | Spanien 100 Peseten | 38. . B 
aus den Anbaugebieten Mitteldeutschlands und 8 Be; — 100.0 10961 105 or 
Westdeutschlands hat so ziemlich aufgehört.] Wien 100 Schill. | 51.95 52.05 | 51.70 | 51,80 
Deshalb konnte sich der Markt trotz verminder- | Warschau 100 Zloty 47.20—47.40 42,20 47,40 
ten Angebots nicht beleben. Es herrscht Nach- p 
frage in gelbfleischigen Speisekar- Banknoten 
toffeln. Auch das Fabrikkartoffelgeschäft Sorten- und Notenkurse vom 28. April 1982 
ist ruhiger geworden, n der größte Teil 5 erer 
der Brennereien zu brennen aufgehört hat, wäh- | 77 41 
rend die noch arbeitenden Betriebe ihren fehlen- 5 2 80 ne 182 3 HEA 7268 
den Bedarf inzwischen teils in Kartoffeln, teils | Gold-Dollare 4.185 | 4,205 | Oesterr. große — — 
in Mais eingedeckt haben. Die Stimmung war 740 281 Bell 126 222 . 
lustlos. Argentinische 38 10 Rumänische 1000 an An 
å N anisch 0, u. neue 
Metalle Branche ° 375| 8,77 | Rumänische 
Berlin, 23. April. Elektrolytkupfer (wirebars), | E liache grofe 3 ce 7045 7706 
pront, eit Hamburg. u Rotterdam: o 9981 5008 Schweizer gr. 81,54 | 81,86 
reis für 100 kg in Mark: 55%. e ‚81 | 59, 0.100 Francs 
f 1 A ; h = = darunter 81,54 | 81 
„London, 23. April. Silber (Pence per Ounce) 525 N 80.08 au Spanische, 2208 3312 
n 15 i 4 2 schechoslow. 
at Lieferung 16", Gold (sh u. pence per Be 108.48 | 1ohze.| 5000 Kronen 
Pe ee, e eee | 
r i 16, schechoslow. 
Breslauer Börse Holländische 1046 170,84 babe 12,41 | 12,47 
en. ngarische — ğa 
do. 100 Lire 21,81 | 21,89 An ö 
Zurückhaltend „nd, darunter 21.81 am 15 . otenkurse 
d £ g 0 - |= 
Breslau, 23. April. Die Tendenz war zum Leldändche I Io do 4710 argo 


Wochenschluß abwartend. Die bevorstehenden 
Wahlen mahnten zur Zurückhaltung, Am Ak- 
Eisenhandel test, 12,5, 
sonst kamen nur noch Bankaktien zur Notiz, 
Darmatädter und Dresdner Bank 23,5, Deutsche 
Bank 'schwächer 405. 


cher 68,70, 
Liquidations 
hauptet. Bres 
mit 44 fest. 
besitz 39 


Am Anleihemarkt 
lagen Boden-Goldpfandbriefe leicht erholt; die 
Kurse der einzelnen Serien schwankten zwischen 
70,75 und 7125. Sprozentige Landgold schwä- 
7prozentige 67,60. 6prozentige 68,15. 
-Landschaftliche Pfandbriefe 69 be- 
lauer Stadtanleihe Serie II lagen 
Neubesitz schwächer 2.90, Alt- 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,00 
Dollar 8,885, Dollar privat 8,8875, New York 
8.904, New York Kabel 8,908, Danzig 174,70, 
Holland 361,00, London 33,40—33,36, Paris 35,09, 
Prag 26,37, Schweiz 173,05, Italien 45,85, deutsche 
Märk 211,62, Eisenbahnanleihe 10% 101, Dollar- 
anleihe 4% 4949,25. Tendenz in Aktien und 


Devisen uneinheitlich, 


Dftdentidhe Morgenpoſt Nr. 113 


24. April 1932 


Stimmen aus der Leserschaft 


An unsere Leser! 


Wir weiſen darauf hin, daß die Redaktion 
nicht in der Lage ift, auf anonyme Zu⸗ 
ſchriften einzugehen. Wer uns etwas mitu- 
teilen hat und ſeinen Namen nicht genannt 
wiſſen will, darf ſicher ſein, daß wir ſeinen 
Wünſchen nachkommen. Andererſeits muß 
uns aber die Möglichkeit gegeben werden, die 
Angaben nachzuprüfen, und wir hoffen, 
daß jeder für das einſteht, was er uns mit⸗ 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nich ! 
berückſichtigen können. Die Vers 
antwortung für den Inhalt der 
Einſendungen trägt der Einſender. 


Die Redaktion 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Französisch auf der 


Mittelschule 


Zu der Notiz in Nr. 111 der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ wird uns geſchrieben: 

Es wäre viel richtiger, die Eltern der 
Schüler der Beuthener höheren Lehranſtalten 
revoltierten einmal, damit die Fremdſpra⸗ 
chen der hieſigen Schulen denen im übrigen 
Deutſchland angeglichen würden. Während dort 
überall mit Engliſch angefangen wird und 
ſpäter erſt Franzöſiſch dazu kommt, macht man es 
hier umgekehrt. Beamte, die aus dem Reich 
hierher verſetzt werden, können über die Schwie⸗ 
rigkeiten der Umſchulung ein Lied ſingen, das 
von neuem beginnt, wenn ſie nach einigen Jah⸗ 
ren wieder ins Reich verſetzt werden. Eine Bei⸗ 
fpiel: Ein Beamter kam von Mitteldeutſchland 
hierher mit einem Sohne, der eben in der 
Oberrealſchule die Verſetzung nach Quarta 
bekommen und zwei Jahre Engliſch hinter 
ſich hatte. Wir haben zwar in Beuthen drei 
höhere Knabenlehranſtalten, aber auf keiner war 
ein glattes Weiterkommen in Quarta möglich. 
Letzten Endes blieb als einzige Rettung das 
Realgymnasium übrig, aber nur unter Ein⸗ 
büßung eines Jahres und unter Erteilung von 
Nachhilfeſtunden, da Latein pon Serta an gelehrt 
worden war, der Knabe auf der anderen ir 
aber noch kein Latein hatte. Wer erſetzt die 


Koſten für die Nachhilfeſtunden? 


Wenn der Beamte verſetzt wird, geht die 
Tragikomödie mit den Töchtern los, die hier 
nun Franzöſiſch hatten und dann wer weiß wie 
viel Engliſch nachholen müſſen. Ueberhaupt wird 
hier auf der Mädchenſchule viel au 
ſpät mit Engliſch angefangen, nämlich 
erft in Unterſekunda, ſodaß die jungen Mädel, die 
mit dem „Einjährigen“ abgehen, ein einziges Jahr 
nur Engliſch hatten Damit können ſie abſolut 
nichts anfangen, es iſt nur ein Nippen an der 
Fremdſprache, ohne poſitives Ergebnis, und 
Engliſch iſt an und für ſich heute wertvoller als 
Franzöſiſch, weil man mit der Sprache viel weiter 
kommt, und da ſie leichter erlernbar iſt, zu grö⸗ 
berer Fertigkeit gelangen kann als in derſelben 
franzöſiſchen Unterrichtszeit. 

Ein anderer Beamter kam mit einer Tochter 
hierher, die nach vielen Debatten mit den Shul- 
leitern ſchließlich in der Mittelſchule Ian» 
dete, da ſie auf dieſe Weiſe nichts nachzulernen 
brauchte, da die Schule als einzige mit Engliſch 
anfängt. Will ſie aber ſpäter das Abitur machen, 
büßt ſie ein Jahr ein, da der Uebergang von der 
Mittel- auf eine höhere Schule nur möglich iſt, 
durch Repetierung der Unterſekunda in der höhe- 
ren Schule! Warum experimentiert man mit 
unſeren Kindern fo viel? Warum muß Dber- 
ſchleſien einen anderen Schulaufbau 
haben als das übrige Reich? Begabte 
Kinder werden die komplizierte Umſchulung mit 
Nachhilfeſtunden noch ſchaffen, aber die anderen? 
Die Mehrarbeit geht ſchließlich auch noch auf 
Koſten der Geſundheit der Kinder — die An- 
forderungen ſind jetzt wirklich ſchon groß genug! 

Undine. 


Arbeitsdienst statt „sportliche 
Sammlung 


Die Veröffentlichungen des Reichswehrminiſters 
Groener, die auf eine Sammlung aller bisher 
in den Parteigarden Organiſierten in einem über⸗ 
parteilichen Sportverein hinzielen, haben 
größten Widerſtand in den betroffenen Reihen ge⸗ 
funden. Man hält es allgemein für ausgeſchloſſen, 
daß Gegenſätze, die jahrelang herangebildet 
worden ſind, mit einem Schlage überbrückt werden 
können. Man weiſt aber auch beſonders darauf 
hin, daß es nicht allein darauf ankommt, die Maf- 
ſen zu ſammeln, ſondern vor allem den jungen 
Kräften ein Betätigungsfeld zu geben, eine in 
nere Aufgabe, die ſie erfüllt. i 


Auf jede Stimme tommit 


Bereits vor dem Verbot der SA., das für viele 
ſchon feſtſtand, haben ſich daher verſchiedene Grup⸗ 
pen mit einer Demobiliſierunga der Var- 
teigarden befaßt. Als einzigen Ausweg ſieht 
man immer wieder nur den Ausbau des Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes in Verbindung 
mit der Siedlungsfrage. Die 
müſſen zugunſten des Landes entlaſtet werden. Es 


i politiſch aufzufaſſen 
Wenn jetzt etwas geſchieht — und der Augenblick 
drängt — dann muß es auf überpartei- 
licher Baſis geſchehen, die eine Erneuerung des 
geſunden, nationalen Gedankens mit ſich bringt 
und die depreſſionalen Auswirkungen der Are 
beitsloſigkeit abſchwächt. In dieſer Richtung be⸗ 
wegen ſich u. a. die Bemühungen des Kapitäns 
Ehrhardt. Auch andere Gruppen gehen auf 
das gleiche Ziel los. Die parteipolitiſche Einſtel⸗ 
lung ſpielt keine Rolle. Es bemühen ſich jetzt 
Perſönlichkeiten, die zwiſchen den einzelnen 
Gruppen ſtehen, dieſe zu gemeinſamer Are 
beit zu ſammeln, doch ſcheiterten die bisherigen 
Verſuche vielfach an dem Eigendünkel der Führer. 
Es ſteht aber zu erwarten, daß in allernächſter 
De dieſe Schwierigkeiten überbrückt ſein 
werden. 


Demobiliſierungsfrage 


Kulturpolitik 


mit Zentrumshilfe! 


Ueber die Auswirkungen der ſchwarz⸗ 
roten Kulturpolitik in Preußen ſchreibt 
der bekannte Schulmann Profeſſor Dr. 
W. Klatt Tatſachen, die gerade im katholiſch⸗ 
chriſtlichen Oberſchleſien ein ernſtes Echo 
finden werden: 

Herr Kultusminiſter Grimme kann 
getroſt ſein: In der Geſchichte ſeiner Partei 
hat er ſich ein gutes Zeugnis geſichert, und 
auch die Kommuniſten ſind im Grunde mit 
ihm leidlich zufrieden. Ungeſtört durſten fie 
in Ausſtellungen, Flugſchriften, Rundfunk- 
kundgebungen und öffentlichen Umzügen ihren 
Haß gegen Kirche, Religion und 
Familie austoben, durften Gott als 
kümmerlich⸗lächerlichen Greis, Chriſtus 
als heuchleriſchen Narren verſpotten und ſich 
dazu Kinder und Jugendliche ein⸗ 
laden. Schon unter ſeinem Vorgänger 
Becker wurden ja Schüler und Schülerinnen 
in öffentliche Verſammlungen i 
beamteten Aerzten in jeder Hinſicht ſexuell 
aufgeklärt zu werden. Für Ausſprachen 
über Kameradſchaftsehe oder über 
das Recht jedes Menſchen auf jede Erotik 
wurden Schulſäle hergegeben, und für die 
etwa noch fehlenden Illuſtrationen und les 
bendigen Beiſpiele ſorgten Romane, Zeit⸗ 
ſchriften und Theater. Wer kann da noch er- 
warten, daß die ſo geförderte Jugend ſich in 
der Schule mit Klaſſikerlektüre füttern laſſen 
ſoll! Immerhin wundert ſich mancher doch, 

daß Lehrer, die geradezu bemüht ſind, ihren 
Schülern Leſſing, Schiller und Goethe zu 
verekeln, zu Gymnaſialdirektoren befördert 
werden konnten! 


Wenn das Zentrum gerade jetzt, wo ſeiner 
Anhängerſchaft die Augen über die Folgen 
der marxiſtiſchen Kulturpolitik in 
Preußen weit aufgegangen ſind, behauptet, 
daß es bei allen Entſcheidungen auf kulturpoliti⸗ 
ſchem Gebiet, bei denen es um Chriſtentums⸗ 
Werte ohne Unterſchied der Konfeſſion ging, um 
Lebensgüter der chriſtlichen Familie, um den 
Schutz der chriſtlichen Jugend, um die Be⸗ 
kämpfung des Sozialismus, Liberalis- 
mus und Gottloſentums, nicht nur in den Par⸗ 
lamenten, ſondern auch draußen im Volke feis 
nen Mann ſtand, ſo kann man nur fragen, 
wie fih dieje Beteuerung mit dem praktiſch— 
politiſchen Bündnis des preußi⸗ 
ſchen Zentrums mit der Sozial- 
demokratie verträgt, von dem keine Engels— 
zunge die Zentrumspartei losſprechen kann. 


Ein katholischer Schulmann. 


Erwerbslosen: Siedlung 


Bei Vergebung von Stadtrand ⸗Sied⸗ 
lungen ſollen laut Richtlinien des Siedlungs⸗ 
Kommiſſars in erſter Linie kinderreiche 
Dauererwerbsloſe bevorzugt werden. In 
Beuthen wurden jedoch von 54 vergebenen 
Siedlerſtellen 48 Facharbeiter wie Tiſchler, 
Schloſſer, Maurer und dergl. bevorzugt und nur 
6 Nichtfachleute, von dieſen wiederum nur 1 Kauf⸗ 
mann. Der erwerbsloſe, ſelbſt kinderreiche Kauf— 
mann (Angeſtellte) ſchaltet mithin mit 99 Pros 
zent bei Vergebung der Siedlerſtellen aus. Aus 
welchem Grunde? Iſt der kinderreiche Angeſtellte 
etwa weniger wert als ein Tiſchler, Schloſſer, 
Maurer uſw.? Weshalb verteilt mau die Sied- 
lungen nicht zu 50 Prozent an Fachleute und zu 
50 Prozent an Nichtfachleute? Dieſes wäre doch 


Städte 


iſt nach Meinung aller dieſer Gruppen falſch, die 


lockt, um von hal 


räuſchvoll, dafür geſchickter handeln alle 


eine gerechte Verteilung. Andernfalls darf es 
nicht heißen „Erwerbsloſen⸗Siedlung“, ſondern 
„Erwerbsloſe Tiſchler-, Schloſſer⸗ und Maurer- 
Siedlung“. Wie ſtellen fih der Beuthener Magi- 
ſtrat und der Kommiſſar des Siedlungsweſens zu 
dieſem Vorſchlag? 

Ein erwerbsloser kaufm. Angestellter. 


Beamte und Wahl 


Bei der Beſetzung von Beamtenſtellen nach 
parteipolitiſchen Geſichtspunkten ſind die Sp. 


zialdemokratie und das Zentrum mit, 


einer fo hanebüchenen CEinſeitigkeit ver- 
fahren, daß fih dagegen die Beamten aller, an 
deren politiſchen Richtungen aufs ſchärfſte wen- 
den müſſen. Vor allem ſind mit Duldung des 
Zentrums diſſidentiſche Sozialdemokraten auf 
die Gebiete abgeſchoben worden, wo evangeli. 
ſche Bevölkerung ſitzt. Wir ſtehen grundſäßlich 
auf dem Standpunkt, daß es an ſich gleich- 
gültig iſt, ob ein Beamter katholiſch oder 
evangeliſch iſt. Es ift ſelbſtverſtändlich, daß man 
in eine ſtreng katholiſche Gegend nicht einen 
Mann ſchickt, der kulturkämpferiſchen Ideen Hil- 
digt. Aber es kann ein Evangeliſcher genau 
jo Regierungspräſident in einer katholiſchen 
Gegend ſein, wie umgekehrt ein Katholik in 
einem evangeliſchen Bezirk. Das Zentrum 
hat es aber ſo weit gebracht, daß wir in ganz 
Schleſien nicht in einer einzigen führenden 
Verwaltun 3 noch einen anderen 
Menſchen haben als einen Zentrumsangehörigen 
oder einen diſſidentiſchen Sozialdemokraten. 

Wir brauchen wieder eine ſachliche und fau- 
bere Verwaltung mit leitenden Perſönlichkeiten 
an der Spitze, die ab ch und charakterlich die 
Qualifikation für ihr Amt beſitzen. Dieſe 
Auffaſſung hat Preußen groß gemacht, wogegen 
das Parteibuchbeamtenſyſtem e⸗ 
moraliſierung und Schnüffelei im übelſten Sinne 
ezüchtet hat. Zu erinnern iſt nur an die Kne⸗ 
elung der Gewiſſensfreiheit der 
Beamten bei dem Volksbegehren über die Auf⸗ 
löſung des Preußiſchen Landtages. 

Drei evangelische Beamte. 


Wo die Sozialdemokraten 

herrschen! 

Was ift ein Marxiſt? Ein Volksgenoſſe, 
dem man die eherne Gewißheit eingebläut hat, daß 
jegliches von Menſchen beeinflußte Geſchehen die 
Folge wirtſchaftlicher Klaſſenkämpfe 
ſei. Da der Marxiſt nur ſich ſelber ſieht, kennt er 
auch nur einerlei Menſchen. Ihm geht 


„Sinn ab für Gliederung un chstum. 
Vn 160 ein Mat gie etwas Saan aeS 
t, dann iſt er im Irrtum. Im Irrtum fi 


nach der marxiſtiſchen Lehre ganz hefonders die 
Angeſtellten. In der Tat hat der Marxis⸗ 


mus allen Grund, den Angeſtellten zu zürnen. 


Haben ſie ihm doch En. allgemeinen Kummer, 
daß ſie ein freier Stand ſein wollen, noch 
den beſonderen Kummer angetan, daß ſie den 
Marxismus ablehnen. Die Angeſtellten 
haben ſich in ihrer großen Mehrheit in natio⸗ 
nalen Berufsverbänden zuſammen⸗ 
geſchloſſen; die Kaufmannsgehilfen im D eunti h- 
nationalen Handlungsgehilfen⸗Ver⸗ 
band, der durch feine nationale und ſoziale Mr- 
beit den ganzen Berufsſtand vom Marxismus 
fernhält. Das muß ein rechter Marxiſt als un⸗ 
verbeſſerlichen Eigenſinn empfinden, den die An- 
geſtellten büßen ſollen. Hier mündet die theore⸗ 
tiſche Lehre in die Machen bieten marxiſti · 
ſche Praxis. Die Methoden mae raxis ſind 
verſchieden; Geiſt und Wille ſind überall die 
gleichen. Grob polternd und mit plumper 
Deutlichkeit hat der ſozialdemokratiſche Gewerk⸗ 
ſchaftsmann Nörpel ausgeſprochen, was ſeine 
Richtung den Angeſtellten beſcheren will. Er er- 
klärte auf dem Frankfurter Gewerkſchaftskongreß 
im vorigen September, daß mit den ſelbſtän⸗ 
digen Rechten der Angeſtellten 
Schluß gemacht werden müſſe. Weniger ae 
ozial⸗ 
demokraten, die in Geſetzgebung und Verwaltung 
die Hand am Hebel halten. Was allein in pren- 
ßiſchen Behörden von marxiſtiſchen Amtshaltern 
an Druck und Knebelung gegen andersdenkende 
Angeſtellte verſucht wurde, füllt Bände. Im 
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt trieb es 
Herr Caſſau — Muſterſtück eines Parteibuch⸗ 
beamten — ſo toll, daß der duldſame Landtag 
allem Sträuben zum Trotz eine Unterſuchung an- 
ſtellen mußte Der Bericht des Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes umfaßt 300 Quartſeiten. Sein Inhalt 
iſt vernichtend für ein Syſtem, das die 
Perſonalpolitik nach der Parteie 
geſinnung ausrichten will. 
So herrſchen, wo die Marxiſten in der Macht 
ſind, Geſinnungszwang und Feindſchaft 
gegen alle Andersdenkenden, mögen diefe Anders⸗ 
enkenden nun Kaufmannsgehilfen, Techniker, Be⸗ 
amte, Arbeiter oder Angehörige der freien Berufe 
ſein. Dieſem Syſtem kann ſich kein freier Mann 
verſchreiben. Ihm muß an einer Obrigkeit ge» 
legen ſein, die allen lebenswichtigen Gliedern der 
Nation in gleicher Achtung gegenüberſteht und 
ihnen die Freiheit ſichert, ihre eigenen Dinge nach 
eigenem Willen zu ordnen. Erſt in ſolcher 
Freiheit können ſich die Glieder volksfördernd 
ganz entfalten. Dieſer Freiheit gilt der Kampf 
um die Herrſchaft in den Ländern, und dieſer 
Kampf iſt auch ein Kampf um ein freies, 
ſtarkes Deutſches Reich. j 
Deutschnationaler Handlungsgehilfenverband. 


ndlreider! Zum Teil 


Rlingende Antwort auf 
das SA. - Verbot 


Ein Beuthener Bürger erhielt Anfang 
a voriger Woche von einem führenden Na t inv: 
nalſozialiſten eine Bitte um finan. 
zielle Wahlhilfe. Er warf den Brief 
in den Papierkorb. Am . April 
ge er ihn wieder aus dem Papierkorb 

eraus und ſchrieb an den Einſender: 


„Ich bin nicht Nationalſozialiſt. 
Teile Ihres wirtſchaftlichen Programms zwingen 
mich ſogar, Gegner der NSDAP. zu ſein. Das 
hindert mich aber nicht, auch den Gegner objek⸗ 
tiv zu würdigen. Ihre SA- und SS. 
Leute haben das Geſetz nicht verletzt. Sie 
haben — von vereinzelten Ausnahmen, wie ſie 
bei einer Organiſation dieſes Umfanges unver⸗ 
meidlich find, abgeſehen — gegenüber allen Pro- 
vokationen, gegenüber Terror und Mord eine 
bewundernswerte Diſziplin gehal⸗ 
ten. Wenn dieſe Organiſation, die den Kern des 
nationalen deutſchen Wollens verkörpert, zerſchla⸗ 
gen wird, ohne daß gleichzeitig auch die 
gleichartigen Organiſationen der Linksparteien 
aufgelöſt werden, jo muß dies das Gerechtigkeits⸗ 
gefühl jedes echten Staatsbürgers, gleich welcher 
Partei er angehört, auf das tiefſte verletzen. Der 
ewige Satz Justitia fundamentum regnorum“ 
ſollte in erſter Linie von angeblichen Demokraten 
beachtet werden. 

Ich bitte, meiner Empörung dadurch Ausdruck 
geben zu dürfen, daß ich .. .. Mark auf das von 
Ihnen bezeichnete Bankkonto überweiſe. Vielleicht 
können dadurch einige Ihrer Leute über Waſſer 
gehalten werden. Hoffentlich findet mein Beiſpiel 
zahlreiche Nachahmer und zeigt den Urhebern 
des Verbotes, daß das, was ſie getan haben, eine 
kapitale Dummheit iſt!“ i 


Wahlrecht für die Oesterreicher 
in Deutschland 


Das ſtolzeſte Recht des Staatsbürgers, des 
Wahlrecht, wird nicht allen Deutſchen zuteil. 
Unter uns leben 200 000 deutſche Volksgenoſſen, 
die der Herkunft, Sprache und Geſinnung nach 
ebenſo deutſch ſind wie jene, die in Deutſchland 
Staatsbürgerrechte beiren. Es find 3 
p \ in Oeſterreich geboren, 
jeboch feit Jahrzehnten in Deutſchland ſeßhaft, 
mit deutſchen Frauen verheiratet und durch taun- 
ſendfache Fäden mit ihrer Wahlheimat verbunden. 

zum Teil ſind es deren Söhne und Töchter, die 
ier geboren ſind, hier erzogen wurden und noch 
nie aus Deutſchland herausgekommen find. Beim 
Wahlgange finden ſie ſich von der Ausübung der 
taatsbürgerlichen Rechte ausgeſchloſſen. Sie ſind 

usländer!] Warum gibt man nicht wenigſtens 
den in Deutſchland lebenden Defierzeigerm 
das Wahlrecht? Das öfterreihiihe Parla- 
ment hat bereits ſeinen Willen kundgetan, den 
Reichsdeutſchen in Oeſterreich das Wahlrecht zu 
eben. Ein entſprechender Antrag im Deutſchen 
Reihötag müßte die Zuſtimmung aller Parteien 
finden. Die Gewährung des Wahlrechts an die 
in Deutſchland lebenden Deiterreiher wäre nicht 
nur eine ſchöne Geſte der Volksgemeinſchaft, der 
innigen Verbundenheit Oeſterreichs mit Deutſch⸗ 
land, es wäre zugleich die Wiedergutmachung für 
die Verärgerung und Verbitterung jener Defter- 
reicher, die ſich am Wahltage ausgeſchloſſen und 
zurück eſetzt fühlen. Der Oeſterreichiſch⸗Deutſche 
Volksbund, der fih um die Wiedervexeinigung 
Oeſterreichs mit Deutſchland unermüdlich bemüht, 
Pact erneut die Forderung aus, daß ſich al le 
Parteien dafür einſetzen, den Oeſterreichern 
in Deutſchland das Wahlrecht zu ſichern! 

Oesterreichisch-Deutscher Volksbund. 


fo beim Kafferkochen. 
V3 Bohnenkaffee mit 
23 Kathreiner miſchen 
und - richtig durchkochen, 
drei Minuten lang 
Das gibt dann aber auch 
einen Kaffee, mit dem man 
Ehre einlegen kann / 
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Aundſunkprogramm 


Sonntag, den 24. April 
Gleiwitz 


7.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert 

8.30: Chorkonzert. 

9.15: Fünfzehn Minuten für den Kleingärtner, 
Gartenarchitekt Alfred Greis. 

9.30: Schachfun Anregungen für Schachſpieler. 
Adolf Kramer. 

9.50: Glockengeläut. 

10.00: Kalholiſche Morgenfeier. 

11.00: Hermann Bang zum 75. Geburtstag. 

11.30: Reichsſendung der Bach ⸗ Kantaten. 2 

12.15: Mittagskonzert der eſiſchen Philharmonie. 
Leitung: Franz Marſzalek. 

14.00: Mittagsberichte. 

14.10: Gereimtes — Ungereimtes. Traugott Conrad. 
14.25: Was der Landwirt wiſſen muß! Hagelſchaden, 
een und Hagelſchadenſchätzung. 

Erbſcholtſeibeſitzer Oskar Roericht. 


14.40: Bettftreit der Bäder. Elfe von Wieſe. 
15.80: ze geht in der Oper vor? Leitung: Werner 
a cob. 

15.50: Das wird Sie intereſſteren! 

16.15: . 

17.00: Hans Friedrich Blunck. 

17.40: Kleine Biolinmufit, Dea Gombrich. 

18.15: Schuld und Schickſal. Hans Hein. 

18.45: Sportreſultate vom Sonnta 

19.00: Bekanntgabe der Wahlreſultate bis zur Feſt⸗ 
ſtellung des 8 Endergebniſſes, 
Orcheſterkonzert des Berliner Funkorcheſters. 

2.00: Aus Berlin: Abendberichte. Anſchließend 
Unterhaltungsmuſik. 

Kattowitz 


10,00: Gottesdienſtübertragung von Lemberg; 12,15: 
Symphoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie; 
14,20: Muſik; 15,00: Muſik; 16,20: Muſikaliſches Inter» 
mezzo; 16,55: Muſikaliſches Intermezzo; 17,15: Vor⸗ 
trag; 17.45: Nachmittagskonzert; 19,00: Fröhliche halbe 
Stunde; 20.15: Populäres Konzert von Warſchau: 
21,45: Literariſche Viertelſtunde; 22,00: Klavierkonzert; 
23,00: Revue. 


Montag, den 25. April 
Gleiwig 


6.30: Funtgymnajtit. Emmy Hartmann. 
eg A k * 


10.10—10.40: funk für Volksſchulen. Schleſiſche 
Namen. Magiſtratsſchulrat Schremmer. 

11.35: Konzert: 

18.05: Unterhaltungskonzert der Kapelle Emil Gielnik. 

15.50: Aufführung des ſchleſiſchen Schauſpiels. 
Theaterplauderei von Erih Barmeny. 

16.00: Kinderfunk: Bunte Woche. Marianne Bruns 
— Iſa von Eck. 


16.30: maert der Funkkapelle. Leitung: 
ranz Marſzalek. 
17.30: Das Buch des Tages: Technik. Walter Nofen- 


berg. 

17.50: Die Uebe Kultur n der nwa 
Dr. Werner N10. 1 en g 

18.05: Das wird Sie intereſſieren! 

18.5: ＋ > Minuten Franzöſtſch. Dr. Edmond 

er. 

18.40: Stunde der Medizin: Die fi Kranken · 
behandlung. Br. ar ee a 

19.00: Bollsmufit aus den Alpen. 


20.00: Der Vitalismus. Prof. Dr. Hans Drieſch. 


20.30: Bummel durch die Welt. 
21.20: Henri Marteau geigt 
22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
2.40: m Minuten Sport für den Laien. W. Erich 


paethe. 
2.50: Funktechniſcher Briefkaſten. 
Kattowitz 
12,10: Schallplattenkonzert; 16,10: Muſikaliſ⸗ 
Intermezzo; 16,20: 5 Unterricht; 8 „ 
eee ee ee ee erf $ 


19,20: „Die Frau im Mittelalter”; 20,00: Mufitalifhes 
uilleton; 20,15: Konzertübertragung von Warſchau; 
45; Feuilleton; 22,00: Uebertragung von Warſchau. 

Wettbewerb der Eiſenbahnkapellen. 


Dienstag, den 26. April 
Gleiwitz 
se ee höhere Schulen. Ein 
. 40: un 
in Rembrandthaus zu Amſterdam. epeta nal 


Prof. Dr. Waetz old. 
113: Was der Landwirt —2 muß! Bienenkrank 


iten und Be i 
C 
18.05: Unte stonzert, 

15.50: Schleſiſche Tage 1932 — Heimveranſtaltungen. 


Dr. Grundmann. 

16.00: Kinderfunk. Wir bauen einen Windwagen. 
Margot Eckſtein. 

16.30: Unterhaltende Tänze. 

17.35: Das wird Sie intereſſieren! 

17.55: Das Buch des Tages: Von innerer Einkehr. 
Sophie Seidel. 

18.20: Stunde der werktätigen Frau: Ferien der Mutter. 
Magdalene Forell 

18.45: Der Mechanismus des Organiſchen. Prof. Dr. 
Julius Schaxel. 

19.10: Abendmuſik. 

20.00: Heitere Stunde mit Robert Koppel 

21.10: Bon der Sahara bis Breslau. Eine Hövfolge 

Sr mit nn Her Borg dh 

22.10: b er, Preſſe, . 

S ir n Zauber t. 


22.50: Was die Frau m Tennisſport leiſtet. Käthe 
Bittner. 
23.10: Tanzmuſik. 


Kattowitz 


12,10: Schallplattenkonzert: 16,40: Schallplattenkon · 
ert; 17,10: Vortrag; 17 85. Symphoniekonzert; 19,05: 
ägliches Feuilleton; 19,20: „Das verlorene Baby“; 
20,00: Feuilleton; 20,15: Operettenübertragung von 
Warſchau; 22,40: Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 27. April 


Gleiwitz 


6.30: Funkgymnaſtik. 
6. 30: Morgenkonzert. 

10.15-10.40: Schulfunk für Verufsſchulen. Meine 
Wolgareiſe im alten Rußland. Handelsoberlehrer 
a. D. Paul Kutz ner. 

1135: Mittagskonzert. 

18. 05: Unterhaltungskonzert. 

16.00: Elternſtunde. Die Schule, das Mädchen für alles. 
Mittelſchullehrer Hugo Henel. ternhaus 
und Schulabbau. Oberlehrerin Margarete 
Hoffmann. 

16.30: Aus dem „Theater⸗Kaffee“ in Gleiwitz: 
Unterhaltungskonzert der Kapelle Bruno Schauder 

17.00: Das Buch des Tages: Reiſe⸗Abenteuer. 

Erich Teufert. 


17.15: Löns⸗Lieder von Paul Graener. Albert Gaert ; 
ner (Tenor). 

17.45: Das 3 ebergswert in Oberſchleſien. 
Landesrat Paduch. 

18.00: Form und Werkſtoff. Bildhauer Peter Lipp. 

18.30: Aktordarbeit in der Induſtrie. Dipl.-Ingenieur 
W. Schramm. 

18.55: Momentbilder vom Tage. Sepp Cyrus. 

19.10: Tanzabend. 

21.10: eſiſcher Kalender. 

22.10: — Wetter, Preſſe, Sport. 

` ndunterhaltung, 


Kattowitz 


12,10: Schallplattenkonzert; 15,25: Vorträge; 16,10: 
Märchenſtunde; 16,55: e Unterricht; 17,10; Bor 
trag von Wilna; 17,35: Konzert von Warſchau; 19,05: 
Tägliches Feuilleton; 19,20: „Die ſchleſiſche Hausfrau“; 
20,00: Leichte Muſik; 20,50: Literariſche Viertelſtunde; 


21,05: Geſang; 21,35: Violinkonzert; 22,40: Muſika | 


liſches Intermezzo; 28,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, den 28. April 


Gleiwitz 

6.30: Funkgymnaſtik. 

6.45—8.30: Morgenkonzert. 

9.00—9.45: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen 
Schulfunkſender. Aus dem Leben in Staat und 
Wirtſchaft: „Hier werden alle Erdbeben der Welt 
regi ſtriert“. 

11.35: Was der Landwirt wiſſen muß. Bienenkrank⸗ 
heiten und ihre Bekämpfung. Otto Thienel. 

18.05: 8 rt. 

15.50: Schleſiſcher * Schleſien im Mai. 
o bedeutendſten Veranſtaltungen. Georg Hal⸗ 

ama. 

16.00: Kinderfunk: Kinder, macht die Augen auf! 
Maria Brzit wa. 

16.30: Unterhaltungskonzert. 

17.35: Das Buch des Tages: Franzöſiſcher 
Gad. M. Lippmann. 

17.55: N im alten Breslau. 

erg. 

18.15: Stunde der Arbeit. Die Anſprüche der Auge: 
ftellten aus den Vergleichs- und Konkursver⸗ 
fahren. Maria Sehr — Amtsgerichtsrat Dr. 
Hudo Berger. 

18.40: Der Stand der modernen Vererbungstheorie. 
Univ.⸗Prof. Dr. W. Wunder. 

19.00: Agr litit der letzten Jahre. Reichsminiſter Dr. 
Schiele. 

19.30: Abendmuſik. 

20.00: Das Lebeweſen als Einheit. Prof. Dr. Bernhard 
Dürken. 

20.30: Symphonie. Leitung: Hermann Behr. 

21.00: Hermann Stehr ſpricht. Kulturnot und Selbſt ⸗ 

fe im ſchleſiſchen Raum. 

21.20: Konzert der ilharmonie. 

22.05: Zeit, Seite, J 

22.35: Minuten Eſperanto. Die ſchleſiſchen 

ugendherbergen. Elfa Koſchate. 

22.50: Jugend und Fußball. Karl Grzmehle. 


Kattowitz 
12,35: Schulkonzert aus der Warſchauer Philhar⸗ 


monie; 15.50: Kinderſtunde; 16,20: 5 Unte 
richt; 16,40: Stimme für W ahr, 1b 5 


Erzähler. 
Erich Lands ⸗ 


natorium; 18,55. Muſikaliſches Intermezzo; 
uilleton; 20,15: Leichte Muſik; 
„30: Tanzmuſik. 


Freitag, den 29. April 


Gleiwitz 
6.30: Funkgymnaſtik. 
6.45—8.30: Morgenkonzert. 
10.10-10.40: Schulfunk für Schulen. 
Mont Cenis. Durchſtoß durch den Berg. 
10.441,00: Werbehörſpiel: „Sanne und Ella.“ 
11.35: Mittagskonzert. 
18.05: Mittags konzert. 
16.00: Stunde der Frau. 
Horn. 
16.90: Orcheſterkonzert. 
17.35: Das Buch des Tages: Fremde Länder und Men- 
ſchen. Hannes Peuckert. 
1755: Das wird Sie intereffieren! 
18.15: Stunden der Muſik. Muſikkritiker heute. 
Poul Stefan. 


20,0: 
21,30: Plauderei; 


Praktiſcher Nachmittag. Erna 


uſiklehrer; 17,10: Vortrag; 
1735: Symphoniekonzert aus dem Kattowitzer Konſer ⸗ 


A il a SD OE ar A ut ie“ u. 


is en | Deutsche Welle 


Herbert Bahlinger. 

19.15: Lieder im Frühling. Heiteres oberſchleſiſches 

unkquartett. 

20.00: Aus Amerika: Worüber man in Amerika ſpricht. 
Kurt G. Sell. 

20.15: Eine kleine Melodie. 2 

21.40: Blick in die Zeit. Dr. Roman Reiſſe. 

22.10: geit, Wetter, Preſſe, Sport. 

22.30: Tanzmuſik. 


Kattowitz 
12,10: Schallplattenkonzert; 15,15: Kinderſtunde; 
16,40: Muſikalſſches Intermezzo; 16,55: Engliſcher 


Unterricht; 17,85: Konzert; 19,05: Tägliches Feuſflleton; 
2000: Muſikaliſche Plauderei; 20,15: Symphoniekonzert 
aus der Warſchauer Philharmonie; 22,55: Muſikaliſches 
Intermezzo; 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Sonnabend, den 30. April 
Gleiwitz 


18.05: Schallplattentonzert. ; 

16.00: 2 auf die Leinwand. Dr. Heinz Hambur⸗ 
er — Herbert Bahlinger. 

16.30: Beliebte rſche und Walzer. 

17.30: Nimmt der Krebs zu? Priv. Doz. Georg Wolff. 

17.55: Der Rembrandtdeutſche. Dr. Hanns Martin 


Elſte r. r 
18.30: Die L Dr. O. Weddigen. 
: Aben ſik. 3 
20.00: Kabarett. Leitung: Hans Peter Schmiedel. 


22.00: get, Wetter, Preſſe, Sport. 
22.30: Tanzmuſik. 


Sonntag, 24. April, 
17,00: Junge Generation f t: „Getrennte Welte 
anfı n — Gemeinſame Politik“, 


„Dienstag 26. April, 
17,30: Dr. H. Merkel: Die Berufsausſichten des 
deutſchen Akademikers im Ausland. 
20,00: Weltpolitiſche Stunde. 


Mittwoch, 27. April, 
17,30: Staatsſekretär Dr. Krüger: Die wirtſchaft · 
' Hiie 7 — der Siedfung für den deutſchen 
Oſten. 
Donnerstag, 28. April, 
19,00: Reichsminiſter Dr. h. o. Schiele: Die Agrar ; 
politik der letzten Jahre. 
19,80: H. Wankerl: Bilder vom heutigen Rußland. 


Sonnabend, 30. April, 


16,00: Konſul E. Gribel: Die wirtſchaftliche Beden. 
tung der Oſtſeeländer. e 
17,30: Dr. G. Wolff: Nimmt der Krebs zu? 


Kattowitz 
12,45: S lattenkonzert; 15,15: Muſikaliſches 
Sntermes o; 15 Kinderbriefkaſten; 17,10: Vortrag 
von Ben 1735: Konzert; 18,05: Kinderſtunde; 


18,30: Jugendkonzert; 19,20: „Der Bergbau im Alter · 
tum“; 20,00: „Am Horizont“; 20,15: Leichte Muſik von 
Warſchau; 21,55: Feuilleton; 22,10: Chopinkonzert; 
22,50: Tanzmuſik. 


Aus aller Welt 


Erst Flugzeugabsturz, 

dann Autounfall 

Berlin. Aus Bangkok liegt jetzt eine Schilde · 
rung über den Sergang des Abſturzes der deut⸗ 
ſchen Aſien⸗Fliegerin Marga von Etzdorf vor. 
Danach wurde am vergangenen Sonnabend das 
kleine Sportflugzeug der Fliegerin zum Fluge 
nach Rangun ſtartklar gemacht. Am Sonnta 
früh ſtartete Fräulein von Etzdorf. Als ſie fi 
in einer Höhe von 80—100 Meter an der Flug ⸗ 
platzgrenze befand und zu einer Kurve anſetzte, 
blieb plötzlich der Motor ftehen, und die Maſchine 
rutſchte über dem Flügel ab. Die Fliegerin beſaß 
die Geiſtesgegenwart, das Flugzeug kurz vor der 
Berührung mit dem Boden ſo zu lenken, daß der 
Aufprall 2 herabgemindert wurde. Das 
Flugzeug wurde völlig zerſtört. Der Motor brach 

aus und lag 3 Meter vom Flugzengbruch ents 
ernt. Fräulein von Etzdorf befreite fid ſelbſt 
aus den Trümmern. Sie wurde ſchnellſtens nach 
Bangkok gebracht, wo ſie bereits am Bahnhof 
von einem Auto erwartet wurde. Das Auto ſtieß 
aber an einer Straßenkreuzung mit einem ande⸗ 
ren Auto zuſammen. Auch dieſer Unfall verlief 
noch glimpflich. SET 

Der deutſche Geſandtſchaftsarzt nahm die erſte 
Unterſuchung vor und ſtellte feſt, daß die Ber- 
letzungen nicht ernſter Natur find. Es 
handelt ſich bei den Verletzungen um Brellun- 
gen und Quetſchungen. Die liegerin wird 
nach Anſicht des Arztes 3 Wochen das Bett hüten 
müſſen. — Wie die Fliegerin jetzt nach Deutſch⸗ 
land zurückkehrt, iſt noch nicht bekannt. Jeden- 
falls ift das Flugzeug „Kiek in die Welt“, das 
Marga von Eßdorf über 20 000 Kilometer über 
Europa und Wien ſteuerte, reſtlos zertrümmert. 


Zahme oder wilde Ente? 


Berlin. Mit einem eigenartigen Vorfall batte 
ſich das Amtsgericht Mitte zu beſchäftigen. Es 
ſtand vor der Frage, ob Diebſtahl oder 
Jagdfrevel vorliege. Der Arbeiter W. der 
ſeit einem Jahre arbeitslos iſt, wax eines Abends 
mit einem Leidensgefährten zur Marſchallbrücke 
gegangen, um fih ein Gericht Fiſche zu angeln. 
Kaum hatte er die Schnur mit einem echthaken 
in die Spree geworfen, als auch ſchon eine Ente 
nach dem Köder ſchnappte. Das Tier wurde her⸗ 


ausgezogen, in einen Ruckſock geſteckt. und bere 
gnügt wollten die beiden rbeitsloſen abziehen. 
Aber Schupobeamte batten den Vorgang 
beobachtet und ſchritten ein. Die beiden Enten 
jäger ließen die Ente fliegen und nahmen Reiß. 
aus. W. wurde feſtgenommen und erhielt einen 
Strafbefehl über zwei Wochen Gefängnis wegen 
Diebſtahls, da angenommen wurde, daß es 
ſich um eine zahme Ente, aljo um Eigentum 
der Stadt Berlin, handelte. In der Verhandlung 
vor dem Amtsgericht behauptete der Angeklagte 
heute, daß es eine wilde Ente geweſen ſei. Das 
ließ ſich nicht widerlegen; der Amtsrichter nahm 
Jagdfrebel an und verurteilte W. zu 30 Mk. 
Geldſtrafe, die er in kleinen Raten bezahlen 
darf. A 


Betrugsskandal 
in zwei Wiener Spielklubs 


Wien. In zwei Wiener Spielklubs find auf- 
ſehenerregende Betrügereien aufge 
deckt worden. Drei ariſtokratiſche Klubmitglieder 
hatten durch geſchickte Machenſchaften an Bat- 
karat⸗Schlitten große Gewinne eingeheimſt. 
Mit ihnen war ein Klubdiener im Bunde, 
der die Spielkarten entſprechend vorbereitete. Aus 
Rache dafür, daß ihm feine Auftraggeber an dem 
Gewinn nicht entſprechend beteiligten, verriet er 
der Klubleitung das Geheimnis. Die Klubleitung 
ſchloß einige der kompromittierten Perſonen aus, 
nahm aber von einer Anzeige Abſtand, und zwar 
nicht nur mit Rückſicht auf die beteiligten Mit⸗ 
glieder der Wiener Geſellſchaft, ſondern auch im 
Intereſſe des Klubs ſelbſt, dem die Gefahr der 
polizeilichen Schließung gedroht hätte. Durch die 
Zeitungen erhielt aber auch die Polizei 
Kenntnis von der Angelegenheit und fah ſich nun 
zum Eingreifen veranlaßt. Bei dem Verhör ber- 
wickelten fih die Beteiligten in Widerſprüche, fo- 
daß ſie in Verwahrungshaft genommen wurden. 
Eine vierte in den Betrug verwickelte Perſon hat 
Oeſterreich inzwiſchen verlaſſen. Höchſtwahrſchein⸗ 
lich werden noch weitere Träger angeſehener 
Namen in die Unterſuchung einbezogen werden. 
Das Falſchſpiel wurde im Wiener Klub“ und 
im „Wiener Cercle“ betrieben. 
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Nach Abſchluß der Meiſterſchaftskämpfe wird 
das Intereſſe des oberſchleſiſchen Sportpubli 
kums am Fußballſport durch die Pokalſpiele 
wachgehalten Von der Erbitterung, mit der alle 
Mannſchaften um den Sieg in dieſem großen 
Wettbewerb kämpfen, zeugen die knappen Er⸗ 
gebniſſe. Selbſt die Vertreter der unteren Klaſſen 
zeigten dabei beachtenswerte Leiſtungen, U ebere 
raſchungen ſind dabei nicht ausgeblieben. Die 
größte bisher war wohl die, daß es der Spiel⸗ 
vereinigung Beuthen am Vorſonntag gelang, in 
einem 120 Minuten währenden Kampfe dem 
Südoſtdeutſchen Meiſter, Beuthen 09, ein un ⸗ 
entſchiedenes Ergebnis abzuringen. 
Auch dem Oberſchleſiſchen Meiſter, Vorwärts- 
kaſenſport, wäre es um ein Haar in Sosnitza 
nicht beſſer gegangen. Es liegt alſo alles drin 
in dieſen Pokalſpielen und der endgültige Sieger 
muß bis zum Ziel ſchon einen beſchwerlichen Weg 
urücklegen. Als Siegespreis winkt aber das 

usſcheidungsſpiel um die Teilnahme an der 
Südoſtdeutſchen Meiſterſchaft, kein 
Wunder, daß mit dieſer Hingabe gekämpft wird. 

In drei Gauen ſollen heute die Entſcheidun⸗ 
pe fallen. Der Gau Beuthen bringt den End- 
ampf zwiſchen 


Beuthen 09 — Spielvereinigung Beuthen 


in zweiter Auflage. Die flinken Spielvereini⸗ 
Reſeleute haben ſich vor acht Tagen gehöri 
Reſpekt verſchafft. Nicht viel hat gefehlt, un 
ie hätten als Sieger den Platz verlaſſen. 09 
tt als Entſchuldigung für das Verjagen die 
ungewohnten Platzverhältniſſe an. Ein Meiſter 
muß ſich aber auch darauf einzuſtellen verſtehen, 
ſonſt beherrſcht er eben nicht die große Kunſt der 
trategie. Diesmal findet die Begegnung zum 
Glück der Mer auf ihrem eigenen Plat an der 
Sen ed ftatt. Dafür muß 09 aber zum 
erſten le auf den bewährten Linksaußen 
Pryſok, der inzwiſchen nach Berlin verzogen 
iſt, vezichten. An den größten Anſtrengungen 
der bielvereinigung, den Gegner doch noch zum 
traucheln zu bringen, wird es gewiß nicht 
feh 15 ee muß 1 oper * er 
die ausſichtsreichere Partei bezeichnen. iel- 
beginn 16 ie ach } i 


A . 2 $ 
E in Gleiwitz ſteht heute das Endſpiel 


Vorwärts⸗Raſenſport — BfB. Gleiwitz 


treten zum entſcheidenden Gang an. Das Spiel 
der beiden Ortsrivalen wird beſtimmt das größte 
Intereſſe finden. Wie ſtehen die Ausſichten? Zu⸗ 
nächſt muß feſtgeſtellt werden, daß Vorwärts-⸗Ra⸗ 
ſenſport ohne Czapla, der auf drei Monate 
kaltgeſtellt ift, und den erkrankten Morys an⸗ 
treten muß. Es iſt weiter aufſchlußreich, daß 
der Oberſchleſiſche Meiſter am letzten Sonntag 
Port Germania Sosnitza eine reichlich ſchwache 
Artie lieferte. Man weiß nicht, ob man unter 
dieſen Umſtänden mit Vorwärts⸗Raſenſport heute 
rechnen kann. Die Bewegungsſpieler freuen ſich 
ſchon lange auf dieſe Begegnung, in der ſie be⸗ 
weiſen wollen, daß ihre gewiſſenhafte Aufbau ⸗ 
arbeit von Erfolg — iſt und daß ſie ihren 
großen Ortörivalen jetzt nicht mehr zu fürchten 
rauchen. Auf ein ſchones Spiel, das um 15.80 


dr auf dem Jahn⸗Sportplatz feinen Anfang 
e kann man ſich auf alle Fälle gefaßt 


Das dritt ſchei i i 
Gau R etiber Een geht im 


Ratibor 03 — Preußen Ratibor 


vor ſich. Der ehemalige A-Klaſſenverein Preu⸗ 
Ben erhält hier wieder einmal eine willkommene 
ae an vergangene große Zeiten anai- 
Inüpfen und feinem jetzt glücklicheren Ortsgegner 
zu beweisen, daß er die Kunſt des Fußballſpiels 
nicht viel eleber beherrſcht. Trotzdem wäre 
es eine große Ueberraſchung, wenn die bei weis 


tem durchſchlagskräftigeren und techniſch vollkom- 
meneren ber nicht den Sieg davontragen wiir- 
den. Das findet auf dem Oſtrog⸗Platz ſtatt. 


Kleine Bezirtsmeiſterſchaſt 
Sportfreunde⸗Preußen Neiße — Sport⸗ 
freunde Ratibor 


Am Vorſonntag haben die Sportfreunde Neiße 
in en gegen die Sportfreunde verloren. Die 
Ratiborer brauchen im heutigen zweiten Cnt- 
de e s alſo nur noch einen Punkt, um 
den Aufſtieg in die B.Klaſſe antreten zu können. 
Bei einem Siege der Neißer wäre ein drittes 
Entſcheidungsſpiel notwendig. Die Ratiborer 
find aljo bedeutend beffer dran, und wenn fie fid 
nur einigermaßen auf dem fremden Platze zu⸗ 
recht finden, müßten ihnen auch der große Wurf 
gelingen. 


Otlandſchild⸗Spiel in Zaborze 


Infolge der Terminnot konnten im Vorjahre 
die Oſtlardſpiele, an denen ſich neben Preußen 
Zaborze die Sportfreunde Breslau, VfB. Kor 
nigsberg und Pruſſia Samland beteiligten, nicht 
zu Ende geführt werden. Die Entſcheidung, wer 
den von der Stadt Königsberg geſtifteten ſchönen 
Silberſchild an 5 bringen wird, ſoll aber 
Beftimmt, in 1 1 ah al nächſte 
Gegner ſtehen ſi ? bem 
Rreußen-Blab in Zaborze p eaf 


Preußen Zaborze — Sportfreunde Breslau 


egenüber. Beide Mannſchaften find an der Gü- 
oscbeutſchen Meiſterſchaft diesmal nicht Geteifit 
geweſen, haben aber die freie Zeit nicht müßig 
verſtreichen laſſen, ſondern mit beſtem Erfolge 


ihrer Leiſtungen ge» 


an der Vervollkommnung 


der Sport am Sonntag 


Pokalentſcheidungen in drei Gauen 


arbeitet. Die Sportfreunde warteten zuletzt mit 
ſchönen Erfolgen, u. a. auch gegen Ratibor 08 
auf und Preußen Zaborze errang den ſenſationel⸗ 
len 6:1⸗Sieg vor acht Tagen gegen Amatorſki 
Königshütte. Man ſieht dieſem Treffen mit 
ganz beſonderer Spannung entgegen, erwartet 
aber einen knappen Sieg der einheimiſchen 
Mannſchaft. Vor dem Pokalſpiel treffen fid, die 
erſten Mannſchaften von Reichsbahn Gleiwitz 
und Preußen Zaborze. 


Der zweite Hindenburger A⸗Klaſſen⸗Verein, 
Deichſel Hindenburg, begibt ſich heute 
nach Ruda und wird ſchwer zu tun haben, gegen 
Slavia, eine ſchnelle und techniſch gute Manne 
ſchaft, zu beſtehen. Die Reſerve von Deichſel 
ſpielt auf eigenem Platz gegen die Reſerve von 
VfR. Bobrek. 

In Mikultſchütz tragen die Sportfreunde 
und SV. Delbrückſchächte einen Klubkampf aus, 
an dem auf jeder Seite drei Mannſchaften be- 
teiligt ſind. 

Der SV. . erhält den Beſuch 
von BBC. Beuthen. Der Ausgang erſcheint hier 
ungewiß. 

In Beuthen tragen um 11 Uhr auf dem 
VfB.⸗Platz am Schießwerder VfB. Beuthen und 
die Reichsbahn Gleiwitz ein Freundſchaftsſpiel 


aus. Die Gäſte, die zur B-Klaſſe gehören, be- 
finden ſich in beſter Form. en ipielen 
ſämtliche Jugendmannſchaften von VfB. gegen 
Preußen Zaborze. Um 15 Uhr die la-Jugend⸗ 
Mannſchaften der beiden Vereine, von denen die 
von Zaborze Gaumeiſter ift. — Auf dem Fiedler. 
Platz begegnen ſich um 16 Uhr SV. Fiedler Ben- 
then und SV. Schomberg. Fiedler iſt als Sieger 
u erwarten. Vorher Spiele der unteren Mann 
ſchaften. 


In Miechowitz hat der SV. Miechowitz D 


den VfR. Gleiwitz um 15.45 Uhr zum Gegner. 
Der A-Klaſſenvertreter ſollte einen ſicheren Sieg 
landen. Vorher ſpielt Schultheiß⸗Patzenhofer Hin⸗ 
denburg gegen die Miechowitzer Reſerve, ebenſo 
die Jugendmannſchaften beider Vereine. 

In Gleiwitz begegnen ſich im Rückſpiel um 
15 Uhr auf dem Nordplatz Sportgeſellſchaft Glei 
witz und VfB. Hindenburg Auf eigenem Platz 
ſollte die Sportgeſellſchaft wieder gewinnen. — 
Germania Sosnitza erhält den Beſuch von 
Friſch⸗Frei Hindenburg um 16.30 Uhr. Die Ger- 
manen, die ſelbſt dem Oberſchleſiſchen Meiſter 
ſtarken Widerſtand leiſteten, müßten glatt ſiegen. 

Die Reichsbahn Peiskretſcham hat die 
Fleiſcher Hindenburg eingeladen. 

Auf dem neuen im Stadion e Sport⸗ 
platz in Neiße werden MSV. Neiße und 
Sportfreunde Patſchkan das erſte Spiel 
tragen. 

Der SSC. Neiße gibt in Tillowitz ein 
Gaſtſpiel, das kaum zu gewinnen iſt. 


Hand ballwerbetag in Gleiwitz 


Der TV. Vorwärts Gleiwitz veranital- 
tet am Sonntag nachmittag im Wilhelmspark 
einen großen Handballwerbetag mit dem Ziele, 
dem Handballſport neue Freunde zuzuführen. Fol- 
gende Mannſchaften werden teilnehmen: 

SV. Wartburg Gleiwitz, Reichsbahn Gleiwitz, 
ATV. Gleiwitz, und die Wang an Arche von 
TV. Deichſel Hindenburg. t 
die Spiele mit der Begegnung TV. Vorwärts 
Gleiwitz I und Wartburg Gleiwitz I. Beide 
Mannſchaften ſpielen flott und dürften jig nicht 
viel 1 ada Zum erſten Male ſtehen ſich dann 
um r 


Reichsbahn Gleiwitz — ATB. Gleiwitz 


gegenüber. Die techniſch beſſeren Reichsbahner 
werden ſich anſtrengen müſſen, wenn ſie gegen die 
ſehr eifrigen ATVer gewinnen wollen. Es kann 
aber auch eine Ueberraſchung geben. Um 16.05 
Uhr tritt dann 


Wartburg Gleiwitz — IB. Vorwärts Gleiwitz 


an. Am letzten Sonntag warteten beide Mann- 
ſchaften mit eindrucksvollen Siegen auf und zeig⸗ 
ten bok fie in beſter Form find. Gegeneinander 
haben ie lange nicht mehr gekämpft. Frühere Ber 
egnungen ſahen mal die eine, mal die andere 
Parte im Vorteil. Wartburg hat wohl die ſtär 
lere Hintermannſchaft, während Vorwärts im 
Sturm beſſer beſetzt ſein ſollte. Die Chancen ſind 
alſo gleich. 


Spiel- und Eislaufverband 


Beginn der Meiſterſchaftsſpiele im Schlagball 


Nach den neuen Beſchlüſſen des Verbandes 
werden in dieſem Jahre zum erſten Male die 
Schlagballmeiſterſchaftsſpiele mit 19 Ligamann⸗ 
ſchaften in fünf Gruppen durchgeführt. Den Auf- 
takt zur Meiſterſchaft bildet der heutige Kampf 
in Hindenburg um 16 Uhr zwiſchen hen 
burg⸗Süd und Wieſchowa. Die Wen find ziem- 
lich gleich ſtark, ſo daß man auf den Ausgang mit 
Spannung wartet. 


Handball⸗Meiſterſchaftsſpiele 

Die Verbandsſpiele im Handball werden im 
Gau VI (Oppeln) in allen Gruppen und Klaſſen 
fortgeſetzt. In der A-Klaſſe ſpielen in Soze ⸗ 
panowitz um 15 Uhr Oppeln III und Scze⸗ 
N in Groſchowitz um 15 Uhr Grud- 
chütz und delten und in Oppeln III um 
15 Uhr Spielverein Zlattnik und Felsen Auch 
die B. und Jugendklaſſen find voll beſchäftigt. 

In einem Freunbſchaftsſpiel begegnen ſich in 
Laband der Spielverein Laband und 
M TV. Königshütte. 


Spiel⸗ u. Sportverein Bobrek 1910 — ATV. 


Mikultſchütz 
Um 14.30 Uhr findet im Mikultſchützer Sta⸗ 
dion ein Schlagball⸗Freundſchaftsſpiel zwiſchen 
dem Spiel- und Sportverein Bobrek 1910 und 
ATV. Mikultſchütz ſtatt. 


der Sport im Reiche 


„Motorsport: Erneut trifft die Elite der euro⸗ 
päiſchen Automobilrennfahrer mit Chiron, Varzi, 
von Morgen, Fagioli, Dreyfus und Biondetti 
an der Spitze zuſammen, diesmal beim Großen 
ehnjahrspreis, dem früheren Königspreis, in 
o m, der in gem eines Vorlaufsrennens auf 
der römiſchen Autorennbahn ausgetragen wird. 
Gubbal: Der vorletzte Sonntag, der zur Er⸗ 
mittlung der Teilnehmer an der am 8. Mai ſtatt⸗ 
findenden Vorrunde zur Deutſchen Meiſterſchaft 
zur Verfügung ſteht. Entſcheidende Spiele find 
im Süden die Begegnungen Eintracht Frank- 
urt — FR. Pirmaſens und 1. FC. Pforzheim — 
ayern München, im Weſten der Kofalend- 
kampf VL. Be „Rheydter SV. und im 
Baltenverband Viktoria Stolp — VB 
Königsberg. Aber auch in Norde- 
Mitteldeutſchland ſind die angeſetzten 
Meiſterſchaftstreffen von nicht zu unterſchätzen⸗ 


nrath — R 


und 


m 13.45 Uhr beginnen ſchaft 


worden, 


der Bedeutung. Unter Leitung von Dr Bau» 
wens, Köln, liefern ſich Oesterreich und Un- 
garn in Wien einen Länderkampf, Oeſterreichs 
B-Mannſchaft tritt in Dresden gegen Mittel⸗ 
deutſchland an. 

Leichtathletik: Zum zweiten Male bringen die 
Deutſche Sportbehörde und die Deutſche Turner- 
ſchaft gemeinſam die Deutſche Waldlauf 
meiſterſchaft, deren Austragsort diesmal 
Stuttgart iſt, zur Durchführung. Unter den 
58 Einzelläufern iſt der Titelverteidiger Kohn, 
Berlin, abermals Favorit, den Meiſterſchafts⸗ 
wettbewerb ſollte fih wie im Vorjahre der Ber 
liner Polizei⸗SV. ſichern. 5 

Turnen: Die Auswahlmannſchaften von Ber- 
lin, Hamburg und Leipzi 7 f zum 28. Male 
den traditionellen Dreiſtadt ampf im Kunſt⸗ 
turnen aus, der diesmal in Leipzig ſtattfindet. 

Tennis: Die ſich über drei Tage erſtreckenden 
Davispokal-Ausſcheidungsſpiele des Deutſchen 
Tennis-Bundes werden am Sonntag auf, den 
Berliner Rot⸗Weiß⸗Plätzen zu Ende geführt. Die 
beiden deutſchen Spitzenſpieler Brenn. und 
von Cramm treten u. a. zu Einzelſpielen 
gegen die Sieger der turniermäßigen Aus⸗ 
ſcheidungsſpiele an. 

Schwimmen: Die ungariſchen Schwimmer des 
UTE. Budapeſt, die zurzeit eine größere Deutſch⸗ 
lanbtouxnee abſolvieren, ſtarten am Sonntag in 
Dresden. Aegix Effen wartet mit einem gut 
beſetzten verbandsoffenen Schwimmfeſt auf. 


Beninn des deutſchen 
Daviscup ⸗Trainings 


Die vom Deutſchen Tennis- Bund 
angeſetzten Dapispokal⸗Vorbereitungsſpiele nah- 
men bei herrlichem Wetter auf den Berliner 
Rot⸗Weiß-Plätzen ihren Anfang. Schon am 
erſten Tage zeigte es ſich daß die en 
Spieler in bezug auf das Training gegenüber den 
Berlinern noch im Rückſtand ſind, die Ergebniſſe 
der diena Spiele müffen alſo mit einem — 
wiſſen Vorbehalt aufgenommen werden. Am 
beſten gefiel Gottfried von Cru m m, der in 
ſeinen oppelſpielen mit Eichner bezw. 
Prenn als Partner in jeder Phaſe Können von 
repräſentativer Klaſſe zeigte. Brenn glänzte be» 
ſonders durch ſeinen eiſenharten Aufſchlag und 
gut placierte Returns. In recht guter Form 
zeigte ſich auch der Dresdner Haenſch, der an 

er Riviera aut trainiert hat. Einen ſchaxfen 
Kampf lieferten ſich Frenz und der einſtige 
Kampfſpielmeiſter Bräuer, Breslau, den der 
mburger mit 11:9, 6:4, 5:7, 6:1 zu feinen 
unſten entſchied. Haenſch benötigte vier 
Sätze, um den Berliner Hartz mit 6:1, 7:5, 4:6, 
6:4 abzufertigen, W. Menzel erledigte ſeinen 
uud ber J . mup 95 6:1 
und der Pforzheimer ehe ebte fih gegen 
Henkel, Berlin, mit 1:6, 6:4, 6:2, 6:4 ſicher durch. 
Von den Doppelipielen intereſſierte beſonders 
das Math zwiſchen Prenn / von Cra mm 
und Kuhlmann /Nournehy, das die beiden deutſchen 
Spitzenſpieler mit 6:3, 8:4, 11:9 gewannen. 
Nourney / Kuhlmann hatten vorher den Berlinern 
Keller / Lorenz mit 5:7, 6:2, 6:3 das Nachſehen 
EE 25, 8:3 der B. Dello erfolgreich 
20, 2:6, 6:2 über W. Menzel / Haenſch erfolgrei 
und Bräuer / Frenz fertigten Hartz / Denker 
mit 6:3, 7:5 ab. p 


Sportplatzbeſitzer für alles 
verantwortlich 


Ein bedeutſames Reichsgerichtsurteil iſt fetzt 
peau worden. Auf dem Spielplatz der Ma r de⸗ 
arger Fortuna hatten Nichtmitglieder 
einen Ball über die Umfriedung getreten. Eine 
Jenſterſcheibe wurde zertrümmert und eine Frau 
erlitt erhebliche Verletzungen, wobei ſie 
ein Auge verlor. Die e af Fortung iſt 


für die Folgen des Unfalls haftbar erklärt 
orden, fie jei verantwortlich für die unzweck⸗ 
mäßige Umfriedung des Platzes und habe nicht 
bes pelorat, daß eine mißbräuchliche Benutzung 


aus- B 


apes ausgeſchloſſen fei. Unter ſolchen Um | gehä 


ſtänden ſei die Haftung auch dann gegeben, wenn 
ohne Wiſſen und Genehmigung des Mlasbeſtzers 
Nichtmitglieder einen Unfall herbeiführten. 


Harth Stein 
Federgewichtsmeiſter 


Lu not hl 


rd den Kampf aufgeben und verlor ſ die 
Meiſterſchaft an Harry Stein, der ſeinen Gegner 
in der 3. und 4. Runde zweimal zu Boden 
gebracht hatte. (Harry Stein iſt übrigens ein 
euthener Kind) Im Schlußkampf des 
Abends zwiſchen Sabottke, Berlin, und dem 
Tſchechiſchen Doppelmeiſter Hampacher lautete 
nach acht Runden das Urteil unentſchie ⸗ 
den. 1 war durch ſeine ger eich 
weite ſtark im Vorteil, ſodaß Sabottke feinen 
entſcheidenden Schlag nicht anbringen konnte. 


Everton am Pfingſtmontag in Breslau 


Fechtturnier des 2. Deutſchen 


Turnerkreiſes 
In Oppeln am 29. Mai 

„Das urſprünglich für den 1. Mai in Aus- 
ſicht genommene Wettfechten im Florett und in 
Säbel des 2. Deutſchen Turnerkreiſes (Nieder⸗ 
und Oberſchleſien! ift auf den 29. Mai verlegt 
worden. Es findet in der Turnhalle der Ober ⸗ 
realſchule in Oppeln ſtatt. Man rechnet mit 
einer Beteiligung von W Florettfechtern und 
15 Säbelfechtern und mindeſtens 10 Fechterinnen. 
Das Fechten wird früh 8 Uhr beginnen, die 
Kämpfe werden den ganzen Tag bis in die 
esse kunden hinein in Anſpruch nehmen. Die 
Veranſtaltung verfolgt den Zweck in Oppeln das 
Intereſſe für dieſe ſchöne Leibesübung zu wecken. 

ie Veranſtaltung wird von Kreisfechtwart 
Gärtner, Liegnitz, geleitet, der von dem Gau- 
gaugruppenfechtwart unterſtützt wird. Um die 
örtlichen Vorbereitungen bemüht ſich der 
Männerturnverein Oppeln. 


„Gehen, der vornehmfte 
Sport“ 


„Gehen ijt der vornehmſte Sport!“ hat ein- 
mal jemand geſagt. Und es liegt eine gewiſſe 
Wahrheit in dieſem Ausſpruch. Seit es indes 
zum guten Ton gehört, ſich in der Hauptſache im 
Auto oder Straßenbahn fortzubewegen, iſt das 
Gehen bedauerlicherweiſe ſehr vernachläſſigt wor⸗ 
den. Auch das Telephon iſt in mancher Hin⸗ 
fidt ſchuld daran, daß mancher Menih, und ing- 
beſondere das ſchwache Geſchlecht, regelrecht „geh⸗ 
faul“ geworden iſt. Viele empfinden es geradezu 
als eine Zumutung, wenn ſie einmal eine 
Strecke zu Fuß zurücklegen müſſen. Und doch 
ſollte man das Gehen pflegen, denn nichts iſt ſo 
ſchön und eindrucksvoll als ein wirklich ſchöner 
Gang, der heute geradezu auffällt und damit 
allein ſchon den Beweis dafür erbringt, wie 
85 und nachläſſig man gemeinhin zu gehen 
pflegt. 

Die wenigſten wiſſen, daß man einen vollendet 
guten Gang nur erreichen kann, wenn man die 
richtige Kopfhaltung hat. Man ſoll ihn 
ſtets gerade halten, darf dabei aber das Kinn 
nicht heben, ſondern ſoll den Nacken ſtraffen. 
Dieſe Bewegung zwingt, die Schultern zurückzu⸗ 
nehmen und die Rippen zu heben, ſodaß man mit 
einem langen, rhythmiſchen Schwung gehen kann 
und mit der mindeſt möglichen Anſtrengung bor- 
wärts kommt. Die Füße jollen gerade und nah 
zuſammengeſetzt werden; auch muß das Ge- 
wicht richtig gelagert ſein. Nur dann wird 
das Gehen ein 6 anſtatt eine 
Marter zu ſein. 


Der neue Weg zum Fernempfang! ; 

Den Beweis, daß durch einen gleichzeitig in das 
Empfangsgerät eingebauten und genau abgeglichenen 
Sperrkreis auch mit einem 3⸗Röhren⸗Einkreisem ger 
ein einwandfreier Fernempfang gewährleistet ift, Tier 
Er der vor kurzem erſchienene 3⸗Röhren-⸗Wechſelſtrom · 
tzempfänger Form W. 30 der ra · Radio * 
Berlin Charlottenburg. 2 bei Empfang des je 
weiligen Ortsſender, als auch bei 8 gelingt 
es, durch Benutzung des Sperrkreiſes den jeweils 
den Sender derart pi ſchwächen, daß der gew te 
Sender klangrein und lautſtark zu hören iſt. Der ger 
nannte Apparat wird zum Preis von 90.— RM. ohne 
Röhren Der Wellenbereich von 170 bis 
2000 „Seleltionsſchalter“ ber 


tennenkopplungs. und Wahlſchalter arbeitet. 
Schalter bedient N Verwendung des Gerätes 
r elektriſchen Wiederga N 
orderliche Umſchaltung. Der Empfänger weiſt ferner 
eingebauten Lichtnetzkondenſator (Lichtnetzantenne) auf. 
Die geſamte Apparatur ijt in ein ſormſchönes, der 
heutigen Geſchmacksrichtung angepaßtes Empfänger ⸗ 

ufe aus braunem Preßmaterial eingebaut. 
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W. W. 149: Nach der 1926 vom Deutſchen Offiziers 
bund herausgegebenen Ehren ; Rangliſte des 
ehemaligen Deutſchen Heeres hatten die Preußiſchen 
Prinzen den hinter den Namen angegebenen militä- 
riſchen Dienſtgvad: Kronprinz Wilhelm, General 
der Infanterie; Prinzen Heinrich, Genevaloberſt: 
Friedrich Leopold, Generaloberſt; Eitel 
Friedrich, Generalmajor; Friedrich Wilhelm, 
Generalmajor; Oskar, Oberſt; Auguft Wilhelm, 
Obert; Jp achim Albrecht, Oberſtleutnant; Wal 
Major; Adalbert, Major; Friedrich 
Karl, Rittmeiſter; Friedrich Si is mund, 
Rittmeiſter; Joachim, Rittmeiſter, Friedrich 
Leopold, Oberleutnant; Sigismund, Leutnant; 
Wilhelm, Leutnant; Louis Ferdinand, Leut ⸗ 
nant. Der Kaiſer Wilhelm II. war Oberiter Kriegs · 
herr des ehemaligen Deutſchen Heeres und trug die 
Uniform des Generalfeldmarſchalls. 
W. L. 100: Bezüglich der Aufwertung von Hant: 
PR guthaben ijt in 8 66 Abſatz 1 des Aufwertungs⸗ 
Silbenrätſel Felten beſtimmt, ur Anſprüche aus einem Dar- 
ehen oder einem 2 erwahrungsvertrage der in 8 700 
Aus den Silben des Bürgerlichen Geſetzbuches bezeichneten Art ohne 
S 5 A Rückſicht darauf, ob fie durch Hypotheken geſichert 
a — alp — an — ar — band — bein — chi — del] find, unbeſchadet anderweitiger Vereinbarungen, 
— dorf — ein — eis — fe — ge — ger — go — uicht aufgewertet werden, wenn ſie ſich gegen 
he — hei — hol — holz — horn — in — tof — le ein Unternehmen richten, deſſen Geſchäftsbetrieb der 
— li — mi — mot — nas — ne — nef — nenn — Anſchaffung und Darleihung von Geld dient und nicht 
nep — pe — ra — rau — rus — ſau — ſin der Schuldner das Geld vereinbarungsgemäß in wert. 
7 f beſtändigen oder aufgewerteten Vermögensgegen⸗ 
. tett — tes — tun —| ſtänden anzulegen hat 
u — wol — wurm — zei $ 3 
; Dr. Magnus 
find 21 Wörter zu bilden, deren Anfangs, und Endbuch⸗ Sir ah Pan 40, lioen, 3; 
ſtaben, von oben geleſen, einen Ausſpruch Hebbe moſaiſcher Religion 2 
ergeben, 1. Kleiderſchädling, 2. Blasinſtrument, 3 Keinlgun bes 
3. Meergott, 4. Möbelſchädling. 5. Aſiatiſche Dauptſtadt, $. S. An ſich find Sie zur * ng 0 
6. Schweizer Kanton, 7. Verwandter, 8. Verordnung, Treppenflures im Vorderhauſe, in dem Sie, nicht woh 
9. Europ. Sprache, 10. Flußmündung. 14. Berufsart nen, nacht verpflichtet. Sollten Sie aber eine der. 
12. Badeort bei Hannover, 13. Stadt an der Lahn, artige Verpflichtung durch eine Vereinbarung 
14. Name für „drei geſtrenge Herren“, 15. Oſtpreußi ieee haben, ſo dürfen Sie ſich ihr nicht 
ſcher Fluß, 16. Buch der Bibel 17. Maler des 16. Jaher⸗ entziehen. ; N A 
hunderts, 18. Teil des Buches, 19. Inſeketenlarve, 4 * genien De Deo igeipräfienten un 
20, Teit ber Uhe, Me: benen Preda Gleiwitz aufgelöſt worden. Wegen des Vereins 


P chwebt ein Ermittelungsverfahren bei der 
Schieberätſel Santeamnottſchaft in Beuthen. Vermögen dürfte der 
Die Wörter: 
Oſterferien, Memoiren, Grabgeſang, Torea⸗ 


Verein nicht haben. Auf eine Rückerſtattung 
der von Ihnen eingezahlten Beiträge beſteht nach Lage 

dor, Grenzſperre, Automobil, Wild ſchwein, 

Feuerwehr, Robinſon. Oſtchina, Nargileh, 


der Sache keine Aus ſicht. 
Gütergemeinſchaft 1860: Durch das Geſetz, betreffend 
das eheliche Güterrecht in der Provinz Weſt · 
Neuzeit, Koffer, Baumeiſter. Altertum 
find, untereinandergeſtellt, ſeitlich fo zu verihieben, daß 
1 benachbarte ſenkrechte Buchſtabenreihen je eine 
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Waagerecht: 1. Stadt im Rheinland, 4. Kopf⸗ 
ſchmuck des Hivſches, 8. Frauenname, 10. Oſtdeutſcher 
Fluß, 12. Entgelt, 13. Geſchäftsinhaber, Prinzipal 
(ch 1 Buchſt.). 14. Himmelsgegend, abgek., 15. Fluß 
zur Donau, 15. Himmelsgegend, 18. Gewäſſer, 19. Höchſtes 
Mannesgut, 21. Teil des Rades, 24. Dünner Stock, 
26. Röm. Kaifer, 29. Frauenname. 30. Nähgerät, 
32. Schiffsſeite, 33. Schulzubehör, 35. Tiername der 
Fabel, 36. Stacheltier, 37. Stück eines Ganzen, 
39. Drama von Ibſen, 41. Getreideart, 42, Fruchtſtand 
des Weines. 

Senkrecht: 1. Europ. Hauptſtadt, 2. Ehehälfte, 
3. Unbeſtimmter gramm. Artikel, 5. Schwur. 6. Europ. 
Hauptſtadt, 7. Did. Dichter, 8. Verwandte, 9. Teil des 
Wagens (H = 1 Buchſt.), 10. Wärmeſpender, 11. Blume, 
16. Heftiger Sturm, 17. Teil des Fingers, 20. Klei · 
dungsſtück 22. Art der Zahlung, 23. Sinn, 24. Gewinn 
aus Früchten, 25. Spielzeug, 26. Zahlwort, 27. Frauen · 
name, 28. Südfrucht. 31. Buchſtabe des Alphabets, 


Palindrom 


In Afrika — da leben Weſen 
Aus reinſtem Waſſer — (rückwärts geleſen). 
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24. Backmaſſe, 36. Mädchenname, 38. Bewohner Irlands, 
40. Sinnesorgan. 


Nöffeliprumg 


phalen und den Kreiſen Rees, Eſſen und Duisburg, vom 
per, a) von Meyerbeer, d) von W. A. Mozart, nennen. 


| Anflöjungen 


Mehrfache Bedeutung 
Kreuzworträtſel 


gur Mahlzeit wird es oft gewählt. — 

Die Bibel auch davon erzählt. $ in 3 

Die Dptit meints in anderm Sinn. * S Mao- en . Han f. Let. 

Und dir ſteckt's noch im Auge drin. 15. Tal. 16. Lid. 17. Unter. 18. Tegel, 20. Drais. 
21. Ammer. W. Wal. 28. Luthet. 97. Rom. 28. Tor. 
29. Reifen. 31. Bon. 22. Lot. 33. Aihe. 35. Toto. 


45. Deich. 46. Meter. 


Magiſches Quadrat 
1. Ohlau, 2. Haydn, 3. Lypik, 4. Adige, 5. Unken. 


Silbenrätſel 


1. Möbel, 2. Ufer, 3. Ebro, 4. Niger, 5. Chubbſchloß, 
6. Ehre, 7. Neapel, 8. Hütte, 9. Oswald, 10. Flunder, 


Der Fink hat geſchlagen voll ſeliger Luſt, 

Die Droſſel ge — — mit ſchwellender Bruſt, 

— hell fie nun — — von allen Zweigen, 

Die kleinen Vöglein in munterem Neigen. — 

In alle Herzen der Frühling ſchon drang, 

Es wandern — — — — mit Sang und Klang. 

An Stelle der Striche ſind paſſende Silben zu ſetzen, 
welche hintereinandergeleſen, ein Sprichwort ergeben. 


a 
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Graphologiſcher Brieffaften 


Zur Teilnahme an der Auskunfsterteilung im „Grapbologiſchen Briefkaſten“ ift 
ieber Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ gegen Einſendung einer Un- 
Iojtennebühr von 1,00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements- 
guittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte fe- 
ſchriebene Schrütitüde von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zu⸗ 
jchriften ift eine Angabe über das Alter beizufügen. Die Namens unter ; 
ichrift it für die Deutung das wichtiaſte. Abihriiten von Gedichten oder ähnliches 
kommen weniger in Frage, da es ſich um individuell geſchriebene, charakteriſtiſche Brief. 
terte handeln muß. Undedinate Vertrauli chkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte find unverbindlich. 


Bel Cz. in Gr. Strehlitz. Die Schreiberin iſt ſehr] find nicht kleinlich, auch nicht in der Liebe. Ihre Phan: 
lelbſtbewußt und beharrlich im Verfolgen ihres] taſie trägt fie himmelhoch! Und dennoch, es ſcheint, als 
dar Sie legt großen Wert auf gutes Auftreten und ob Sie 7 viel Kummer erlebt. haben und daß es 
eht ſich gern beachtet. Im Umgang legt ſie allerdings Ihnen nicht recht gelingt, die dadurch erhaltenen fee: 
nicht allzu viel Geſchick an den Tag, auch iſt ihr Ge- liſchen Eindrücke zu verwiſchen. Ausdauer und Pflicht · 
ſchmack vecht anspruchslos. Sie ift ſparſam, jedoch nicht] gefühl find bei Ihnen vorhanden. Trotz Ihrer natürlichen 
kleinlich. Ein Menſch, der wohl herzlich und teilmahms- | Offenheit werden Sie felten ganz aus ſich heraus gehen. 
u fein tan u k O übe, nicht 8 
würdig zeigt. Seeliſ ülle, eine gefunde Sinnlich.] Menſch, der fih mit äußerſt Tebhajtem Temper 
keit und ſehr lebhafte Phantaſie, die die Schreiberin oftframent und mit. flottem Eifer feinen Aufgaben 
Ve Wees en verleitet, find hervorſtechende] widmet, daneben aber auch die Lebensfreude zur 


; 51 in Beuthen. Gre 1 am viel Sur und ar 3 
s Temperament, equent bis zur Härte 
us RüdfihtsMofigkeit und neigen zu Kritik derar Ge, 
— Widerſpruch. Eine leichte Empfindlichkeit, die 
3 ee eee be pnb hu e 1 1 Be bei manchen 
> ri N > ine; nen, | Dingen ſehr gut ge rauchen, und Sie würden dann 
Simblich; trotzdem lieben Sie es, Gegenſäte zu verſchär manches Hindernis, das Ihnen jetzt Schwierigkeiten be⸗ 
; a’ reitet, leſchter überwinden. Die dazu erforderliche 
Intelligenz ift vorhanden, aber der fejte, eiſerne Wille 
eee fehlt. Das zeitweiſe auftretende heftige Auf ⸗ 
A brauſen ift weder Willenskraft noch Energie, außer: 
5 — legt Gen je 115 N Sturm immer bald wieder, 
; $ 25 ne erh et ie ei tmütiger, warme 
en. Klares Urteilsvermögen, gute Anpaſſungsfähigkeit; un * Men Ess UN 
raſche Auffaſſungsgabe, aber auch undurhfichtii Ber: berziger Menſch. ＋ . n 8 5 
ſchloſſenheit zeichnen Sie aus. S der aai And Sie] Hedwig K. in Gleiwitz. Sie haben die Ruhe weg! Ir 
zuverläſſig und ſelbſtändig. Gelbitbewußtjein ift ſtets Inte reſſengebiet iit, mas geiſtige Negjamteit anlangt, 
ausgeprägt vorhanden. In der Wahl Ihrer Freunde ſind ziemfich begrenzt, jedoch nicht in bezug auf die Ange, 
Sie redt vorſichtig! legenheiten ihrer Mitmenſchen: Da zeigen Sie ein un: 
Fataler Einfall: Schomberg. Die Schriftzüge der 1 . 5 len Sie ſind nicht immer geht 
[2 * 1 l a liche N 3, 9 í 
roten Natürlichkeit, Gutmütigleit ihres Wefens, einen a g e A either o e, 875 
unverbildeten Charakter, Zuverläſſigkeit und Wohlwol- würdi ER Á en nRA ſein. 0 En 755 it 5 $ > 
eo on Befäeibenen und wenig anfpruche. Orom ig un ie 1826 En ibti Q Si er fallen ein kann, die Sie vielelicht ein bißchen verwöhnt 
— 75 Menſchen, der 1 mitunter eine 0 8 Ihren Freunden aft ſchwer auf die Nerven! i mige, und nee find eh Pe 
mt di t. Sein ntli ite i Fa 4 R 7 $ i = 
2 a e n nt b übel ee 5 5 borban. | „Otte 3. in Kattowitz. Das ift ein recht temperament: | Verhältniffen können Sie ſich nur ſchwer anpaſſen. Eine 
den, und Schwierigkeiten geht E. lieber aus dem Wege. voller gr: der ſehr ehrgeizig und raſtlos tätig ift. peraire Neugierde im beſſeren Sinne — alfo 
ö 7 age S Seine Intereſſen — vorwiegend künſtleriſcher Art — iffensdurft — iſt Ihnen eigen, ebenſo Ausdauer 
Herta H. in Beuthen. Das Gefühl ſpielt bei nehmen ihn voll und ganz in Anſpruch, wenn man von] und Ordnungsliebe. Es hat den Anſchein, als ob Ihr 
ahnen die größte Nole, und Stimmungen und Ver-] dem ausgiebigen Ausleben in materieller Hinſichtſſtark ausge p vägtes, Gefühlsleben — das 
stimmungen verbittern Ihnen die ſchönſten Stunden. Sie abſteht. Er ift gutmütig und von einer oft rückſichts einzige, was fi mit vollſtändiger Sicherheit feſtſtellen 


Eitelkeit iſt er nicht frei. Bei feiner überwiege 


mungen zu leiden. Er $ 
— ein Haustyvann fein. Er gibt ſehr viel auf feine 


eigene . 

K. A. in Kattowitz. Ihr Vertrauen darauf, daß 
wir Ihnen die für uns Menſchen geheimnisvoll ver⸗ 
ſchloſſene Varel enträtſeln könnten, hat uns eigent ⸗ 
lich gerührt, aber das Re Ag wollen wir doch lieber 
den klugen Frauen überlaſſen, die kühn behaupten, das 
Schickſal der Menſchen aus Karten und Kaffeegrund 
vorher beſtimmen zu können. Daß Sie in Ihrer Ehe 
und überhaupt im eben nicht auf Roſen gebettet waren, 


. 
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ift zum Teil auch auf Ihre eigene Schuld zurückzufüh⸗ 
ren, denn Sie find viel zu empfindlich und ne 
men alles ſo furchtbar leicht übel. Dadurch ſtellt ſich 
bei Ihnen immer eine Unzufriedenheit ein, die Sie 
mit etwas mehr Güte und Nachgiebigkeit leicht über» 
winden könnten. Vor allem aber ſollten Sie den Mut 
nicht immer gleich ſinken laſſen, ſondern ſollten hoffen 
und feſt daran glauben, daß auch für Sie noch einmal 
eine beſſere Zeit kommen wird — und dieſe beſſere 
geit wird beſtimmt einmal kommen! 


Bubi in Oppeln. Die Handſchrift läßt einen ſehr 
liebebedürftigen Menſchen erkennen. Bubi hat ſehr gute 
Anlagen und iſt mit Güte leicht zu behandeln. Er ver 
fügt über hohe geiſtige Reife, ein liebenswürdiges Na: 
turell, ein gefälliges Weſen, iſt es begeiſtert, beſitzt 
viel Idealismus und eine gute lufaſſungsgabe. Sinn 
für Häuslichkeit, vor allem aber Sinnlich ; 
keit ſind ihm eigen. 

„Kanone“ Miechowitz. Sie ſind ein großzügiger 
Menſch, der Sinn für Geselligkeit hat und deſſen Spar 
trieb nicht gerade ausgeprägt iſt. Sie verfügen über eine 
ire Dois Selbſtbewußtſein, aber Eelbit- 

eherrſchung ift nicht Ihr Fall. Sie find leicht gekränkt. 
Raſches Denken und obſektives Urteil begleiten Sie auf 
Ihren Wegen. 

Rosmarie C., Breslau. Sie find ja noch fehe 
jung, ſcheinen ziemlich eitel und von ſich eingenommen 
gu fein, woran aber ebenfo gut Ihre Umgebung ſchuld 


age: * 


Briofkaften 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beftem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht schriftlich — erteilt! 


Ergänzungsrätſel 36. Beine 3. 30b. A Sir. p Panete 911 

R . . Union. 3. Spaß. 6. pa A: A . ` 

Es zieht — Erwachen durch die Natur, Rogen. 12. Giaur, 19, Gas. 18, Tafel. 18. Tau. 

Es blühen — Bäume, es ſchmückt ſich die Flur. 19. Eid. 22. Enkel. 4. Drama. 25. Hai. 26. Leier. 

Die — — Lichen, fie ſtanden verträumt. 28. Tiber. 30. Lob. 32. Los. 34. Motor. 37. Nat. 
Sie hätten beinahe den Frühling verſäumt. 38. Eiche. 40. Reife. 42. roh. 48. Not. 44. Gin. 
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16. April 1860 wurde für Weſtphalen unter den € 
leuten die Gütergemeinſchaft eingeführt, wie ſie 
Allgemeinen Landrecht geregelt war, jedoch 
mit einigen unweſentlichen Abänderungen. 3 

Vierpolitik Hindenburg: Sie haben im weſentlichen 
Recht. Auch für die Berechnung der Gewerbe ln 
ſteuer dürfte die Frage ohne Belang ſein, denn dis 
Gewerbeſteuer erfaßt das Betriebsvermögen, 
die Ertragsfähigkeit und den Umfang des 
Gewerbebetriebes. 

8. 3. 100: Nach $ 6 Ziffer 4 Ubi. 2 des 80114 
tarifgeſetzes bleiben auf beſondere Erlaubnis die 
als Ausſtattungsgegenſtände, Braut- oder Hochzeits⸗ 
geſchenke eingehenden neuen Sachen vom Zoll befreit, 
ſofern fie für Ausländer oder länger als zwei Jahre 
im Auslande wohnhaft geweſene Inländer beſtimmt 
ſind, die aus her der Verheiratung mit einer 
im Inlande wohnhaften Perfon ihren Wohnſitz nach 
dem Inlande verlegen. Von der Sollfreiheit 
ausgeſchloſſen jind Nahrungs: und Genuß 
mittel, unverarbeitete Geſpinſte und Geſpinſtwaren ſo⸗ 
wie ſonſtige zur weiteren Verarbeitung beſtimmte Crt 
zeugniſſe, Rohftoffe aller Art und Tiere. Auf beſon⸗ 
dere Erlaubnis bleiben auch gebrauchte Sachen, die 
erweislich als Ebſchaftsgut eingehen, vom Zoll 
befreit. Wenden Sie ſich gegebenenfalls mit einem von 
der Ortspolizeibehörde beglaubigten doppelten Verzeich⸗ 
nis der Gegenſtände, die das Heiratsgut Ihrer Tochter 
darſtellen, an das Hauptzollamt, in deffen Bezir 
die Tochter ihren Wohnſitz nimmt, mit der Bitte um 
Genehmigung der zollfreien Einfuhr. — Der Vertrag 
zwiſchen Deutſchland und Polen über die Sozial ⸗ 
verſicherugen iſt in Deutſchland noch nicht ratifis 
ziert. Eine gegenſeitige Anrechnung der Bei⸗ 
träge für die Angeſtelltenverſicherung findet daher noch 


nicht ſtatt. 

Friedenshütte 10: Wenn Sie preußiſcher 
Staatsangehöriger ſind, ſo bedürfen Sie zum Zuzuge 
nach Deutſchland, außerhalb des Abſtimmungsgebietes, 
eines deutſchen Reiſepaſſes, den Ihnen das ] 
Deutſche Generalkonſulat in Kattowitz gegen eine Ges | 


bühr von 3 Mark ausſtellt. Wenn Sie aber pol ni⸗ 
ſcher Staatsangehöriger ſind, ſo iſt die Zuzugs⸗ 
genehmigung der zuſtändigen Deutſchen Tigei« 
behörde und ein polniſcher Paß erforderlich. 
„Roſtiger Ofen“. Roſt an eifernen Oefen. wird durch 
einen Anſtrich von Graphitpulper (mit Eſſig an⸗ 
gerührt) verhindert. Jetzt ift die befte Zeit dazu. 
fe G. Mottenfraß wird verhindert, wenn Sie mit f 
Terpentin getränkte Löſchblätter zwiſchen die i 
einzumottenden Sachen legen. — Frdl. Gruß! | 
| 


11. Barren, 12. Rofe, 13. Aſthet, 14. Ungarn, 15. Hels 
goland, 16. Apollo, 17. Uſedom, 18. Saccharin, 19. Niko⸗ 
kin, 20. Urlaub, 21. Edelweiß, 22. Reinette, 23. Nona. 
München: „Hofbräuhaus“. — Nürnberg: 
„Bratwurſtglöcklein“. 


Ergünzungsaufgabe 
„Raih tritt der Tod den Menſchen an!“ 


In memoriam 
Anden, Denken; Andenken. 


Rätſelhafte Schrift 


Wer mutig für fein Vaterland e 

Der baut ſich ſelbſt ein ewig nument 

Im trenen Herzen feiner Landesbrüder; 

Und dies Gebäude ſtürzt kein Sturmwind nieder! 


(Körner.) 


n 


Vexpierbild . 
Bild von rechts oben betrachten, dann erblickt man 
des Fuchſes. 


den inienden Jäger am Schwanzende 


Ü—ͤ— Un — 
läßt — Ihnen ſpäter einmal ſehr viel zu ſchaffen 


nd | machen wird. ' 
tt. in Beuthen. Die kurze, frügtige Bleiſtiftnotiz 
iſt eine recht ungenügende riftprobe. Sie läßt aber 


doch erkennen, daß der Urheber ein ſehr flotter, friſcher 
Menſch iſt, der mit klaren, offenen Augen in die Welt | 


qaem 


* 


ſieht und ſich auch ſeines eigenen ps bewußt ift. 
Er ift gewandt mit Hand und Kopf und macht i 
feinem friſchen Selbſtbewußtſein EA das, 
was kommende Tage bringen könnten. Ein ichen Bore 
icht iſt ihm gegenüber am Platze, da er ſich immer 
ns rechte Licht zu ſtellen weiß. 1 

M. W. in Gleiwitz. Es liegt etwas fo 8 ä des in 
Ihrem Weſen, daß ſelbſt die fehe ſtark zum Ausdruck 
fommenden labilen Erſcheinungen dadurch abgeſchwächt 
werden. Die Triebfedern Ihres Handelns ſind darum 
auch weniger ein ſich durchſetzender energiſcher Wille 
und eine von dieſem Willen aufgepeitſchte Tatkraft, als 
vielmehr ein auch mit diplomatiſchen Mitteln zum Ziele 
gelangendes ehrgeiziges Streben, das ſich ganz 


Ge nd] . 


nüchtern und phantaſielos, aber doch ſehr gewandt jeder 
Situation anzupaſſen weiß. Sie wiſſen ſich ſtets zu 
konzentrieren, ſind gewöhnt, vermöge Ihrer höheren 
Bildungsſtufe, logiſch zu denken und gründlich x ibet« 
legen. Aber es fehlt Ihnen doch eine eigene Note, die 
imſtande wäre, Sie aus der Menge herauszuheben; Sie 
bleiben immer farblos! a 

Witwe E. in Kreuzburg. Die Handſchrift verrät 
viel Offenheit und liebenswürdiges Entgegenkommen. 
Sie beſitzen klare, ſachliche Urteilsfähigkeit ohne ſich 
jedoch ausſchließlich von Ihrem Verſtande leiten zu 
laſſen. Ihr Mitgefühl wird Sie oft in Ihren Hand. 
lungen beeinfluſſen. In Ihrer Arbeit ſind Sie nicht 
übermäßig ſchnell, wohl aber zuverläſſig und ausdau⸗ 
ernd; Sie ſind ſtrebſam und beſitzen viel Phanta⸗ 
fie. Im allgemeinen läßt Ihr Charakter wenig aits. 
geprägte Züge erkennen. 

Adolf K. in Neuſtadt. Ein natürlich empfindender 
err, ahne Getue. Er vermeidet es andern Einblick in 
ſeine Angelegenheiten zu geben. Trotz ſeines Alters 
noch eine gute Portion Energie und viel geiſtige 
Lebendigkeit. Ein Menſch, der nicht ſehr mung glich 
iſt und ſich und andern gegenüber Konſequenz bis 
zur Härte zeigt und der viel Widerſpruchs ; 
eift entwickelt. Er übt viel Vorſicht, die ſich ſtets 
en Rücken deckt und Verpflichtungen ungern eingeht. 
Ein klarer Kopf mit ſachlichem Urteil, ſtark ausgepräg 
tem Selbſtbewußtſein und durch und durch zuverläſſig. 
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Blütensonntag 


im Bergischen Land. Stiller Winkel im Heidbergtal. 


Der Schlund 
der Hölle. 


Ein typiſcher Bul- 
kan der ſüdamerika ; 
niſchen Kordilleren. 
Krater und Um- 
gebung ſind faſt 
ſchwarz wie Kohle. 


Mahnung 
zur Gelbfi- 
befinnung. 


In Japan erregt ein 
fonderbarer Aufruf 
der Regierung, der 
an öffentlichen 
Plätzen bekanntge⸗ 
geben wird, all- 
gemeines Aufſehen. 
Er lautet: Ihr könnt 
tanzen, einen Bubi- 
kopf tragen, könnt 
die modernſte Klei- 
dung nach Belieben 
tragen, aber niemals 
dürft Ihr vergeſſen, 
daß Ihr Japaner feid. 


N 
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BUNTE BILDER 


Die Mandſchurei-Kommiſſion 
beſichtigt die fjapaniſch-chineſiſchen Kampfſtätten. 


Bei ihrem Aufenthalt in Schanghai beſichtigten die Mitglieder der Mandſchurei⸗Kommiſſion 

des Völkerbundes die Stätten, an denen die Kämpfe zwiſchen den Chineſen und Japanern 

stattgefunden hatten. — Die Kommiſſion bej der Inſpektion von dem Dach des Kiangwan⸗ 

Rennbahn-Gebäudes. In der Mitte (figend erſte Reihe) von links nach rechts: General MeCoy, 

der Präſident der Kommiſſion Earl of Lytton und Dr. Heinrich Schnee, früherer Gouverneur 
von Deutſch⸗Oſtafrika. 


3 LT 


frühlahrs-Großreinemachen bei der deutſchen 
Marine. 
Beim Reinigen der Geſchützrohre. 


Gine Arbeitsloſen-Demonſtration zu Waſſer. 
In Amſterdam veranſtalteten arbeitsloſe Schiffer dieſe 
merkwürdige Proteſtkundgebung. Sie nahmen in einer 
Reihe von Booten . von einem Motorboot durch 


die Kanäle der Stadt, die ſogenannten Grachten, gezogen 


wurden. 


Muſfolini 
läßt die 
Pontiniſchen 
Fümpfe 
urbar machen. 


Eines der Hauptziele 
Muſſolinis iſt die 
Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen Jta- 
liens. Aus dieſem 
Grunde hat er mit 
der Urbarmachung 
der Pontiniſchen 
Sümpfe begonnen. 
— Die Traktoren bei 
der Arbeit. 


Jiegelhauſen a. N. 
das Wäſche⸗Dorado. 
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Kein Rieſenhandſchuh 
ondern Hemden vom 
alwind geſchwollen. 


Auch Vater muß 
Sr ſich nützlich machen. 


A 


Friſch geerntete Mäſche. 


m Neckartal, in der Nähe von Heidelberg liegt das Dorf Ziegelhauſen, 

das für ſich den Ruhm beanſpruchen darf, immer von einem Kranz munter 
flatternder Wäſche eingerahmt zu ſein. Die Einwohner des Ortes leben haupt⸗ 
ſächlich von Wäſcherei; es ift das vorherrſchende Gewerbe, das hier in der Mehr- 
zahl der Fälle noch in kleinſten Unternehmen als Handarbeit betrieben wird. 
Auf Schritt und Tritt blickt man bei einem Spaziergang durch die Ortſchaft 
in offene Waſchküchen, in denen oft die Familien vollzählig um den Zuber 
verſammelt ſind. Alles muß mithelfen, von der Großmutter bis zum jüngſten 
Enkelkind; auch die männlichen Familienmitglieder ſind nicht von der Mit⸗ 
wirkung befreit. Der Ehrgeiz, die ſchönſte, weißeſte Wäſche zu liefern, iſt hier 
in den Familien Tradition und in edelm Wettſtreit wird ihm Genüge getan. 


TR 25 Äbenfeuer 


Roman von Hans-Joachim Flechtner 


(6. Fortſetzung.) 


Mathias. 


„Wir wollen refapitulieren“, jagte Mathias zu Wer- 
ner. „Bisher haben wir feſtgeſtellt, daß Inge Binz ver⸗ 
laſſen, ob allein oder in Begleitung iſt noch zweifelhaft. 
Eine junge Dame, auf die unſere Beſchreibung paßt, iſt 
mit dem erſten Zuge aus Binz abgefahren, Richtung 
Berlin. Iſt ſie in Berlin angekommen? Anzunehmen, 
aber wir wiſſen es nicht. Sie hat ſich nirgends gezeigt — 
angenommen nämlich, daß ſie allein war — und die 
Polizei, die unſere Feſtſtellungen ja wohl auch getroffen 
hat, konnte ſie bisher nicht auffinden. Alſo: wo iſt ſie? 
und: Iſt ſie in Gefahr oder nicht?“ 

„Du ſtellſt heute deine Fragen ebenſo ſo tief wie ge⸗ 
nau? Wo iſt ſie? Wer ſoll das wiſſen? And ob ſie frei 
iſt oder in Gefahr —“, er zuckte die Achſeln. „Das Ganze 
hat ja keinen Zweck. Ich glaube bald nicht mehr daran, 
daß wir ſie finden.“ 

Mathias lächelte ſpöttiſch: 

„Du mit deiner miht ganz unbedeutenden Tatkraft 
und Energie‘ willſt die Flinte ins Korn werfen? Nein, 
mein Beſter, wir ſind nur am toten Punkt. Müſſen eben 
durchhalten.“ ö 

Und er ſtopfte ſich eine neue Pfeife. 

„Wir ſind hier in Berlin durch das lange Warten 
verſackt“, ſagte er dann paffend, „das ewige Herumſitzen 
und Grübeln zerrt an den Nerven.“ Und nach einer Pauſe 
ſetzte er hinzu: „Schlimmer iſt, daß mein Geld alle iſt. 
Davon hängt jetzt alles ab, daß wir Geld bekommen.“ 

Werner nickte trübe. 

„Ich bin auch bald am Ende — und dann?“ 

„Wir müſſen uns etwas beſchaffen“, antwortete 
Mathias hart. „Rückſichten können wir jetzt kaum nehmen.“ 

„Ich wundere mich über dich“, ſagte Werner und ſah 
den Freund prüfend an, „du biſt manchmal jetzt geradezu 
mit Energie geladen. Wenn ich an früher denke! Wie 
iſt dieſe Wandlung nur möglich?“ 

„Man hat mir ja ſchon einmal geſagt, daß ich handeln 
kann, wenn es darauf ankommt. And mir ſcheint, jetzt 
kommt es darauf an.“ 

Und ein wenig ſpäter: 

„Was mich erſtaunt, iſt nur, daß ich faſt Freude an der 
Sache habe — nein, Freude iſt natürlich nicht der richtige 
Ausdruck, ſolange der furchtbare Druck der Ungewißheit 
auf uns laſtet. Aber Ruhe — Ruhe iſt wohl das richtige 
Wort. Ruhe auch im Grunde über Inges Schickſal.“ 

Werner trank ſchweigend ſein Glas Bier aus. 

„Und wo willſt du Geld herbeſchaffen?“ fragte er dann 
begierig. 

„Wir gehen zu Holberg“, ſagte Mathias in plötzlichem 
Entſchluß. 

„Der hat auch gar nichts anderes zu tun, als uns vor⸗ 
zulaſſen. Beſonders jetzt, da der Zuſammenbruch der 
Merkur⸗Bank auch Holberg einen ſchweren Schlag ver⸗ 
ſetzt hat.“ 

„Holberg kennt mich flüchtig, er wird ſich denken kön⸗ 
nen, weshalb wir kommen“, ſagte Mathias nur. „Und 
damit wird er uns auch vorlaſſen. 

Werner ſtand auf. 

„Gut“, ſagte er, „wir wollen es verſuchen. Du mußt 


mir meine Apathie heute nicht übel nehmen, Mathias — 
aber ich bin wirklich im Augenblick hoffnungslos.“ 

„Wir helfen uns gegenſeitig weiter“, ſagte Mathias 
nur. 

Eine halbe Stunde ſpäter ließen ſie ſich bei Holberg 
melden. Hannemann, der in den letzten Tagen geradezu 
gealtert war, hatte kaum ihre Namen gehört, als er auch 
ſchon ſagte: 

„Sie werden erwartet. Einen Augenblick bitte.“ 

Und dann ſtanden fie Holberg in feinem Zimmer gegen- 
über. 

„Das iſt ſchön, daß Sie von ſelbſt gekommen find, ich 
wollte ſchon Auftrag geben, Sie herzubitten. Bitte, neh⸗ 
men Sie Platz.“ 

„Es iſt ja einiges vorgefallen, ſeit wir uns zum letzten 
Male ſahen“, ſagte er zu Mathias, „aber ich entſinne mich 
Ihrer noch gut. Sie haben ſich wenig verändert. Ich nehme 
an, daß Sie nach Inge ſuchen“, ſagte er plötzlich, ohne 
Uebergang. 

Mathias nickte. 

„Allerdings“, ſagte er, „und — um gleich medias in res 
zu gehen: wir haben bisher nicht viel entdeckt, zugegeben. 
Aber die Polizei auch nicht.“ 
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„Wahrhaftig nicht“, unterbrach Holberg. „Man will 
zwar wiſſen, daß eine junge Dame, die meiner Tochter 
ähnlich ſehen ſoll, mit dem Frühzuge nach Berlin ge⸗ 
fahren iſt — aber das iſt auch alles. Genaues weiß man 
auch da nicht.“ 

„Das haben wir auch herausbekommen. Wir haben 
ſogar etwas mehr: Inge — pardon, Ihr Fräulein Tochter 
hat ein Zeichen, einen Hilferuf gewiſſermaßen, hinter⸗ 
laſſen. Das fanden wir auf dem Wege neben dem Hotel, 
in die Büſche geworfen.“ 

Und er reichte Holberg die Kette mit dem Anhänger. 

Holberg betrachtete das Schmuckſtück ſinnend. 

„Haben Sie die Polizei benachrichtigt?“ 

Mathias wurde verlegen. 

Holberg nickte wieder nur. 

„Ich verſtehe — Sie wollen ſelbſt finden. Iſt vielleicht 
etwas riskant, aber ich kann Dr. Gundlach ja gelegentlich 
von dem Funde Mitteilung machen. Die Polizei glaubt 
ja ſowieſo, daß Inge Binz auf dem genannten Wege ver⸗ 
laſſen hat. Mijo nur ein Beweisſtück mehr. Und weshalb 
kommen Sie nun zu mir?“ 

Mathias ſah vor ſich hin, er wußte nicht recht, wie 
er ſeine Bitte formulieren ſollte: 


Gine ſtürmiſche Begrüßung. 
Petra Unkel und Richard Tauber. Reizende Szene aus dem neuen Tauberfilm „Melodie der Liebe“. 
Phot.: Reihsligafilm. 


Da weiß man, was man hat! Die Konstruktion ist erprobt, als 
zuverlässig anerkannt, und die Wagen haben sich seit Jahr und 
Tag zu tausenden praktisch bewährt. Kurz: Opelwagen sind 
eine sichere Geldanlage, und bei den neuen niedrigen Preisen 
könnte man es garnicht verantworten, etwas anderes zu kaufen. 
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„Ehrlich und offen gejagt“, begann er dann, „unſere 
Mittel ſind zu Ende. Ihnen wird dieſe Bitte vielleicht 
reichlich unverſchämt vorkommen, und Sie werden wahr⸗ 
ſcheinlich in unſere Arbeit nicht viel Zutrauen ſetzen — 
aber: unſere einzige Hoffnung iſt die Tatſache, daß Sie 
mich kennen und mir vielleicht vertrauen. Und ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen, daß ich Inge finde, komme was da wolle!“ 

Holberg ſah erſtaunt auf. 

War das Mathias Roden? Er erkannte ihn nicht 
wieder. Und er ſah in ein paar klare, feſte Augen, die 
ſeinem Blick unbeirrt ſtandhielten. 

„Ich will Ihnen gerne helfen“, ſagte er, „und ich 
wünſche Ihnen, daß Sie Erfolg haben. Ich freue mich 
wirklich, daß Sie ſich mit ſo ſtarker Energie hinter die 
Aufgabe ſetzen, Inge zu helfen.“ 

Mathias und Werner ſtanden auf. 

„Ich will Ihnen nicht lange danken, Herr Holberg“, 
jagte er, „durch die Tat werde ich. Ihnen hoffentlich be- 
weiſen können, was ich fühle!“ 

Holberg gab ihm die Hand, dann wandte er ſich zu 
Werner. 

„Ihnen danke ich auch von ganzem Herzen — für Ihre 
uneigennützige Hilfe in dieſer Angelegenheit.“ 

„Fräulein Inge iſt mir eine ſehr gute Freundin ge⸗ 
worden“, ſagte Werner und wurde rot. Er kam ſich hier 
ſchrecklich überflüſſig vor. 

„Noch eine Frage habe ich“, ſagte Mathias. „Wo 
wohnt Friedrich Holm?“ 

Holberg ſah erſtaunt auf. 

„Holm? Wie kommen Sie auf dieſen Namen?“ 

„Inge ſprach einmal davon, daß ſie Holm heiraten ſollte.“ 

„So, das hat Sie Ihnen erzählt? — Hm! — Ja, die 
Adreſſe kann ich Ihnen leider nicht ſagen: Friedrich Holm 
iſt ebenfalls verſchwunden.“ 

Mathias trat erſchreckt einen Schritt zurück, in ſeinen 
Augen ſtand plötzlich ein Flackern. 

„Iſt ebenfalls verſchwunden?“ ſagte er tonlos. „Das 
ändert allerdings vieles.“ 

Holberg hatte kein Auge von ihm gewandt. 

„Ich weiß nicht, ob es viel ändert“, ſagte er ſehr ruhig. 
„Sie müſſen ja wiſſen, was Sie mit dieſen Worten ge- 
meint haben. Sie bezogen ſich wahrſcheinlich auf das, was 
Inge Ihnen von ihrer von mir gewünſchten Heirat mit 
Friedrich Holm erzählt hat.“ 

Mathias hob den Kopf und ſah Holberg lange an. 

„Sie haben recht, Herr Holberg“, ſagte er dann, „ich 
habe keinen Grund, eine Aenderung der Lage anzu⸗ 
nehmen.“ 

Sie verabſchiedeten ſich und verließen das Haus, nach⸗ 
dem ſie ſich in der Kaſſe eine Anweiſung Holbergs hatten 
auszahlen laſſen. 

„Anſtändig“, ſagte Werner nur, als er die Summe ſah. 

„Holberg“, ſagte Mathias bezeichnend, damit war der 
Geldfall für ſie erledigt. 

„Der Fall Holm kompliziert das Ganze“ ſagte Mathias, 
als ſie wieder in ſeinem Zimmer ſaßen. „Entweder 
gehören die beiden Fälle zuſammen —“ 

„Oder nicht“, ſagte Werner lachend, „dagegen läßt ſich 
nichts ſagen.“ 

„Richtig“, meinte Mathias trocken, „du machſt Fort- 
ſchritte. Es ſpricht eigentlich gegen jede Vernunft, wenn 
dieſe beiden Fälle nicht zuſammen gehören. Inge ſoll 
Holm heiraten und will nicht, ſie fährt nach Binz — das 
Ganze bekommt nachträglich den Anſchein von Flucht. 
Und dann verſchwindet fie plötzlich und gleichzeitig ver- 
ſchwindet auch Friedrich Holm.“ 

„Durchzubrennen hatten ſie wohl kaum nötig, da 
Holberg Holm ja ſeine Tochter geben wollte“ meinte 
Werner. 

„Und daß ſie ihn nicht wollte. Das laſſe ich mir nicht 
ausreden.“ 

„Man glaubt, was man hofft“ ſagte Werner halblaut. 

Matthias warf ihm einen ſcharfen Blick zu, antwortete 
aber nicht. 

„Da er von feinem Wunſche wahrſcheinlich nicht abge- 
laſſen hat, ſo bleibt die Möglichkeit, daß er erfahren hat, 
daß Inge ihn nicht heiraten wollte. Das ergäbe immer⸗ 
hin ein Motiv.“ 

„Motiv für eine Entführung? Das ſcheint mir doch 
etwas ſehr phantaſtiſch.“ 

„Ich habe nicht geſagt, daß es ein Motiv für eine Ent⸗ 
führung iſt. Es kann ein Motiv für ſein Verſchwinden 
ſein. Und deshalb wird es vielleicht gut ſein, dem Ver⸗ 
ſchwinden von Friedrich Holm einige Aufmerkſamkeit zu 
widmen.“ 

„Ich bin einverſtanden.“ 

Holms frühere Adreſſe hatten ſie durch den Holberg⸗ 
Konzern leicht feſtſtellen können und ſo gingen ſie zu ſeiner 
Wirtin. Frau Wernecke führte ihre Beſucher in Holms 
früheres Zimmer. 

„Es ſteht noch leer“, ſagte ſie traurig, „ich wollte es 
nicht vermieten, ſolange ſeine Sachen noch da ſind. Er 
hat ſolange bei mir gewohnt und ich war immer ſo zu⸗ 
frieden mit ihm. Er war ein ſolider junger Mann. And 
ſo plötzlich muß er verſchwinden. Die Polizei war auch 


ſchon bei mir — aber man 
hat ihn noch nicht gefun⸗ 
den. Wenn ihm nur nichts 
paſſiert iſt.“ 

„Wann haben Sie ihn 
denn zuletzt geſehen“ 
fragte Mathias. 

„Am Mittwoch abend“ 
antwortete ſie, „er war 
ſehr verärgert und gar 
nicht ſo höflich wie ſonſt.“ 

Freitag vormittag war 
Inge verſchwunden, dachte 
er — der zeitliche Zu⸗ 
ſammenhang läßt ſich nicht 
von der Hand weiſen. 

„Können Sie uns viel⸗ 
leicht ſagen, ob er kurz vor 
ſeinem Verſchwinden einen 
Brief bekommen hat. Wir 
möchten doch gerne ver⸗ 
ſuchen, ihn wiederfinden 
zu helfen“, fragte er dann. 

Die Frau nickte. 


alle wiederfinden. Wenn 
er auch manchmal etwas 
gereizt war — ach Gott 
Jugend hat keine Tugend, 
und Launen ſind wie 
ſchlechte Begleiter: ſie ver⸗ 
führen und laſſen zum 
Schluß im Stich — ja, wie 
Sie fragen, da fällt mir 
ein: er bekam am Diens⸗ 
tag abend mit der Poſt 
einen langen Brief. 

„Von einer Dame?“ 
fragte Mathias ſchnell. 

„Ja, — d. h., genau 
weiß ich das nicht“, fügte 
ſie etwas verlegen hinzu, 
„mir ſchien die Schrift auf 
dem Umſchlag eine Damen⸗ 
ſchrift zu ſein.“ 

„Den Stempel des 
Briefes haben Sie wohl 
nicht geſehen?“ 

Sie verneinte entrüſtet. 

„Ich pflege mir die 
Briefe meiner Mieter 
nicht ſo genau anzuſehen.“ 

„Er wird den Umſchlag 
ja wahrſcheinlich fortge⸗ 
worfen haben“, ſagte 
Mathias, ohne von dieſer 
Entrüſtung Notiz zu neh⸗ 
men — ein Diplomat wird 
der nie, dachte Werner 
verzweifelt. Jetzt hätte 
man der Frau ſchmeicheln 
müſſen, und ſie hätte 
wahrſcheinlich geſtanden, 
daß ſie, ganz zufällig, doch 
geſehen hätte, weil ſie die Marke intereſſiert oder etwas 
ähnliches. Aber Mathias kümmerte ſich um derartige Ge⸗ 
danken nicht, ſondern fuhr in ſeinen Fragen fort. 

„Sind die Papierreſte der letzten Tage vielleicht noch 
nicht fortgeworfen?“ 

Frau Wernecke war zu Werners Freude nicht empört 
über dieſen Zweifel an ihrer Ordnungsliebe; ſie ſagte 
vielmehr: 

„Ich ſammle das Papier, man braucht ſoviel zum 
Feueranmachen. Vielleicht können Sie den Umſchlag noch 
herausfinden.“ 

Sie begaben ſich alſo in die Küche, und Mathias durch⸗ 
wühlte höchſt perſönlich den Haufen alten Papiers, der 
neben dem Herd in einer alten Pappkiſte lag. 

„Hier iſt der Umſchlag“, ſagte er nach einer Zeit des 
Suchen. „Sie haben hoffentlich nichts dagegen, wenn wir 
ihn mitnehmen. Vielleicht kann er uns helfen, ihn zu 
finden.“ 

Nein, ſie hatte nichts dagegen, freute ſich vielmehr, daß 
ihre Sparſamkeit in dieſer traurigen Sache wenigſtens 
eine kleine Hilfe leiſten konnte. Mathias und Werner 
verabſchiedeten ſich. 

„Der Fall ſcheint klar zu liegen“, ſagte Mathias auf 
der Straße. „Dieſer Brief, der am Tage vor ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden hier eintraf, ſtammt von Inge aus Binz. Nach 
der Wirkung zu urteilen — wenn wir hier die aufeinander⸗ 
folgenden Ereigniſſe in das Verhältnis von Urſache und 
Wirkung ſetzen dürfen — muß in dieſem Brief die end⸗ 
gültige Abſage Inges geſtanden haben. Daher war der 
Brief auch ſo lang. 


„Ja, wir wollen ihn n E 


he 


feiner Bewohner und 
der Güte ſeiner Er⸗ 


Motiv aus geldhauſen bei Land weſer. 


Das Bergiſche Land 
im Frühlingsſchmuck. 


Blühende Bäume und Lerchenſang — 
endlich begrüßen wir den erwachten Früh⸗ 
ling und freuen uns der Schönheit der 
deutſchen Landſchaft, die ſich ihrer Vorzüge 
faſt bewußt zu ſein ſcheint, ſo laut ſpricht 
ſie gerade in dieſer Jahreszeit zu unſern 
Herzen. Das Bergiſche Land verdankt ſeinen 
Weltruf gewiß in erſter Reihe dem Fleiße 
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Picards Rotten 
an der Wupper. 


„Und wie wollen wir jetzt Friedrich Holm finden? 
Erſcheint dir das leichter als Inge zu finden?“ fragte 
Werner. „Ich muß dir geſtehen, daß ich mir recht über⸗ 
flüſſig vorkomme. Du beſtimmſt, du handelſt, fragſt mich 
gar nicht mehr. Ich laufe einfach nebenher und höre zu.“ 

Mathias reichte ihm die Hand. 

„Du biſt ein Kindskopf“, ſagte er herzlich. „Ich werde 
mich bald genug feſtgerannt haben und auf dich allein an⸗ 
gewieſen ſein. Laß mir doch die Freude, einmal etwas 
ſelbſtändig zu tun.“ 

„Alſo ſchön — iſt ja auch gut. 
Holm finden?“ 

„Wir werden nach Binz fahren und feſtzuſtellen ver⸗ 
ſuchen, ob Holm dort eingetroffen iſt. Ein Bild werde ich 
mir von ihm noch beſorgen — wir werden ſchon Glück 
haben.“ 

„Auch eine Hoffnung“, lachte Werner. „Wenn du erſt 
auf das Glück zu ſpekulieren beginnſt, dann können wir 
gleich zu Hauſe bleiben.“ 

Aber ſie hatten Glück, viel mehr Glück als ſie eigentlich 
verdienten. Denn der überkluge Mathias, der immer ſeine 
Schlüſſe ſo klar und exakt gezogen hatte, hatte ſich in 
dieſem Falle allzu leicht von Hoffnungen und Möglich⸗ 
keiten einfangen laſſen. 

Und ſo ſaßen die beiden Freunde, mit einem Bilde 
Friedrich Holms in der Taſche, in einem kleinen Reſtau⸗ 
rant in der Nähe des Stettiner Bahnhofs, um vor der 
Reiſe noch eine Kleinigkeit zu eſſen. 

Da fuhr Werner plötzlich zuſammen, ergriff Mathias 
Arm. 


Aber wie willſt du 


„Schnell, ſieh dir den Menſchen an, der eben ins Hotel⸗ 
veſtibül tritt.“ 

Mathias ſah auf und konnte gerade einen jungen 
Menſchen vorbeigehen ſehen. 

„Das war Holm, wenn die Photographie einige 
Aehnlichkeit mit ihm hat“, ſagte Werner. 

Mathias bejahte: „Das war Holm, ohne Zweifel. 
Alſo iſt er in Berlin.“ 

„Iſt nun Inge vielleicht auch in Berlin?“ fragte 
Werner nicht ohne Spott. 

Mathias zuckte die Achſeln. 

„Auf jeden Fall werden wir erſt einmal Holm aus⸗ 
ſpüren.“ 

Er erhob ſich und ging ſchnell zum Portier des Hotels. 

„Verzeihen Sie, ich glaubte eben einen Bekannten 
vorbeigehen zu ſehen. Er iſt in dieſem Augenblick die 
Treppe hinaufgegangen. War das nicht Herr Grafenberg 
aus Zwickau?“ 

Der Portier ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, das war Herr Nordal, Zimmer 26.“ 

Mathias runzelte die Stirn. 

„Nordal, Nordal — muß ich doch kennen?! Das Geſicht 
kam mir ſo bekannt vor. Und ich dachte, es wäre Grafen⸗ 
berg. Nordal — ich kann mich nur auf den Namen nicht 
beſinnen. Komiſch — muß ihn doch direkt mal fragen, ob 
wir uns nicht kennen. Zimmer 26 ſagten Sie? — Wollen 
Sie mich vielleicht anmelden? Schmidt iſt meine Name, 
Schmidt aus Bunzlau.“ 

„Komiſch, alle Leute die den beſuchen, ſcheinen Schmidt 
zu heißen“, murmelte der Portier. 

„Na, Schmidt iſt ja kein ſo ganz ſeltener Name“, meinte 
Mathias lächelnd. 

Der Portier ſchickte einen Boy nach oben, ob Herr 
Nordal für Herrn Schmidt zu ſprechen ſein. Man ſieht, 
Mathias und Werner hatten wirklich Glück, mehr als ſie 
je ahnen konnten. 

Der Boy 
kam nach kur⸗ 
zer Zeit zurück 
und meldete, 
daß Herr 

Nordal 

Herrn 

Schmidt 
bitten laſſe. 

Mathias 
ſtieg die 
Treppe hin⸗ 
auf. Er hatte 
keine Ah⸗ 
nung, was er 
Holm ſagen 
wollte. Im 
Grunde hatte 
er feſt mit 
einer Ableh⸗ 
nung gerech⸗ 

net. 


Haus Graben. 


zeugniſſe, aber wer 
ſein Vaterland mit 
offenen Augen durch⸗ 
wandert hat, der 
wird auch von dieſem 
ſchönen Landesteil 
aus anderen Grün⸗ 
den zu erzählen 
wiſſen. Bodenſtän⸗ 
diges Volkstum in 
alten Dörfern und 
Städten, kulturell 
bedeutſame Stätten, 
auch wenn ſie keinen 
großen Namen tra⸗ 
gen, abwedjlungs- 
reiche Landſchaft 
zwiſchen breitſtrö⸗ 
menden Flüſſen, das 
iſt ein Bild, wie 
es die wenigſten ver⸗ 
geſſen werden. 


Blühender PER. 
am Bande der Ohligſer Heide (Groß Solingen). 


Und dann ſtand er allein im Zimmer, Friedrich Holm 
gegenüber. 

„Wer ſind Sie — man hat mir einen Herrn Schmidt 
gemeldet. Wie kommen Sie in dieſes Zimmer? Sie 
haben ſich geirrt, ich kenne Sie gar nicht.“ 

Mathias überlegte. 

Die Erregung zeigte ein ſchlechtes Gewiſſen, das mit 
einem Herrn Schmidt irgendwie in Zuſammenhang ſtehen 
mußte. Vielleicht konnte man bei einiger Geduld erfahren, 
wer dieſer Schmidt war. Anſcheinend wurde er erwartet. 
Er beſchloß alſo, ſeine Rolle zu ſpielen. 

„Es iſt mir furchtbar peinlich, Herr — wie war doch 
der Name? Ich heiße wirklich Schmidt. Ich hatte mich 
in dieſem Hotel mit einem Freunde Grafenberg aus 
Zwickau verabredet — und Sie ſehen ihm ſo ähnlich, daß 
ich Sie verwechſelt habe. Ich ließ mich unten bei dem 
Herrn auf Zimmer 26 melden — mein Freund liebt es 
nämlich, etwas Verſteck mit ſeinem Namen zu ſpielen, ſo 
daß ich auf den Namen nicht beſonders achtete — und ſehe 
nun, daß ich wirklich falſch gelaufen bin. Es tut mir leid, 
daß ich Sie geſtört habe, bitte — auf Wiederſehen!“ 

„Leben Sie wohl, Herr Schmidt“ lachte Nordal⸗Holm 
hinter ihm her und ſchloß kopfſchüttelnd die Tür. 

Mathias ſtand kurze Zeit darauf neben Werner. 

„Punkt 1: es iſt Holm, ich war eben bei ihm im 
Zimmer. Punkt 2: wir müſſen hier Poſten beziehen und 
warten, bis ein Herr Schmidt nach ihm fragt. Das beſte 
wird ſein, du mieteſt dich hier ein und benachrichtigſt mich 
ſofort, wenn dieſer Schmidt kommt.“ 

Werner erklärte ſich einverſtanden und betrat bald 
darauf das Hotel durch den Haupteingang und ließ ſich 
unter ſeinem richtigen Namen ein Zimmer geben. Und 
bereits am nächſten Tage konnte er Mathias telephoniſch 
verſtändigen, daß der Herr Schmidt gekommen ſei und 
augenblicklich bei Nordal im Zimmer ſie. Mathias nahm 
ſich ein Auto und jagte zum Stettiner Bahnhof. Er ſetzte 
ſich wieder in das Reſtaurant — den Wagen hatte er 
warten laſſen — und beobachtete das Veſtibül. 

Werner ſaß dort und machte ihm unauffällig ein 
Zeichen, als ein junger, eleganter Herr mit ſchnellen 
Schritten die Treppe herunterſtieg. Mathias ſprang auf 
und trat zu ſeinem Wagen und ſah angelegentlich in das 
Innere, als ſuchte er dort etwas. „Grand Hotel“ befahl 
„Herr Schmidt“ ſeinem Chauffeur — und bald darauf 
beſtellte der andere Herr Schmidt ſeinen Wagen auch zum 
Grand Hotel. 

Dasſelbe Manöver 
glückte Mathias auch 
im Grand Hotel, das 
ihm zur Erkenntnis 
Holms verholfen hatte: 
dieſer Herr Schmidt 
war wirklich ſehr un⸗ 
vorſichtig, mußte er 
feſtſtellen. Er hieß alſo 
wirklich Smith, U. S. A. 
— auch eine Orts⸗ 
angabe, dachte Mathias 
— in dieſem Augen⸗ 


blick kam Mr. Smith wieder die Treppe herunter. Mathias 
ging in einem plötzlichen Einfall auf ihn zu, ſtreckte ihm 
die Hand entgegen. 

„How d’you do, Mr. Smith!? I'm very glad to see 
you! 

Mr. Smith ſah ihn erſtaunt, aber ohne jede Er⸗ 
regung an. 

„Sie müſſen ſich irren“, ſagte er ruhig, „ich kenne 
Sie nicht.“ 

„Wir haben uns doch in Boſton kennengelernt, wiſſen 
Sie nicht mehr, bei der Tagung —“ 

„Bei welcher Tagung denn“, fragte Smith und ſah 
Mathias erwartungsvoll an. 

Ja, was für eine Tagung, dachte Mathias. Inter⸗ 
nationale Tagungen ſind ja nicht gerade häufig — viel⸗ 
leicht Preſſe? Ach Unfinn, ſagte er ſich, mehr als falſch 
kann es ja nicht ſein. 

„Bei der großen Preſſefahrt europäiſcher Preſſeleute.“ 

„Ich kann mich wirklich nicht entſinnen“, ſagte Smith 
nachdenklich. „Es waren damals ſehr viel Teilnehmer — 
es tut mir wirklich leid. Aber jetzt muß ich weiter — ich 
habe es ſehr eilig.“ 

Mathias ſah ihm nach und ſchüttelte den Kopf. 

„Ich bin ein Eſel! Mit derartigen Methoden will ich 
meine Aufgabe löſen — und wundere mich womöglich 
noch, daß ich keinen Erfolg habe.“ 

Und er verließ verärgert das Hotel, ging langſam die 
Linden entlang und ſetzte ſich in ein Café. Und bei einer 
neuen Pfeife und einer guten Taſſe Kaffee begann er zu 
überlegen. 

Er überdachte die ſchnelle aber erſtaunliche Entwicklung, 
die er ſelbſt ſeit Inges Verſchwinden genommen. Jetzt 
hatte er wieder einmal den Beweis, daß es ſinnlos iſt zu 
handeln, wenn man nicht weiß, was man will und wie 
man es will. Die Kurve bog ſich eben immer wieder 
zurück zum Anfang: erſt wägen, dann wagen. Erſt alles 
bedenken — und dann handeln. Nur, daß er — und wohl 
niemand! — auf dieſe Weiſe niemals über das Bedenken 
hinausgekommen wäre bis zum Handeln. Man müßte 
auch hier die Arbeitsteilung durchführen, dachte er, die 
einen denken, und die anderen handeln nach den Er⸗ 
gebniſſen dieſes Nachdenkens. Der Beweis für ſeine oft 


gefällte Behauptung war wenigſtens erbracht: Jedes reine 
Handeln führte in die Irre. 


(Fortſetzung folgt.) 


Wie sparsam, leicht und ange- 
nehm — spiegelblank und doch 
nicht glatt! Aberbitte: Perwachs 
nur hauchdünn auftragen, da- 
nach sofort polieren. Perwachs 
mit dem erfrischenden Tannen- 
duft ist nicht nur für alle Fußbö- 
den, sondern auch für Möbel 
Türen, Lederwaren, Stein und 
Marmor ganz ausgezeichnet. 
Hersteller: Thompson-Werke 
G. m. b. H., Düsseldorf 
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Unvermittelt ragt der Felſen, der das Aloſter „Jagios Stephanos“ trägt, 
aus der kleinen theſſaliſchen Gbene empor, und bildet den Eingang der — 


* 
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eigenartig geformten — 


pompöſes Reich: Byzanz. 


Von ehemals 24 Alöſern find heute nur 

noch ſteben übriggeblieben mit insgeſamt 

nur 23 Inſaſſen! — Aus Märchenhafte und 

fak Unmöglichſte grenst die Lage dieſer 

Burgen des Glaubens. — Auf den wildeſten 
glippen — - 


— — an den ſteilſten Wänden! 


— nom Fluß Peneios durchfloſſenen, — Folsmaſſen erſcheint te faſt wie 
phantaſtiſch ſchönen Felſenwelt um eine allerdings ins Gewaltige 
die Meteoren-Klöſter. — Mit ihren geſteigerte — Fächſtſche Schweiz. 
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m frühen Mittelalter, ſo von 400 herum bis 1400, gab es im 
öſtlichen Mittelmeerbecken ein rieſiges, großartiges und wahrhaft 


Wenn der Abend über Griechenlands wilde und zerklüftete Gebirge 
ſinkt, und die Nacht alles zu einem zarten Traum verſchwimmen läßt, 


verklingt zwiſchen 
himmelſtarrenden 
Felſen die Litanei be⸗ 
tender Mönche — läutet 
wohl hier und da in⸗ 
mitten grandioſer Berg⸗ 
wildnis ein Glöckchen. 
Zikaden zirpen, — un⸗ 
ſagbar betörend und 
mild iſt der Hauch des 
Windes, der den Duft 
der Oelbäume und 
Zypreſſen aus finſteren 
Schluchten emporträgt — 
Den Duft, den Atem 
Griechenlands. Nein! — 
Nicht nur Griechen⸗ 
lands — — Da ift ja 
noch die Litanei — 
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— mit einem Netz über ſeukrechte 
Wände auf eine Art Grade ge- — bequemere Aufgänge durch und 
zogen. Aber teilweiſe hat man um die Felſen gehauen. ielleicht 
ſchon in weiſer Hoffnung auf Fremden- 

verkehr. — Aber die Gegend iſt zu 

abgelegen und ohne jeden „Komfort“. 


Unten: 


Zu Füßen grotesker Steinungehener liegt das kleine Griechendorf 
Kalabaka. Vom Meere aus fährt man einen Tag lang auf einer 
abentenerlichen Kleinbahn dorthin. 


Noch jetzt wird man zu einigen der (abge- 
fehen von der Kapelle) im Innern meik 
ſchmucklo ſen lüfer — 


Fackelſchein —: Das ift Mittelalter, 
— Byzanz! 

Es iſt das letzte Reſtchen der großen 
byzantiniſchen Kultur! — Ein winziges, 


aber lebendiges Reſtchen, das ſich in den 

griechiſch⸗orthodoxen 
Mönchsrepubliken des 
Berges Athos, in den 
Klöſtern des Peloponnes 
und in den vielleicht 
intereſſanteſten: in den 
„Meteoren“⸗Klöſtern, 
den „Schwebenden“, bis 
auf unſere Tage er⸗ 
halten hat. Fernab 
der Welt und ihrer 
Kriſe friſtet es hier, 
fremdartig, unverſtänd⸗ 
lich uns und romantiſch, 
ein beſchauliches und 
zufriedenes Daſein für 
alle Ewigkeit — —. 


Text und Photos: 
Rittlinger. 


Um die gastfreundlichen Mönche zu beſuchen, 

muß man dann noch ſtundenlang auf Maul- 

tieren über Stock und tein und durch aus- 
getrocknete Gieſbäche reiten. 


N 


noch lange nicht voll 
beſchäftigt iſt und der 
noch weſentlich zur Deckung 
des Bedarfs für die 
Volksernährung beitragen 
könnte, iſt die deutſche 
Seefiſcherei. Sie verfügt 
über 356 Dampfer, 128 
Motorfahrzeuge für die 
kleine Hochſeefiſcherei, 134 
Logger für die Herings⸗ 
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Hier gelangen 150000 Zentner 
frifche Seefifche zur Auktion. 


Us 


Beim Verarbeiten der Heringe. 


Seefisch und Volksernährun 


Ein Gewerbezweig, der 7 - 
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Bei der Entleerung des ches. 


fiſcherei und 12128 andere Fahrzeuge 
für die Küſtenfiſcherei einſchließlich der 
Haffe. Die Hochſeefiſcherei beſchäftigt 
nach der letzten Statiſtik rund 9000 
Perſonen und die Küſtenfiſcherei 7625 
Perſonen, wozu allerdings die Betriebs⸗ 
inhaber und ihre Angehörigen kommen, 
die meiſt alle mitarbeiten, aber von 
der Statiſtik nicht erfaßt werden. Fiſch⸗ 
handel und Fiſchinduſtrie zählen an 
den Fiſchereihafenplätzen mehr als 2000 
Geſchäfte, die Zahl der Arbeitskräfte 
daſelbſt und im Fiſchhandel des Binnen- 


landes beträgt mehr als 200000 Perſonen. — Der Geſamt⸗ 
fang der deutſchen Fiſchereifahrzeuge betrug im Jahre 1931 
680 Millionen Pfund Seefiſche, wovon leider nur etwa vier 
Fünftel in Deutſchland umgeſetzt werden konnten. Wegen 
Abſatzſchwierigkeiten mußte der übrige Teil des Fanges 
im Auslande, hauptſächlich in England, gelandet werden. 
Der Produktionswert des deutſchen Seefiſchfanges beträgt 
79,5 Millionen Mark, der Handelswert iſt weſentlich höher. 

Wenn man den engliſchen Seefiſchverbrauch mit 53 Pfund 
je Kopf und Jahr dem deutſchen Seefiſchverbrauch mit 
19 Pfund je Kopf und Jahr gegenüberſtellt, ſieht man, daß 
der Seefiſchverbrauch in Deutſchland noch mehr zum Vorteil 
der deutſchen Volkswirtſchaft geſteigert werden kann. 
zeigt ſich ein Weg zur Steigerung der deutſchen Produktion. 
Es könnten Tauſenden deutſcher Arbeiter neue Arbeits- und 
Verdienſtmöglichkeiten geſchaffen und rieſige Geldſummen dem 


Hier 


Aufbau und Ausbau der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft zugeführt werden. 
Der leider noch zu wenig geach⸗ 
tete Seefiſch, der zu unſeren wert- 
vollſten Nahrungsmitteln ge⸗ 
hört, ſollte deshalb mehr als 
bisher in den Küchenzettel auf⸗ 
genommen werden. 


Ein Zeugnis der harten Arbeit. 
Vereiſter Fiſchdampfer. 
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„ PHOTOS ECKE 


Der Bildausſchnitt. 


Mancher geht mit feiner Kamera auf ® 
Beutefang und kehrt reich an Erlebniſſen und 
Eindrücken in ſeine heimiſche Dunkelkammer 
zurück. Die Spannung weicht dem Erſtaunen, 
ſobald die Bilder klar zu erkennen ſind: was 


Hintergrund und 
linke Bildfeite 


fügen dem Ausſchnitt 
nichts hinzu, ſie lenken ab 


draußen im Freien 
reizvoll und leben⸗ 
dig ſchien, iſt nun 
im Bilde ſchal und 
gehaltlos. Richtige 
Belichtung, richti⸗ 
ge Schärfe, alles iſt 
da, ein Etwas fehlt. 
Das iſt oft nur 
eine Frage des 
Ausſchnitts. Das 
Auge ſieht in der 
Natur nur den 
gewählten Gegen⸗ 
ſtand, das Objek⸗ 
tiv, nüchtern und 
; . klar ſieht unpar⸗ 
Aus ſchnitt aus dem oberen Bild. teiiſch alles. Den 
Ausſchnitt zu wäh⸗ 
len iſt eine Ge⸗ 
fühls⸗ und Ge⸗ 
ſchmacksſache, die 
nicht mit Regeln 
feſtgelegt werden 
kann. Beſtimmend 
iſt vor allem 
der Charakter des 
Motivs. Jeder 
Amateur wird bei 
Durchſicht ſeiner 
Bilder viele fin⸗ 
den, die ein Aus⸗ 
ſchneiden (und 
Vergrößern) ver⸗ 
tragen. Wir brin⸗ 
gen hier nur zwei 
Beiſpiele, die die⸗ 
ſes Thema illu⸗ 
ſtrieren. Um einen 
un Ausſchnitt ſchon 

Aus ſſchuitt aus dem unteren Bild — von vornherein 
größer zu erhal⸗ 
ten, iſt die Diſtar⸗Linſe ein wert⸗ 
volles Hilfsmittel, allerdings ver⸗ 
langt ſie Mattſcheibeneinſtellung 
und doppelte Belichtungszeit. 


Dieſes Bild hat den Fehler, zwei Motive zu haben, links 
die Kirche, rechts dir gaumgruppe mit dem Haus; 

ſo wird das Auge abgelenkt und der Eindruck zerriſſen; ein 

Motiv klar herausgearbeitet, erhöht die bildliche Wirkung. 


Das legte Prunkmahl des Caligula (Fortſetzung von der Rätfelfeite) 


„Seid ihr da meine Kleinode, ihr kommt zur rechten Stunde, wir ſprechen 
gerade über den Philoſophen und Stümper Seneca und lachen über ſeine 
Schulübungen, die er als Weisheit ausgibt. Sein Stil iſt wie Kalk ohne Sand 
und ſo fallen die Bauſteine ſeiner Wörter auseinander“. Schallendes Gelächter 
an der Tafel lohnte das Witzwort des Herrſchers. „Nehmt Platz, Tribunen, 
aber du, Chärea, kannſt vorher das Loſungswort entgegennehmen für heute!“ 
Ein unflätiges Wort tönte dem alten Soldaten entgegen, das abermals jauch⸗ 
zende Heiterteit der jhon halbtrunkenen Geſellſchaft auslöſte. Chärea erwiderte 
nichts auf die ihm widerfahrene Kränkung, ſondern begrüßte ſeine Gattin 
Priscilla. Der Kaiſer ſah lauernd zu ihm hin, dann neigte er ſich weit her⸗ 
über und rief: „Edle Priscilla, was haſt du für einen ſchöngeformten Hals, 
weißt du, daß er auf einen Wink von mir ebenſo durchſchnitten wird, wie die 
Kehlen der beiden tüchtigen Tribunen? Zweifelſt du vielleicht daran? Ich 
werde dir ein Beiſpiel geben, um dir zu zeigen, was mir erlaubt iſt! Bringt 
die nächſten her!“ Er winkte zwei rieſigen Kriegsknechten, die ſofort aus dem 
Hintergrunde ſechs Gefeſſelte heranſchleiften. „Man bringe die Paſteten auf 
die Tafel und ſchenke friſchen Wein!“ befahl er, „und nun ihr beiden, würzt 
uns das Mahl!“ Eiſiges Schweigen legte ſich plötzlich über die Geſellſchaft, 
nur die Muſik ſpielte lärmend, und dann fielen Schlag auf Schlag die 
Köpfe der Unglücklichen unter den Schwerthieben der Henker, rollten 
unter ihren Fußtritten über Bord und klatſchten in das aufſpritzende Waſſer, 
während die zuckenden Leiber vor aller Augen blutüberſtrömt liegen 
blieben. Der Kaiſer winkte funkelnden Auges Einhalt: „Nun wie gefällt 
euch das, meine Gäſte, und dir vor allem, ſchöne Priscilla? So werden 
alle meine Feinde enden, oh, wenn das römiſche Volk doch nur einen Hals 
hätte!“ Leichenblaß ſtarrte Priscilla auf den Wüterich, dann plötzlich 
ſprang fie auf und reckte den Arm gegen ihn: „Mögeſt d u auch nie bereuen, 
was du tuſt, Cäſar, ſo werden dich die ewigen Götter doch vielleicht 
ſtrafen!“ Entſetzt ergriff Chärea feine Gattin und riß ſie auf die Polſter nieder, 
aber ſchon ſprühten die Augen Caligulas vor ausbrechendem Zorn: „Greift fie“, 
ſchrie er, „ſie beleidigt meine Gottheit, ins Netz mit ihr, ertränkt ſie auf der 
Stelle!“ Die Fäuſte der Knechte zerrten ſie an den Schiffsrand — im Augenblick 
war ſie in ein Netz geſteckt und wurde an feſten Seilen langſam auf die Ober⸗ 
fläche niedergelaſſen. Der unglückliche Gatte wußte, daß nur ein Zufall ſie noch 
retten konnte, und dieſer Zufall trat ein — eine Schar von Köchen erſchien mit 
dampfenden Speiſen und reichte ſie kniend dem Cäſar dar. Seine Laune ſchlug 
um, er reckte den Arm mit dem Dreizack in die Höhe und befahl, die ſchon 
Bewußtloſe heraufzuziehen. „Auch eine Sterbende hat das Recht, ſich noch ein⸗ 
mal vor ihrem Tode ſatt zu eſſen. Bringt ſie zum Leben zurück!“ Aber das 
arme Opfer lag wie leblos, bis Chärea und Sabinus auf ſie zuſprangen, ſie 
aufhoben und an das andere Ende des Prunkſchiffes trugen. Lautes Gelächter 
des Kaiſers folgte ihnen. Seine Blicke wendeten ſich den vollen Schüſſeln zu 
und er kredenzte der Griechin Pyrallis einen goldenen Becher ungemiſchten 
Weines. 

Priscilla kam unter den Händen ihres Gatten wieder zu ſich. Tränen liefen 
dem harten Krieger über die Wangen, als er ſie gerettet ſah. Was aber während 
des ſchrecklichen Schauſpiels in ihm gereift war, das rief er, die Fauſt zum 
Himmel hebend, Sabinus zu: „Es war das letztemal, ſo wahr es Götter gibt!“ 
Von Sabinus begleitet, brachte er ſeine Gattin vom Schiff und übergab ſie den 
Dienerinnen ſeines treuen Freundes zur Pflege. Dann eilte er nach Rom. 

Zwei Tage ſpäter, um die Mittagsſtunde, verließ der Kaiſer in Rom 
ſeinen Sitz im Theater und begab ſich in den unterirdiſchen Raum, wo 
die Schauspieler fih anzukleiden pflegten. Plötzlich fah er ſich von ſeinem Ge⸗ 
folge durch Bewaffnete getrennt und wie aus dem Boden gewachſen ſtand vor 
ihm Caſſius Chärea. Schrecken ergriff Caligula. Aber er beruhigte ſich für den 
Augenblick, als Chärea ihn um das Loſungswort für die Prätorianergarde bat. 
Stolz die Hand ausſtreckend, gab er das Wort: „Jupiter!“ Da ertönte die 
furchtbare Antwort Chäreas: „So treffe dich ſein Zorn!“ Und ſauſend fuhr 
ihm der tödliche Hieb in den Nacken. 


Täglich 
einige Minuten 


Bestrahlung mit der Ouarzlampe „Künstliche Höhensonne 
— Original Hanau — lühren eine Neubelebung des Ge- 
samtorganlsmus von Grund auf herbei Es gibt nichts 
Besseres zur Erhöhung der natürlichen Abwehrkräfte 
egen Krankheitserreger und Erkältungen. Unschätzbar 
Ur beruflich Angestrengte, Stuben- und Nachtarbeiter, 
besonders auch bei Alterserscheinungen oder bei Frauen 
in den Wechseljahren Besonders wichtig ist die Bestrah- 
lung während der Schwangerschaft. Das vorzeitige Altern 
der Mütter wird verhütet. die Geburt wird erleichtert, die 
Stiltähigkelt erhöht 

Bitte, verlangen Sie ausführliche Prospekte von der 


QUARZLAMPEN-GESELLSCHAFT m.b.H. 
Hanau am Main, Postfach Nr. 25. 

Zweigstelle Berlin NW 6, Luisenplatz 8, Tel. D1 Norden 4997. 
Zweiglabrik Linz a. D., Zweigniederlassung Wien ll, Kundmann- 
gasse 12. Unverbindliche Vorführung in allen medizinischen 
Fachgeschäften u. durch die AEG in allen ihren Niederlassungen. 


lerne 
y gehen 


ohne Dich und andere 
zugefährden! 


Das Anwachſen der Unglücksfälle im Verkehr der Großſtädte erfordert 
gebieteriſch Maßnahmen zu ihrer Verhütung oder zum mindeſten ihrer größt⸗ 
möglichen Einſchränkung. 367 Tote und über 10 000 (!) Verletzte gab es 
1931 im Berliner Verkehr — eine erſchreckende Zahl. Und das traurigſte 
daran: Es iſt hauptſächlich nur Unachtſamkeit, Fahrläſſigkeit, die ſolche Unfälle 
verurſacht. Es iſt darum zu begrüßen, wenn von öffentlicher Seite aus 
immer wieder das Publikum darauf hingewieſen wird, wie es ſich auf der 
Straße zu verhalten hat. Die Reichshauptſtadt ſtand jüngſt im Zeichen einer 
„Fußgängerwoche“. „Lerne zu gehen, ohne dich und andere zu gefährden“, 
das war die Deviſe dieſer Veranſtaltung, die von der Verkehrswacht Berlin⸗ 
Brandenburg durchgeführt wurde. Sie war eine große Attacke gegen Sorg⸗ 
loſigkeit, Leichtſinn und Unkenntnis. Tauſende von Flugzetteln mit den 


Der Ichuyo 
als Freund 
der Kinder. 


Eine Lehrerin oder Erzieherin 
ſollte die Kinder im geſchloſſenen 
Trupp über die Straße führen, 
nicht einzelne Kinder vorlaufen laſſen. 


Man ſoll gerade über die Fahrbahn 
gehen, 
nicht ſchräg oder Zick⸗Zack⸗Laufen. 


Immer rechts gehen — auch über den Damm. 
Auf unſerem Bilde ſieht man nur eine einzige Dame, die falſch geht. 


wichtigſten Verhaltungsmaßregeln und 
kurzer Erklärung der wichtigſten Verkehrs⸗ 
ſignale wurden verteilt, und jeder Schupo 
demonſtrierte väterlich. Wir haben einige 
der immer wiederkehrenden Verkehrs⸗ 
ſünden im Bilde feſtgehalten. Man ver- 
meide ſie und hilft dann ſich und anderen. 
Denn: Beachte die Regeln des Straßen⸗ 
verkehrs im eigenen Intereſſe. Dein 
Leben, deine Geſundheit und das 
Wohlergehen deiner Angehörigen hängen 
davon ab! 


enn für eine Richtung 

reie Fahrt gegeben iſt, 
ſo ſoll der ganze Fahrdamm 
auch frei ſein. Auch wer es be⸗ 
ſonders eilig hat kann warten 
bis das Signal gewechſelt wird, 
und zwar auf dem Bürgerſteig, 
nicht auf der Fahrbahn. Unfälle 
ſind die Folgen eines ſolchen 
Leichtſinns. 


Links: 
Es it leichtſinnig und 


gefährlich zwiſchen den 
Schienen zu warten, 


Das Publikum 
wird mittels 
Lautſprecher 

auf Verkehrs- 


Mr ps das ie ift. zu en 
ERBEN N ann vom Bürgerſteig aus be- nfm m 
2 eai aiia nan z obachten, wann der Fe aufmer ſa 
a 5 r i zur Überquerung frei ift. gemacht. 


Auf den Spur en der Wikinger Í Die Expedition des Segelschifis „Aflania” 


Unjere Aufnahme zeigt hydrographiſche Unter⸗ 
den Segler „Atlanta“ im Si : ; À ſuchungen anſtellen, wie 
Hafen von Travemünde vor ſie für den Fiſchfang 
ſeiner Fahrt nach Island. von großer Bedeutung ſind. 
Bei einer Länge von 14 m Außerdem arbeitet die 
und einer Segelfläche von Expedition meteorologiſch 
120 qm iſt das Boot wohl im Rahmen des inter⸗ 
das erſte ſeiner Klaſſe, wel⸗ nationalen „Polarjahres“, 
ches eine derartige Fahrt das für den kommenden 
unternimmt. Trotzdem ſoll Sommer angejegt iſt und 
die Reiſe keinen Rekord einer beſonders intenſiven 
Durchforſchung der Witte⸗ 
rungsverhältniſſe auf der 
Nordhalbkugel der Erde 
dient. — Bei der Rund⸗ 
fahrt um Island kommt 
die Yacht in die unzugäng⸗ 
lichſten und unbekannteſten 
Gebiete isch Sen beren 
topograp e, geologi 

und biologiſche * 
ſchung gleichfalls auf dem 
Programm der Expedition 
ſteht. Das großartige 
Vogelleben an den nordi⸗ 
ſchen Küſten auf einſamen, 
unberührten Vogelfelſen 
und auch im Innern an den 
reis Seen Islands foll 
eobachtet und gefilmt 
werden. Vulkane und Sol⸗ 
fatarenfelder, wie ſie kaum 
irgendwo auf der Erde ſo 
reichhaltig und ſo tätig 
auftreten wie in Island, 
ſollen beobachtet, photo⸗ 
graphiert und unterſucht 
werden. Die Vergletſche⸗ 
rung der Inſel, über deren 


aufſtellen und auch keine 
bloße Luxusfahrt ſein, ſon⸗ 
dern eine wiſſenſchaftliche 
und filmiſche Expedition. 
Der Nordlandſchriftſteller 
und Kapitän Walter 
Grieg hat nach ſorg⸗ 
fältiger nautiſcher Vorbe⸗ 
reitung, wie ſie die unge⸗ 
wöhnlich ſchwierigen Ge⸗ 
wäſſer um Island er⸗ 
fordern, die ſeemänniſche 
Führung der Yacht über- 
nommen. Die Fahrt geht 
durch den engliſchen Kanal, 
die Iriſche See, das ſchotti⸗ 
ſche Schärengebiet, über 
Hebriden, Orkneys, Färöer 
nach Island. Island ſelber 
wird umſegelt und die 
Rückfahrt dann über Nor⸗ 
wegen eingeſchlagen. Rund 
10 000 km will das Schiff 
etwa in einem halben 
Jahre zurücklegen. 

Die beiden Mitarbeiter 
der „Atlanta⸗Expedition“ 
Willi Schulz und Joachim 
Günther werden in dieſen Urſache man noch im Un⸗ 
Gebieten für das Berliner 2 . a — AA č ESN 2 klaren iſt, ſoll unterſucht 
Inſtitut für Meereskunde werden. 


une TOOxZON- ULTRA -ZAHNPASTA=508 


Mit der kleinen Tube zu 50 Pfg. können Sie mehr als 100X Ihre Zähne putzen, weil BIOX-ULTRA hochkonzentriert ist und nie hart wird. 
BIOX-ULTRA ist daher sparsamer, nicht so viel, auch nicht so viel, sondern nur so wenig genügt 


vollkommen zu einer gründlichen Reinigung Ihrer Zähne. Die Sauerstoff-Zahnpasta BIOX-ULTRA spritzt nicht, macht die Zähne blendend weiß u. beseitigt Zahnbelag (Film) u. Mundgeruch. Große Tube 1 M. 
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Ein poſthumes Fichte-Gemälde, 


Am 19. Mai 1932 begeht Deutſchland den 170. Geburtstag eines feiner größten 
Denker, des Philoſophen Johann Gottlieb Fichte. Aus dieſem Anlaß wurde 
mit Unterſtützung der Nationalgalerie und der Univerſitäten Berlin und Jena 
endlich das bis heute fehlende Fichte⸗Gemälde geſchaffen. Das obige Bild von 
der Meiſterhand des Thüringiſchen Altmeiſters Heinrich Plühr, Weimar, zeigt 
den Philoſophen in dem letzten J ſce Mes ſeines Lebens. Mit dieſem poſthumen 
Gemälde hat der greiſe Weimariſche Meiſter nach Bekundung aller beteiligten 
Stellen eine ſehr ſchwere Aufgabe glücklich gelöſt. 


Sprechſtunde für Roſtbarkeiten. 


Eine Einrichtung, die nur wenige kennen, bekommt 
fetzt mit dem im Sommer einſetzenden Fremden: 
verkehr wieder Bedeutung. Die Profeſſoren der 
Staatl. Muſeen in Berlin beraten das Publikum, 
das ihnen Kunſtgegenſtände zur Begutachtung vor⸗ 
Sie entſcheiden über die Echtheit des Kunſt⸗ 
chatzes. Unſer Bild zeigt eine Sprechſtunde in der 
slamiſchen Abteilung, wo ein Profeſſor der Ab- 
teilung einen wertvollen Teppich begutachtet. 


— — a — 


— — 


600-Jahrfeier 
eines maleriſchen Heſſenſtädtchens. 


Die kleine Stadt Schweinsberg, ſüdlich von 
ze ler telen Sommer 58 es EA ah \ 
adtjubiläum. — Das idylli am m * : ; a : 
gelegene Schweinsberg. Gin Rufer im Streit. 3 2 : a 
gum 25. Todestag von Julius Langbehn (30. April). K Langbehns z , * K 7 
es „Rembrandt: Deutſchen“, auf dem kleinen Dorffriedhof von Puch be 1 - 
Juden Her nahe München. — Die verwitterte Steintafel trägt folgende 


uſchrift: Hier ruht Julius Auguft Langbehn, der Verfaſſer von, Rembrandt als 
Erzieher“. Web. 26. März 1851 zu Jadersleben. Geſt. A oei 1907 zu Roſenheim. 


a 


Nömiſche 
Karikatur. 


(Bronzeſtand⸗ 
bild) des Kaiſers 
Caracalla (um 

215 n. Chr.) 


Ameri- 
kaniſche 
Karikatur 


auf die Flotten⸗ 
abrüſtungen 
(1930). 


Beweis für Popularität, wenn 
er auf dieſe Weiſe in der 
Offentlichkeit erſcheint. Der 
Stift des Karikaturenzeich⸗ 
ners hält die Geſchehniſſe um 
ſolche Perſonen und damit 
die Zeitgeſchichte feſt, ein 
treffendes Bild iſt oft viel 
wirkſamer als der längſte 
mit Angriffen geſpickte Leit⸗ 
artikel. Gerade dieſe augen⸗ 
blicklich eintretende Wirkung 
der Spottbilder wird von 
den Betroffenen beſonders 
efürchtet, ſie läßt ſich nicht 
achlich widerlegen durch Ent⸗ 
gesnungen und hat den 
orteil, den Beſchauer zu 
beluſtigen, er hat alſo immer 
die Lacher auf ſeiner Seite. 
Die Abſtufungen ſind un⸗ 


Im 
Vertrauen: 


edenken Sie, daß mit einer ein⸗ 
wandfreien Geſundheit alles ſteht 
und fällt. Exiſtenz, Zukunftspläne 
und oft ſogar der Lebensmut werden 
vernichtet, wenn mehrere Krankhei⸗ Arrnelen 100% 
ten Sie oder Ihre Familie heim⸗ 
ſuchen, denn die entſtehenden Koſten 
ſind hoch. Dadurch treten Schwie⸗ 


rigkeiten auf, die eine ausreichende e ee RM. 600.— Br Da Aut 
Behandlung unmöglich machen. und die weiteren tariflichen Leistungen. ei Spottes, 
Eine gute Krankenverſicherung D die charakte⸗ 


muß Ihnen alſo vor allem hervor · 
ragende Leiſtungen bieten. Sie er⸗ 
halten von uns eine Geſamtleiſtung 
von jährlich bis 1000. — RM., find 
ſtets Privatpatient und zahlen nur S en St EOS 
einen geringen Beitrag. Rund 
30 Millionen RM. zahlten wir 
an unſere Mitglieder. 


Fordern Sie bitte Profpelt 28a 


Deutſcher Ring 


Ne Veen 


„Sollen dich die Dohlen nicht umſchrein, 
mußt du nicht Knopf auf dem Kirchturm ſein.“ 


Es iſt das Los der Großen dieſer Erde, daß ſie ſich ſelbſt 
nicht mehr gehören von dem Augenblick an, der fie in das 
grelle Licht der Oeffentlichkeit ſtellt. Tauſende und aber Tauſende 
verfolgen ihre Schritte, verzeichnen ihr Tun und Laſſen und 
ſelbſtverſtändlich fehlen die Gegner nicht, die ſie in Wort, Schrift 
und Bild bekämpfen. Eine der ſchärſſten und beliebteſten geiſtigen 
Waffen iſt die Karikatur, der eigentlich nichts heilig iſt, was 
ep Gelegenheit gibt zur ſpöttiſchen Verzerrung im Bilde. 
Aber nicht nur der einzelne iſt ihr Opfer, ſie kann auch ganze 
Klaſſen von Menſchen verſpotten, ſofern ſie nur etwas Gemein⸗ 
ſames aufweiſen, das charakteriſtiſch genug iſt, um es zeichneriſch, 
oft auch als Symbol oder Allegorie, zu erfaſſen. Nur das gänzlich 
Belangloſe braucht ſich vor der Karikatur nicht zu fürchten, 
während der einzelne, auch wenn er ſcharf angegriffen wird, 
ſich im gewiſſen Sinne darüber freuen darf, denn es iſt ein 


Wohlfahrth: Karika- 

tur auf die Angſt des 

deutſchen Philiſters 
1848. 


Sie er halten: 
nach Tarif A Th 

für eine Konsultation 1000 / bis zu RM. g. 

„ einen Besuch 20000 „ „ „ 5.— 


„Nachtbesuch 100% „ „ „ 7.50 Der 
Ärztliche Sonderleistungen u. Operations- Rladderadatſch 
kosten bis zu.. RM. 250.— und Bismarck. 
Ärztliche Kilometergebühren in einem Ver- Karikatur von Wilhelm 
sicherungsjahr bis zu RM. 40.— Scholz (um 1885). 


endlich mannigfal⸗ 
tig, vom harmloſen 
Scherz bis zur 
bifigen Satire, die 
tödlich verletzen 


Krankenhausaufenthalt für den Verpfle- 
gungstag bis zu RM. 6.— 
Wochenhilfe. .......rr. 20. + RM. 50.— 


au 

riſtiſchen Darſtellun⸗ 
en 8 Völ⸗ 
er im Bilde gehören 


der, deutſche Michel“ 
oder „John Bull“ 


nach Tarif A Th welche beſonders 


Männer monatlich RM. 4.— 

FCC Ye ED TESO „ 4.— Die Karikatur 
EE a aeS » 2.— 

A „ 3:50 noch au 


vorher 


nabe. Hamburg 36 


in dieſes Gebiet — Der Politiker (1775). 


enau wie die „Marianne“ oder „Onkel 
am“, jeder weiß . was gemeint iſt, 
e en Eigen⸗ 

ſchaften jeweils gegeißelt werden ſollen. 
if ie Zwillingsſchweſter 

des Epigramms, das bei unjeren Klaſſikern 
ßerordentlich beliebt war und in 

den Goethe ⸗Schillerſchen „tenien“ wohl 
ſeine 5 Blüte erreichte, nachdem lange 
riedrich von Logau die Pfeile 


Im Jahre 1932. 
„Herrlich war es geitern im Konzert!“ berichtet 
Frau Kaſſner ihrem Gatten. 
„Was hat es denn gegeben?“ 
„Etwas Wundervolles: ein Moratorium von Haydn!“ 


Hypnoliſche Sitzung. 
„Und nun“, ſagte der Hypnotiſeur zum Publikum, 
„werde ich dieſem Manne befehlen, alles zu vergeſſen ..“ 
„Halten Sie ein!“ rief jemand aus dem Publikum. 
„Er ſchuldet mir 30 Mark!“ 


Er und Sie. 
„Wie kommt es denn, Herr Stieglitz, daß Ihre Gattin 
immer ſo elegant angezogen iſt und Sie immer ſo einfach?“ 
„Weil ſich meine Frau nach ihren Modebüchern kleidet 
und ich mich nach meinem Bankbuch!“ 


In der Sprech/tunde. 

„Herr Doktor, erinnern Sie ſich, daß Sie mir vor ein 
paar Jahren als Mittel gegen meinen Rheumatismus 
den Rat gaben, mich vor Feuchtigkeit in acht zu nehmen?“ 

„Sehr richtig, hat ſich denn Ihr Leiden gebeſſert?“ 

„Ja, und nun wollte ich Sie fragen, ob ich jetzt mal 
wieder ein Bad nehmen könnte!“ 


Im Büro. 


„Wer iſt denn am Telefon?“ 

„Ihre Frau Gemahlin, Herr Chef!“ 

„Was will ſie denn?“ 

„Ich weiß es nicht, ich hab' nur das Wort Schafskopf 
verſtanden!“ 

„So, geben Sie her — ſie will mich wahrſcheinlich 
ſelbſt ſprechen!“ 


— 


Thomas Rowland ſon: Der Firg gliders 
über Napoleon (1814). 


feiner Sinngedichte abgeſchoſſen hatte. Die Karika⸗ 
tur iſt auch im Altertum ſchon bekannt geweſen. 
Agypter, Griechen und Römer haben entſprechende 
Darstellungen hinterlaſſen, der große Brockhaus, d. g, 
dem die Bilder zu dieſen Ausführungen entnommen 
find, bringt darüber manches Neue und Intereſſante. 
Politiſch bewegte Zeiten ſchufen Blätter wie den 
f „Kladderadatſch“, aber auch die früher Jo beliebten 
N, „Fliegenden Blätter“ pflegten die Karikatur in 
$; harmlojer Form, wir verjpotteten uns = und 
y n dürfen uns darüber freuen 
0 P mit dem Goethewort „Wer 
Be pa nicht ſelbſt zum beiten 
P 7 aben kann, —— gewiß 

a nicht zu den Beſten!“ 
Dr. Erich Janke. 


Photos: Brockhaus. 
Unten: 


Afadhoerfändi 
unſtſachuerſtändige, 
9 um 1810. 


William Hogarth: 


n 1 


EG T 


R-AÄ-T-S-E-L 


Ratſel· Ornament. 


Bedeutung der Wörter: a) Von links oben nach rechts 
unten: 1—2 Teil des Atlantiſchen Ozeans, 
3—4 Begabung, 5—6 Berichterſtattung, 
7—8 Erzengel, 9—10 Stadt in Schleswig, 
11—12 türkiſche Hauptſtadt. 

d) Von rechts oben nach links unten: 
7—1 deutſcher Schriftſteller, 4—13 Stier⸗ 
kämpfer, 11—5 Gitterwerk, 8—2 Teil 
eines Geſchützes, 14—9 Fluß in Afrika, 
12—6 Schriftſteller. 


Dominorätfel. 


EEE EZ 


Die Steine find jo zu ordnen, daß jedes 
Wort mit dem folgenden (alſo 1 und 2, 
2 und 3 uſw.) ein zweiſilbiges Wort bildet. 


Zu hoben in Apotheken, Dro- 
gerien u. Bandagengeschäften. 
Preise li. Notverordnung gesenkt. 


Buch/tabenrätfel. 
a — a — a — a — a — b — b — d — d — d — e — 
e — e — e — e — e — e — e —e —e-i— g — 
g —h-i-i-k—1!1-1!1-1!1-1-1-n1— 
n — n — n — n -n — o — o — o — o — 0 — 
p p r- r- r— r—s—s—s—s—s— 


s — t —- u —- u —- u — 


Aus den 59 Buchſtaben ſind 12 Wörter zu bilden, 
deren zweite Buchſtaben aneinandergereiht, einen berühm⸗ 
ten Kaufmannsroman nennen. 

Bedeutung der Worte: 1. Haustier, 2. Luſtſpielart, 
3. Metall, 4. Oſtſeeinſel, 5. Frauengeſtalt der deutſchen 
Sage, 6. Verwandter, 7. Ort im ſüdlichen Norwegen, 
8. Baum, 9. prächtiges Gebäude, 10. Fluß in Spanien, 
11. Reinigungsmittel, 12. europäiſcher Staat. 


0 981 Geschnirten : 


aber nur leicht! 


Nun, das ist schnell behoben! Einfach ein Stück 


ap 
Schnellverband 


in der erforderlichen Gröhe auf die Wunde legen, ein 
wenig andrücken, und schon haben Sie 

einen Verband, der nicht verrutscht, der 

stets sauber aussieht und sogar eine ge- 

legentliche Durchfeuchtung verträgt.Er ge- 

stattet jede Bewegung, ohne zu behindern 

Mullkissen schützt die 

Wunde und wirkt gleichzeitig blutstillend. 
Hansaplast erhalten Sie in verschiedenen 
Gröhen. Verlangen Sie aber ausdrücklich 
Hansaplast-Schnellverband, und weisen 
Sie angeblich „ebenso gutes“ zurück. 


Das antiseptische 


Diamanträtjel. 
Bedeutung 
der waagerechten 
Reihen: 


1. Selbſtlaut 
2. Nebenfluß des 
Rhein 
3. Handelsvertreter 
4. Inſelgruppe im 
Großen Ozean 
5. Gefäß 
6. Tierfutter 
7. Mitlaut. 
Die mittelſte ſenkrechte und waagerechte Reihe 
lauten gleich. 


Auflöſungen der vorigen Rätjel. 


Zahlenrätſel: Eimer, Nantes, Zimt, 
Ismael, Atlas, Narziſſe. Anfangs⸗ 
buchſtaben: Enzian. 

Einfaßrätſel: Carmen, Halma, Alaun, 
Reif, Laſſo, Okarina, Traube, Torte, 
Euter, Verden, Orion, Nauen, Schorf, 
Taufe, Elida, Iſolde, Nadel. Anfangs- 
buchſtaben: Charlotte von Stein. 

Die Saline: Solh)le — Sole. 

Magiſcher Diamant: 1. P, 2. Rom, 3. Ra- 
dau, 4. Podagra, 5. Maggi, 6. Uri, 7. a. 

Malerrätſel: Rembrandt, Murillo, 
Achenbach, Richter, Menzel, Raffael, 
Bautier, Tizian, Slevogt, Uhde, Hol- 
bein, Thoma = Michelangelo. 

Staatsmänner⸗Rätſel: Chamberlain, 
Hoover, Muſſolini, Baldwin, Bruening, 
Henderſon. Senkrechte Reihe: Briand. 

Gitterrätſel: 1. Artemis, 2. Weltall, 
3. Wieland. 

Rätſelgleichung: A= Hohn, B = Oel, 
C= Ulm, D S um, X = Honolulu. 


Das letzte Prunkmahl des Caligula 


Von ERICH JANKE 


Vor die Villa des Tribunen Cornelius Sabinus, die 
auf einem Hügel der Albanerberge lag, ſprengte eine Schar 
Reiter in voller Ausrüſtung, ſtaubig und mit dampfenden 
Pferden. Die Hausſklaven ſtürzten an die Pforte, um 
dem Anführer, dem Tribunen Caſſius Chärea, beim Ab⸗ 
ſteigen behilflich zu ſein. Aber Chärea winkte ab und 
fragte haſtig: „Wo iſt euer Gebieter?“ „Er weilt noch 
im Bade, Herr!“ rief der Hausmeiſter. „Dann ſagt ihm, 
daß ich ihn in kürzeſter Friſt hier erwarte, der Cäſar 
hat mich und ihn auf ſeine Luſtjacht befohlen.“ Die 
Sklaven eilten ins Haus, indes Chärea ſein unruhiges 
Pferd langſam auf und ab bewegte. Schon nach einer 
halben Stunde erſchien der Gerufene im Porticus, ſtieg 
zu Pferde und ritt auf Chärea zu, der ihm mit finſterer 
Miene entgegenſah: „Was bringſt du Gutes, bei allen 
Göttern, Chärea, was will der Cäſar von uns und wo 
weilt er?“ rief Sabinus, indem er den Arm zum Gruß 
ausſtreckte. „Ob ich Gutes bringe, kann ich wirklich nicht 
ſagen, Sabinus, der Cäſar hat mich durch Eilboten holen 
laſſen mit dem Auftrag, dich mitzubringen, er fährt auf 
dem Nemiſee und ſoll ſchon ſeit Tagen und Nächten 
Schmauſereien mit Muſik und Tanz abhalten!“ „Wer iſt 
bei ihm?“ fragte Sabinus, dem dieſer plötzliche Befehl 
gar nicht zu behagen ſchien. „Das ganze große Gefolge, 
außerdem ſeine Gattin Cäſonia und, wie du dir denken 
kannſt, die berüchtigte Griechin Pyrallis, ohne die er 
keine Stunde des Tages verbringt.“ „Und weißt du, wie 
er gelaunt iſt?“ „Soviel ich hörte, unterzeichnet er 
zwiſchen den Mahlzeiten Todesurteile und Konfiska⸗ 
tionen!“ Sabinus erblaßte ſichtlich. „Und deine Gattin, 
Chärea?“ „Sie hat notgedrungen ſeiner Einladung folgen 
müſſen!“ „Der Himmel mag wiſſen, was uns bevor⸗ 
ſteht“, ſeufzte Gabinus. Chärea erwiderte ihm nichts, 
ſondern gab den Soldaten Befehl, voranzureiten, dann 
ritt er ſelbſt an die Seite des Sabinus und knirſchte 
hervor: „Wie lange ſoll dieſes wüſte Treiben noch 


weitergehen, und wer weiß, wann wir ſelbſt an die Reihe 
kommen? Geſchieht meiner Priscilla etwas, ſo weiß ich, 
was ich tue!“ „Wenn du mich brauchſt, teurer Caſſius, 
ſo wirſt du mich ſtets an deiner Seite finden, wie in den 
Schlachten, die wir gemeinſam durchgefochten haben.“ Er 
preßte die rechte Hand zur Beteuerung an die Bruſt. 
„Das freut mich, Sabinus, aber laß uns eilen, damit 
wir den Wüterich nicht durch Wartenlaſſen erzürnen.“ 

Bald waren ſie auf dem Wege, der ſich von den Hügeln 
am Ufer des Sees hinzog, und konnten das ganze Ge⸗ 
wäſſer überſehen. Obgleich es erſt Ende Januar war, 
brannte die Sonne heiß wie im Sommer, kein Lüftchen 
regte ſich. Vom jenſeitigen Ufer ſtieß ein rieſiger Liburni⸗ 
ſcher Zehnruderer ab, deſſen Sonnenſegel in bunten Far⸗ 
ben flimmerten. Man hörte aus der Ferne rauſchende 
Muſik und ſah, daß auf dem Hinterdeck ſich eine zahlreiche 
Geſellſchaft befand. Kurz bevor die beiden Reiter mit 
ihrer Truppe an dem kleinen Hafen anlangten, der eine 
ſpieleriſche Nachahmung des Meerhafens von Dftia zu 
ſein ſchien, ging das große Schiff vor Anker. Zwei Boote 
löſten ſich los und ruderten auf die Ankömmlinge zu, 
die man offenbar vom Schiff hatte kommen ſehen. 

Bald darauf betraten Chärea und Sabinus das 
vordere Deck und gingen nach hinten. Dort ſtand eine 
große prunkvolle Tafel, um die auf koſtbaren Ruhebetten 
eine Geſellſchaft von etwa 30 Perſonen lag. Goldene und 
ſilberne Geräte, Schüſſeln, Kannen und Becher bedeckten 
ſie, Blumenkränze wanden ſich überall, Muſik und Ge⸗ 
lächter tönte den Kommenden entgegen. Oben an der 
Tafel lag halb aufgerichtet, auf etwas erhöhten Purpur⸗ 
kiſſen, Caligula, der Kaiſer — ihm zur Seite Cäſonia 
und die ſchöne Pyrallis. Er trug einen Lorbeerkranz um die 
Schläfen aus dem Perlenſchnüre blitzten, und war mit 
einer bunten, mit Edelſteinen beſtickten Pänula bekleidet. 
Die langen Aermel waren zurückgefallen und ließen gol⸗ 
dene Armreifen ſehen, ſein Bart war mit Goldſtaub ge⸗ 


pudert. Im rechten Arm hielt er einen gewaltigen ſil⸗ 
bernen Dreizack, denn der Kaiſer gefiel ſich gerade in der 
Rolle des meerbeherrſchenden Neptun. Unter dem Ge⸗ 
wande blinkte es gleichfalls golden, er trug den Panzer 
Alexanders des Großen, den er aus deſſen Grabe hatte 
rauben laſſen. Trotzdem er nicht ganz aufrecht ſaß, wirkte 
ſeine maſſige Erſcheinung mit dem blaſſen herriſchen Ge⸗ 
ſicht imponierend, nur die unruhig flackernden Augen 
ſtörten den Eindruck. Mit lautem Heilgruß traten Chärea 


und Sabinus auf den Cäſar zu, der ſie ſpöttiſch anblickte. 
(Fortſetzung auf der Übernächſten Seite). 


5 SIE GEWANN 
SCHÖNHEITSWETTBEWERB 
DURCH NURBLOND 


Die schönste 
Blondine 
Deutschlands 
Ruth Eweler, 
dasNurblond- 


girl, sagt: 
„Daß mein Haar 
so schön gleich- 
mäßig und hell 
ist, verdanke ich 
nur „Nurblond“. 
Es hat mir zwei- 
fellos zu meinem 
Erfolg verholfen, 
zu der schönsten 
deutschen Blon- 
dine gewählt zu 
werden.“ 


In dem Wettbewerb um die schönste deutsche Blondine wurde die 15 jährige 
Ruth Eweler aus Plettenberg (Westfalen) aus Tausenden von Bewerbe- 
rinnen mit dem 1. Preis bedacht. Sie erhielt ein Filmengagement bei der 
Universal Film A.-G. und RM 500.— in bar. Als sie bei der in Berlin 
stattfindenden Schlußwahl den Saal betrat, waren Publikum und Jury 
begeistert. Ihr wundervolles lichtblondes Haar leuchtete wie gesponnenes 
Gold und verlieh ihrer Erscheinung jenen unwiderstehlichen Zauber, der 
von allen Blondinen ausgeht, die ihrem kostbaren Blondhaar mit Nurbiond, 
dem Spezial-Shampoo zur Pflege der feinen empfindlichen Struktur natur- 
blonden Haares, die bezwingende Schönheit der Kinderjahre erhalten. 
Machen auch Sie sofort einen Versuch mit Nurblond. Es verhindert nicht 
nur das Nachdunkeln, sondern gibt auch bereits nachgedunkeltem oder 
farblos gewordenem Blondhaar den ursprünglichen lichten Goldton zurück. 
Enthält keine Färbemittel, keine Henna, keine schädlichen Bleichmittel 
und ist sodafrei. Überall erhältlich. Nurblond Laboratorien, Berlin W 62. 


